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Vorw Qr t , 



Seit vielen Jahren hab' ich Märchen und Sagen, Lieder uu4 
Sjn^die in den Bergen meiner tiieoren Hefmatii gesammdU 
Mit der reichen Aekrenlese werthvoiler Mythen und verblichener 
Heldensagen fielen mir mannigfache, aehefDbar nnbedentende 
Volksmeinungen und alte Gebrauche in die Hände. Anfangs 
beachtete ich derartige Kkmigkeiten iFcnig' Qttd nahm ilie mir 
mit in den Kanf. Je öfter mir aber derartige nnseheinbare 
Fonde zoffelen , desto l^eachteni^Werdier schienen sie' mn* , Mls 
ich endiicb nach Gebräuchen und Sitten ebenso Jagd machte, 
wie nach Sagen nnd Närclien. Ünd mit Recht, denn manel^ 
schlichte, verlachte Yolksmeinung birgt in bescheidener Form 
reichen Werth und ist eine fttr die 'Wissenschaft kostbare Perle; 
Derartige Glauben und Gebräuche sind uraltes Erbe der Deutschen, 
oft ^0 alt, als datf deutsche Tolfc sdbsl. Sie sind oft M 
ehrwürdigen Bruchstücke des Ghmbens unserer heidnischen Vt'^ 
Väter und nur mit ihrer Hüfe kann die «rtrömmerte Kosaik 
deutscher Götterlehre wieder beigestellt werden» 
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Lange sehen mad die hohen CkMtergestalten: Wuotei, 
Donar, Fro, HoI<^, Perahta der Yerebrung des einen wahre« 
Gottes gewichen. Nicht mehr zieht die verhallte GiMtm auf 
Ton Kflhen gezogenem Wagen durch das feiernde jubelnde Land 
(T. Germ. cap. 40), und keine filatopfer dampfen mehr den 
Asen (T. 6. c. 9). Die weissen, unentweihlen Rosse werden 
Bieht mehr in heiligen Hainen emfthrt und kein Priester achtet 
mehr auf ihr Wiehern und Schnauben (T. G. c. 10). Christ^ 
liehe Glanbensprediger pflanxten das Zeichen des Krennes anf» 
und aa aitcn üpferstätteii erliobci) sich Kirchen uaU Kapellen. 
Die weisen Missionfire giengen aber mit grosser Versieht und 
Schonung zu Werke und beniiuten klug Analogien als Anhalts- 

ipMpfcle' m .Mbßkm9 ^ «ul 4|s, (fbrist^um 

(♦Wlf, Bi, XIU)- AUe Gebräuche wurden ,christiauiiirl , 

MiUs^ iSlK^eyii empfei^ i«hri«^cibe Weihe, jem^.ltj^bm'iM 

deueu 4^ Volk unzertrennlich hieog, wurden mit Heiligen 

JBeyvfhing i^ebmhii;-. lbnc|ien beidni^ehen Smndi b<;gte 49ß 

Volk in heimlicbj^, unhew;achter Stunde und yer^rt^te . ihn b\§ 

#lif die'Gffenwrt. ßo. hnflen im l4ben «des 'itreveOf, am , AU^o 
j^ge^^n Volkes, po^h .Yiele Wurzeln der lange schuu g?f^^ 
1^ 4l^t8phe| C^tteiercifsb^ ' Doch Jeben ile«te< des WnQta^ 
kfltus in. der Verebrung ^^r hejJiigeo ^Sj^a)d| Lepnhart un^ 

fbic^»ÜK%. Dfjctd^ Obmtm der Asen geweihte WopbeoMtg, 

Mittwoch, c^aederi. Woensdag) gilt, wie der einst der Fr^i^ 
grii»figle Xf«! i^s JLJnghifik^ (S* 67> Der Jieidpis^e Go^^ 
w^r .von den UMfit^ jg^b^M» d«^ .J>än[Httiis(;b^ l^eng 

*' iSahiretcb^ djeujjücher ^ben jjcb d^e ßfW^n <M 
Denar erhnllei^ JSif/Av adtwOrf jupi- fittw^ Volk . lim 
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78) und ehrt das »h«) geheiligte Ro^kekhen <S. 40% 
We MlieiifoM hclMl noeh Doanerrose md nrfl im Getcktü 
<ies eiostigea Goktos herbei , wie das Nest des Rothkekhensi. 
Wmu m 4mmiBKi^ bnminl der alte flott isder ffiiirl tohm utkr 
-die iiiiniiiaisbrücke {S* 73). £iii ßaum, der ifl hohem AosefaeD 
Btahr^ m mmh lim aodb bcmnmt (Sw 186) «rf Haaderte mm 
Ftuliliflgsfeiieni, die auf den Bergea Tirols fiamineii, «abneii an 
'den mmMk m » ^M. SoHie Haar «nd mllMr Bai« f^ilta 
aooli als böse <S. 12), weil sie «iost den au£ goldene« Wagen 
dahlHiiefeBden lierleii. Ao den ihn ^aWliilea WatlwT 
tag fidireii die £foxeo aus (S. 32 v« 7Ö) und ieiem üve Tänae 
«nd iieiiMainaWa m efMPtigen 0|»r«r^ und Mabttttea (ß.SSK^ 
Aal den heseltgendeo Fro beliehen sich die Ciehniuofaa, 4ie 
üebo ^oiinde Midehen am A n d wasteft (S. 115) md m UU 
fenden Mchten begehen. Das ihm belüge Sfuibol, das fiad, 
MhMt 4m SM ^ Saaher (S. 3^ Der Nam de» Mrit y» 
fottes Eoj- oder £ra lebl noch im Erobiage fori, an dm 
aneh die Hexen anslihres «nd die Jeler umgehen (8. 76)* äm 
den iBesteo und Scbönslea unter allen Asen, an ßa^dur, er- 
imierl der €ilaube, dte Mfstel sei ehi Hea e wkta K t ifk 57). Auf 
Aolda^ die frenndUohe, niUe, gnädige .ßMün, deieo«NMl» 
^ieh sogar m Oherinnihal bis heule erhatten hat, freist die 
iUdcAsari, din Kinder, mtrißa ans Snuman igehiJt. .Moldi^ 
B»y(heti sind die schönen Kinderlieder: Die Mutter Gottes thm 
Waaser inge». cS..i6ä) und; Am galdeaea Mnaf^Miu^^a 
bobiige Frau (S. 165), Tief ergriffen mich desshalb diese alVen 
fiainc^ id» iah «ia van iftohdUealOadannaBde wm Bm km u k ' 
#iageu iiüfte. Ja, Holde ill dk.^chäne, beoltehe Fr%a,..dir 



Digitized by 



rai 

iDitlea imtar KMem m der BUde a«k, StöcU gesehen mid 

(WIf. Zt. B. I, 462) und die zwischen Regenbögen auf uud 

iiM«r föhrl (Sw 72), Ihr vtu der ai«bie;Baam ob«r 4£r 

Maricirastkapelle lieilig (Wlf. Zt. B. 11, 344), und der Keim: 

ßtorcji^ StoKk irmä (& 161), iuH «nf dieee (QAttia Besoif, 
denn ihr Vogel war der Kinder bringende JStorch, Die Meinun- 
:gßa von dea QkiiA iiedeiitendes filpioiM (S>$7) und den Segen 
bringenden Schwalben (S. 50 u. 51} sind auf Holda zu deoten. 
JMm )der Mden fidttin Mt mdk die leaeteide PerahU 
iin der Erinnerung amets Vaiiie^ fori. Freilich ist der gotUiche 
MiMier vefMutei, .-deiui ^ nltes Mittlenilieo eiiBcheiDt die 
einst Hochverehrte* Sie zieht; mit, «ngelauften Kindern ühei* 
Bei» und Thal CS. 6) imd koel^ ven d«i Spelseti, dte eif 
dem Tische ^stehen blieben (S. .81 , u. 122). Der Dreükoaigiag 
liebst nack ihr aaeh Perehtottg (S. 81). und» von. ihr Sst dhl 
Perchteolaufen benannt iß. 82). Identisch mit ihr ist die Kinder 
mtonde Stnmpa CS. 3), die vorxtfgh'eh. ia den Zfitttlfken 
nmgehL . Sie liat eine lange INase (.Wlf. Zt, & IV, 36) , wie 
die Perehld, von' der Vnrtler laefariab: . ••; . / 

Und e^icb glauben an die frawn, 

Pie de hahwe«! p recht «lit der eyaneoa aas. 

Auf diese dem Ackerbau TOistehende Göttin bezieht' sieh aacfc 

das feierliche Umziehen des Pfluges (S. 98) und des Blockes 
iß. 84), der an* die Stelle des Pfluges oder Wagens getreten 
ist. Ebenso ist das GräUziehen (ß. 87) auf Perahta zu deuten. 
Aal Qstarai ehist auch eine strahlende, jetat yerdankelle 
■Göttin, weisen die rot hen Ostereier iß. 97 j und die Oster- 
spiele CS. 98> 'Anf dieselhe Göttin des anfirteigenden Liehtes 
beziehe ich, den Glauben, dass die Sonne drei FrendensprOoge 
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nadn (S* 97> und die SHte, am Cknrftvtlag wt einem SMigd 

an die Obslbäume zu schlagen (ß. 96). Ihr wird das £i 
geeplert, das Aber das Haosdach geworfen wird (8. 98). 

Aaf Frouwa, die auf einem mit Katzen hespannteq Wagen 
dalunfahr, beiieiil sieli der Wahn, die Branl solle Katien 
fttliero iß. 7). Diese Thiere waren dieser erfreuenden Göttin 
heflig, and dalier iHliren die vielen GImben die sieh an die* 
sel))eo knüpfen (S. 54). Die Göttin rächt das ihrem Thiere 
Mgefigte Leid (S. 54) and aaf die Hebe Frouwa beiiehl sieh 
die Sage, da^is Hexen sich in Katzen verwandeln (ß. 34). Mit 
dieser Schwester Ppo*s steht die Blomenweihe im Hochsommer 
in Beziehung (S, 109). Die Nebelkappe (S. 113) und der 
Siegstem gemahnen an die deutsche Heldensage , deren Cenfiram 
die riesigen Berge oieiaer Heimath sind. Die drei Schwestern 
im Khidertiede (S. 157) shid die drei Nomen, von denen 
die Sage noch vieles zu erzilhlen weiss. Der Glaube an die 
IfrafI des Schiafpotsen (S. 68) erhinert an die gewaltige 
Walküre, die ?om Od bin vermittelst des Schlafdoros in den 
Zavberschlaf gesenkt vrarde, weil sie Im Scblaehtgetflmmel den 
dten Hialmgunnar anstatt des blfthendeo Agnar gefüllt 
hatte. (Yrgi. Sigrdifumal.) 

Der Putz auf der Diele CS, 5), der Marzhackel CS. 5), 
die Gnunoannlem (8. 138) d. A. ähnliche Wesen sind Eiben. 
Saltwalserle ist ein Elbenname, wie Furzinigele, 
Giragingele. Alb nnd Tmde kennt selbst das Kinderlied 
CS. 148). Die zahllosen Traditionen von I^Orgeln, Wichtelo, 
Patzen , die m nnsem Bergen leben , nnd die hi König Lanrin, 
König Goldemar und König Utnit ihre poetische Verklärung ge- 
fnnden haben, bestftttigen Türol heute noch als Hdmaih der 
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ideuMlteii Zwergfemg«. Dm Felder dttagviideli Allier beseiehnet 
schon der l^e als, Eiben. £U)iseli& Wesen /ned die wildes 
Frifulelii , von denen (S. i35, 136, 13S) die Rede gelU. Der 
Kinder schreckende Blutschink (S. 4j ist ein WasaeigeMl, der 
ml dem niederslelisiselien Hakenrann identisch ist. 0er KuH 
der Elemente halU noch in einigen Gekrtülcben. nach, ßpf 
Glaube an den &eilai¥Ae (Heilwoge) lebt boch heute bei unserm 
Volke iß. 99, 121, 127), wie es auch noch drei Jankbi;winae« 
kennt (S« 433). Dem Wasier opferte man noch vor vierzig 
Jahren, wie man Erde, Luft «id Feuer futterte (S. 74, i20| 
133). Glauben , dfe sich auf die Feuerweihe 0 CS. 96 u 97) 
bexieim, die Holepfann und Jobanuesfeuor iS. 89, 90 n« 102) 
sind entschieden heidnischen Ursprunges. Eiiustigte sieh Je defr 
einäugige Wuctan selbst . am Scheibettschliigen C^. 91). Die 
Sitte durch brennende Strohbüodel das Koro zu wecken (S. 88), 
der Glaube, dass Wasser sich m Wem wandle iS. 120),. und 
dass Brosamen, in der Christnacht ge^ät (S. 121), aufgehen, 
sind auf den Kult der Elemente zu b^ziehei., Auf .hi^yigeii 
Wfilder und Bäume unserer Altvordern deuten zahlreiche Glauben 
und Bräuche C& 60 69). Von der fische upd «idereii 



0 t^ie Fenerwohe seihst stammt vermuthlieh ans Deutsehland. 

yjDie Sitte, einem Stein Feuer zu entlocken, tias hiedurch gewoa- 
iieiic Feuer mit Holz zu nähren und sii segnen , war noch zur Zeit 
des Pabstes Zacharias in Rom unbekannt: man verbarg vielmehr 
damals am Gründonnerstage eine oder drei hrenaendeLamimn 'in 'def 
Kirche y am daont nm Cba fs a m slag die JKemn und dlampen anm- 
ffinden. (Oird» Rom. I; Zachar. ad Bonif. ep. 12). Sie scheint sieh 
von Deutschland aus verbreitet m haben : wenigstens kennt sie schon 
der iieil. Bonifazius (1. c.)^^ Schmidts Kultus der chriätktld. Kirche^ 
Fassau. fi. 531. i < 
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BinneD worden Kinder geholl C^. 2), wie die Mensckea von 
der Esdie sUmneii. «Aber woher fcouini diä Meieoito, 
welche die£rde bewohaeo^? iiest m$B in CiylfaginniBg, und die 
Antwort hoM : ^ Als BOit Mme m SeMlnnde gieogen, ftmden 
sie swei BAome. Sie nahmen die £iume und sciiufen Meosoheo 
dihna. ' Der Bnite geh GcAst md Ldbeii^ der «ädere Vevslend 
und Bewegung, der dnUe AnlliU, Spraehe, Cieiiör und Gesicht. 
Sie g«ben ihnen neh Kldder wai Hamen: den Mann nannten 
aie Ask und die Frau Emiiia, und von iimen kommt das 
M en a e hcn gesciilecfat , welchen Midgard anr Wohnung ▼erliciien 
ward*" C^mr. , Edda S. 2S2 etc.). Die in alten Yolksliedeni 
herangene Fran Hasel beribt wmiderhare Krille €8). Der 
Wachkoider nnd das Karweaddkraut sind heilige Ffiaozea. 
Anf heidniaehtn fianadniltos wcisi enlsehieden die fieoeesiio 
annna ad arhorem CS. der heiüge Bau« W ^aude.s. 

Db PfMefcdpfe m Fitalftn^« 55) ^ die nanelf enden Krtaen, 
die (iliick bringenden ächwalhen, die Blita anziehenden Beth» 
ne h w inneh ea, der mfheenagene Kahuk, die profctinehen Hnh e n 
gemahnen an die Aeligion unserer heidnischen Urahnen. Der 
Glaohe an die Hanraatlern woneil ui der Verehrung der (Sehlnn- 
gen, aus deren ^iamea «iiada^ schon nUes SehmeicfaehMle und 
V e thw ili ah ^, was mm m ein Watt legen imnn, nnfem Ahnen 
heraus klang, und an die uns umrabiige Fraaennamen erinnern 
(Whdl d. Fr. 611). Die SÜln, die fiicnenkMn beim Tode 
mm HawinwfiMi Md» zu sieMen ldd>, rtditt ^on wBr 
IMKgMiung dienen «wisen InaeMi her. Die Sitte am I. No- 
rnnihnr inr die armen Seelen Speisen anfzustetlen, woneil hi 
den Todtonoy^ des liti de nlhm n s . Dnr Qaohe an Schätze, 
Wiascfaniinthea und Spciagwuneln stehl mä den uralten heM- 
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mohßa Gotijickoiigssagen iu Yefbinduiig. Das Grasausliuuen 
endiftll hfeata noeh 2üge eides' alten OpferfeBtn. Dodi gemg 
iiievQni einmal reicheres Material vi>rhandea, uad sind die 
vielvfirapreofaendeii SammloDgen yoi Ritler v. Alpenbuiig , Job» 
,HaiiiiBerIe und Dr. Waidfreund dem Drucke übergebon, werde 
iek des mytUscIiei Gehalt imaerer VolkstraditiMiffii .ausftthriidier 
beweisen und verwertben. Für beute genügt es, auf. Einiges 
«iteerksam gemacht »i habe» , um Yorliegendea BttchWn - «v 
" rechtfertigen. Alt und ächtdeutsch sind diese Späne und Splitter, 
md wser biederes Tolk darf sieh dmelben nicht a e htmc i. 
£s gereicht üun diese treue Anhänglichkeit, womit es an den 
Traditionen «emer fernsten Ahnen gehangen ist und noch hängt, 
lur lüine, und «eigt von der unabwendbaren Bebarrüchkeit, die 
das Erb» tOchtiger Bergvölker ist. Oh«e den heiMsehm Ur«- 
Sprung zu ahnen , iihne die ßed^H|ig xu wissen , hält es an 
schien altherkömmlichen Gebräoclfln fest, die freUiclt oft chri» 
aUanisirt. sind» Und Geiler v. Maiserberg's Worte: ,,Semliobe 
diljr vor wirihenachtKn thoon , das ist von heidm hie; wir haften 
vil yom beiden, fithcbe ding bat die cristenbeit abgetbon,^ buden 
«lOh auf Tirol ihre Anwendung. 

ich igebe das Gehörte und mk iiiitgetbeiite schlicht und 
getreu wieder. Jede Abänderung, Terfeiaemig, Aassehmllek- 
uflg etc. hielt iob .fir onertairiit. Gewissenhafte Treue ist die 
noth wendigste Eigenschaft eines Sammelwerkes dieser Art. 
JMMT'duifle emiges Unarte weder weggriassen, noch gemil«- 
dert werden. ^Die paar Derbheiten, die in jeder Voftsrede 
tmvieriMifyiob «iod^ können nasenn oonventionellen -Leben mi- 
wider scheinen; um so weniger der kindlichen Unbefangenheit. 
Jtete WM em Stftdk ier Seele, beisst es ber jfinml. Wie 
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wm die Dtnge an«idit, sdutt sie ms wieder aa, (iflegteHfip^ 
n sagen, Hanls FVbirmI; nd J. Mm l> JUIXiV) 

bekennt hieräber von unserer Ckgenwart: i^Spott^ Wits, Zorn, 
Oßbcile klfmien m^l tndeiv Itnl werden , ds m eoww IriAm 
Wort; selbst in der Bibel gebricbt es nicbl an Wöilers, 4ie 
dbr fmnen Oejeftochaft Terpönt aiad. Aveli Meli OöOe bat 
es wohl geföblt, dass ein nmafter Aasdraek da, wo er biK 
gebM, aidit erspart sein könne. Bs gfti \A Wert der 
Sftfaebe, das aicbl iigeadwo das beste wire and aa salaar 
rechten Stelle. Das Yolk trägt keine Handscbabe- und sein 
Wort kaaa nnsaober seia; aber es gibt Barbam ia kUrtea 
Stiefeln ) und deren Wort ist glatt und schlfipfrig zu gleich.* 
Diese Worte des wad[eni Rochhols (Aleauum. ffiadeiiiad and 
Kmderspiel XI) haben auch hier ihre Gellung. Der bei deu 
eiaxebieB Nommera beigesellte Name le^ aar die üegtni aa, 
wo sie gehört oder von wo sie üiilgeliieill worden sind. Es 
wifl damit weder gcaagl ada, dass sieb dieser Glaabe aar 
dort finde, noch weniger, dass alle Leute dort denselben thei* 
lea« Es babea beiaabe ia jedem Tbale mehr odo» wea%er die 
langen Hosen schon ihren Ehisog gehalten, und mit ihnen die 
CSeriagaebtoBf des Allherkömmlichea. Wo die alle sohOae 
IVaefat dem gefrässigen GoUen der Zwitlermode geopfert wird, 
Itfebela aaeh die sigarreasebmaaebeadea Eakel Idnr dKe HebMBh* 
gen und Sitten ihrer biedern Ahnen. Dass meine Sammlung auf 
Yottständigkeit nicht Aaaprnch machen kaaa, liegt schoa im 
Wesen derartiger Werke. Sie bildet nur den Anfang, oder den 
Sloek, dttr aaregeai wnrhen aad albatilig YervoUkaaHal werdea 
soll. Es gereicht mir desshalb zu besonderer Freude hier auf 
ebi Werk biaweiMi to kOnnea, das Ibeihieise die LKAe amiier 
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hm «wiUlen wU» UK nenne JMyUiea und Sagen mm TM 
io». Eitt^r vpa Alpepburg'^, der«« mche$ Material jedm 
SagenfreaQ^e willkonuaeB «ein wird. Möchten aueh die Summ*» 
Imgiia f)v> Waldfrennd.! dessen AufsaU; YoUbSfebci^icjlifi 
und Aberglaabe in Tirol und dem Stklrarger Gebirg (Wlf. Zl. 
6. IU| 334 n. s. f.), die nii Gan&eiüfi&d^en bej^icbnel^ i^elleii 
eiftaommen sind , bald den Freunden deutsoher Wylhologie und 
^kige^tofSciuiAg nuitgeil^i wefdeo. AifS Anbang geb4(ib Yi^i^Ufii;^ 
Yeef» äber den Aberglauben seiner Zdt Sie ei^^Anm .neuie 
Sammbing ia^wauicber li/^ehung und besU/Ufen das bohe AU^er 
unserer VmlksaNuuingrM. Zngleieb . mögen sie auf diesen tirolf 
Dichtßi aiifmaxjkisam macbeui dessen l^anae in meinem HeünaUb- 
lande ?iel zu wenig gekannt und gewürdigt ist. Die Amner- 
jkungen besten Wer)Le In denen dieselben Ydksiraditia^en 
sifib finden^ Dass die NachweisungLn nicht vollstftndiger sind, 
mig jueine fdUfernung von jeder gf(]bs;iern BibÜQtbek cmt* 
sdiuMigea. 

Zum jädUussp meinen tiefgefübiten jPaali allen Jenen ^ die 
mur beim Sammeln frenndlieh beigestanden sind, vorzügUeh den 
Iferm; AutMU von Kri|^, Dr« Adolf Pichler, frulessor J. B» 
Schopf in Bosen, Priester Anion Oberkofler m Flaas, Pfarrer 
Jos«, tkiißf in ÜLuenSt Praf. Grissemanfi in Btmf)^ ^M* huif^* 
y« HOrmwn. 

Jltoge dieser i)a^ aucb^ A^ue Bitie sein, mich in Zu- 
konfi l>elm Sammeln von Sitten , Sagen wid Rechtsgebrtiuch» 
(kaundü^ tmHerattUKnii m wollen. Mochte Freunde des Yolbs^ 
Uhens y^iürzüglieh .Agende Fragen beaiebtcn vnd dieselben gütig 

liaßBtw^itaQ,: ||\ , 

, 1. >Y|^khe Ritten und. I^ebräuche, d^ sind Au&üg^ 



Digitized by Google 



IDt 

S|nele, Tanze ^ laeda:, FreudeaTeoer, überhaupt wetohe Be^ 

2. Wele^er Aberglaube aa labermeosdiiiche Weico iiad 

^ 3. Welclie abergläubische BandJaDgeii) 
4. IftlM» Weise in^JSflseii und TrlniBeii, SpeiM^ BmIh- 
werk u. s. w. schiiessen sieh ao eiusetne Zeiten «d Tage des 
Jibre»? besoMlen «m den Adv«bt) «e Wednaelil»^ nil Neayahie*- 
zeit bis zu deu heiligen drei Königen, an Fastnacht, die Qsteiw 
woehe, IfoM^, ningBtieil, an Seit im Jaimiii», in die 
Dreissigen, an die Feste Michaelis und Martini? Welehe Volk»» 
nieiiMiiilfeii «nd llebHriiehe «eUtessen «ieh an dieie Zeite?^ 
oder an hüuslk^he und ländliche Yenichhuigen , wie Saci&eili 
BoHm, BkiscMaeirteft, Spinnen^ Anssaal, Aefcarbeilell&og mri 
£mte ? «a das Schiessen , Jagen und Fische? Gibt es noeh 
BMemregeln , und welehe? — iUM% gewisse Tage, Waehnl^ 
Monate noch besondere eigenthflmiiche Manien nad besondere 
Bhfet oder umgekehrt , sekenl man sie, «ad ureMhe Citade 
gibt man liafSr an? Woher ^iilflrt man die einzelnen Wetter 
uad LnfItersehefmiBgen? and was propheselt man ans ibnea? 

Wo, wann und wie werden regelmässige Schiessen gefeiert? 
Wie wird oder ward ea mit den Emtefeaten and Peaem ge- 
halten? Mit Fhngstbelustigungen? Welche hnden statt und wie 
begeht man sie? Mit welchen herkömmlichen Sprttehen und Lie- 
dern? Wie wird oder ward es bei Bewerbungen, bei Hoch- 
leftea, bei Gebarten, Taafe», TodesMIcff and Bestattungen ge- 
hatten und was beobachtet man dabei ? Welche Volksmeuiuagen 
knüpfen 'sich daran ? Welche alte Rechtsgebrilache and SiRen 
gOl es BOck? oder welcher weiss man sich zu erumem? Wo 
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«etgrl nmi.alte äeriohtsstfttteii'^ und wie M ttp4 hdiM ihr Lokal? 

Sind Steinsetzungen dabei oder Bäume, und welche? Gibt es 
idte Gemeifidfr» oder Alpeoieehle? Welche Gebcftaclie kmiunen 
bei Betheuerungen, Verträgen oder beim 3Iark(steinsetzen vor? 
Sind Tanzpliilie der Hexen bekannt? Wie akid sie beschaffen ? 
Ihre Namen? — WelcJie eigeuliiüa^iche und besondere iXamen 
käken aberiiaupt einaelae Felder^ Wege, Hflgel, Fltftze, Bädie, 
Teiche, Brunnen, Höhten und Seen? Ws^ erzählt man sich 
davon? Ehrt oder scheut man aie? und waraiu? 

Diese letzten Fragen gelten ebenfalls für alJe Thiere, Haus- 
und wilde Thieve^ Vügel, baeklen und Gewflmi, für Bflame, 
Sträuche, Kräuter und Steine, Welche geheime Kräfte und Be- 
deuluagen legt man ihnen bei? Glbl es Steine mit Bindrflcken, 
mit Huf- und anderen Malen? Finden sich solche Steineindriicke 
an FHtssen, Bächen und Schluditen mit der Sage, Helden oder 
Heilige seien über das (j^ässer oder den Abgrund ges{irungeii? 

Findet man am Herde ^ aif Pfosten, TItiiren und Giebeln 
ntcii alledei ScimiUwerk, Figuren oder ]ttarken? o4^ i^iugc» 
mit denen man Debles, Zauber etc. m verh<ltefi glaubt? 

* 

Innabruek, 2& März 1857. ^ 

■ # 

Der Herausgeber. 

■ 1 

• 1 
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1. 

§mehmrt uud HiiiderJ^hre« 

I* Auf die Frage, woher die ueulg^ebonien Kinder kommen, 
weias das Voik vmeliiedeiie altherkOmmliehe Antworten. In 
manchen Orten geht die alte Sage, dass die Khider ans Brun- 
ken öder Holen von der weisen Frau geholt werden So 
fehl bei ZeU in Zilierihal das Gerücht, dass die Kinder aus 
dem Bnmnen bei der MaHaraetka pelle auf dem Heinzen- 
i)erge gebcacht werden. Im felkenloche bei Heute summen die 
noch QQgebomen Kinder herum und warten auf die Helferin. 
In anderen Gegenden heisst es, der Bach bringe die neugebor- 
neu liuider« Dies i&t der Fall bei Tmrenz in Oberinntlml^ 
wo man sagt, die vom Bache daher getragenen Kinder finge 
der Geistliche auf und bewahi-e sie in einem Krautzuber im 
Keller. Damit die armen Wiirmciieii nicht verd^ben, giesse 



*j INeaer -Glaube iai weil in DeulsehMod^vevhrailat und ^tiA 
auf den fcuheBun H oidadienat ^rück. Diaapr Gdttiu waren einal 

die hieher bezüglichen Bninnen geweiht Vrgt Meier, IS. 263, Mht 
S. 105. Mir. S. 59 etc. Nrk. S. 501. Prl. ivi. S. 4. 12, iL 
140, 149, 167. Prl. Hb. S. 77. Smr. Mtb. S. 33. Slbr. S. 253. 
WIf. Gl. >. 36. WIf. Bt. B. I. 8. 162. VVIf. liss. S. 14 und 2t0. 

wjf. Zt. ». I. & & ii; mf m m. ^. 

87, 34a Gr. Sg. E. I. S. Vtl^S. t5. . « 
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die Hftiuferin wocheiilJich eimnal Suppe daran. Aueh in Ziri 

wird behauplel , der Pfarrer fange die Kinder aut und behalte 
sie im Keller, bis die Hebamme sie daraus hole. — Bei Weer 

m 

briii|[t die nengeborenen Kinder das KropfbaeMy wülirend in 

Jenbach sie aul dtiii Käsbach daher kommen. Ein Geist holt 
die Kinder aus dem Baclie und bringt sie in das Zimmer (Höfen). 
In NoiMereit werden sie aus dem See genommen« Aehnliehe 
Redensarten finden sich in gaa^ Tirol. In einigen Ortschaf- 
ten hört man, dass die Kinder aus Bergen oder Felsen geholt 
werden So hört man bei Bur^eh^ die Neugebornen wer* 
den au4» dein Vallargathale geholt , wo sie an den t eiiten oder 
im Wakie wachsen, ^^i Bo»en werden die Kinder vom Kai* 
varienberge geholt. Ein anderer uralter Glaube ist. dass die 
Kinder aus Bäumen kommen Bei Heran sagt ntan dess- 
halb, die Kinder wachsen au den Bäumen auf der Mut und 
werden von der Hebamme <u Thal getiagen. In und bei 
Brunek sollen die Kinder aus dem grossen holen Eschen- 
bäume y der bei der Schiessstätte sich befindet, geholt werden 3). 
Die Kinder kommen aus einer Buche im Loach (Wald) hört 
man in Ehrwald. Kleine Kinder wachsen au alten Stöcken 
(Inaog). JMe Knaben wachsen aus Stöcken oder am Alber 
(Pappel), die Mifdchen werden von Hexen gebracht (Pllach). 
Die Kinder werden aus einem iaulen Stocke im Walde geholt 
(Stockach). Die Knaben werden vom heUigen Baum geholl, 
die Mädchen aus dem Kirdienkasten (Naudero). Wenn bei 
Innsbruck und Hall gesagt wird, der Duxer (ein Träger 
■US dem Thale ihm) bringe die Kinder, so weist dies ent« 
schieden auf den Glauben surflek, dass die Neugeborenen aus 
Wäldern oder aus Bergen geholt werden. — Oft hört man sa- 



0 Rl«. S. 28b. 

>) Smr. Mth. S. 32 ii. 49. Nrk m ftrz. ^. lö. 
0 Smr. Mth. & dd. lUs. S. 67, 
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gen : Als ich uoch de» Müdiea nachflog. Diese volksthümiiche 
Redeweise Meatel: als idi nooli aiclit geboren war^ and. findet 

sich in Etschland und in Ptisterthal. Im Bvrffffra fenamle be- 
dient man sich im gleichen Sinne auch des AusdruelKs : als ich 
ooeh Bit 4m VMMlbm flog. Die Kinder werden «Im 

dem Himmel herabgeworfen (Pitzthal). 

2. Von Wüchaerinnen sagt man , sie seien nach Horn ge* 
wettfehrlel. (6. T.) 

3. Wenn ein Kiad im Zeichen des Luwen geboren ist, 
wird es sehr stark werden. Der iüwe ist ein gutes 2kiciien. 
(Pimhal.) 

4. Kinder, die in Quaiejiiberzeitea geboren 2»ind, sehen 
Geister. (.Stociuch.) 

5. Bei Wllcluierinnen moes jemand wachen, denn sonst 
koniiut die Sta/Ufm und verträgt .ent>veder -das Weih oder das 
Miüd. CNassereit.) 

6. Wemi eine Mutter das neugeborene Kind am ersten Tage 
nicht zu Gesiciilc bekomnU, wird :>ie :» nie lieben. , (Bei Inns- 
brack). 

7. Bevor eine Wdchnerinn aufgesegnet ist, darf sie nicht 

allein ausgehen. Viele Wöchnerinnen, die dies nicht befolgten, 
veraebwanden ^^j. (Acbentbal, Fasseier, Vinschgau.) 

8. Wenn eine Frau wahrend des Wochenbettes stirbt, 
iiommt sie von Mui^i^ auf in den Himmel 3). (Innthal.) 

9. Wkd ehie leere Wiege geschaukelt, stirbt das Kind, 
das sonst darin liegt (EfscUand.) 

10. Nach dem Abendgebetiauten soll man Kindeivväsche 
nicht mehr im Freien lassen , weil sonst böse Leute und Hexen 



») PfeifTalter, mhd. vi\aitür, = Schmetterling. 

VVÜ. ZI. B. I. m etc. Wif. ßtg. B. I. S. 212. 
»; ipr. S. 15. 

«) Grm. Mth. 1. Aufl. S^. IXVÜ^. Wlf. Btr. B. I. & 209. Wlf. 
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darüber Gewalt bekommen und den Kindern schaden könnea. 
(6. T.) 's BW&hmi «feuntfl WfnMn in einem ^ätush naek dem 
AveUhilen hfni|Bren, da kain v'm grosser \o^e\ wiid beschmnti^e 
iie. AJfi das Kind in diese WindeJn gewickelt war^ Heng es 
«lao^ch an aa iieehen und Imite keinen stodoi Tag mehr. 
Der grosse Vogel, der ehie Hexe war, halt' es ikm angetkan. 
(Aliaam.) 

11. Wenn daa erste Wort, das ein VM apriekl, Tmtt 
*Bt , 50 wir4l ein Knabe folgen ; spriekt das Kml zuerst Mamma ^ 

das ttiekstfolgeitde ein Mftlchen aeki (Inntkal.) 

12. Gescheite Kinder werden nicht alt 2). (6. l.^ 

13. Pissen Kinder ms Bett, so gebe man ihnen eine ge- 
bratene Maus zu essend), (fitschiand.} 

14. kindets wiche mt\ Würbel k«ken , werden gescheite 
tKler berühmte Leute. (Etschlaad.) 

15. Vor dem Jahre darf man den Kindern die Nügel nickl 
flfekaeiden 6. T.) 

1^. Sobald ein Kind ein Jahr alt geworden, legt man ihrn 
Asche, Geld, Kohlen und Kuchen vor. Langt es nach A'scke, 
so wird es bald sterben ; langt es nadi €e1d, wird es ein Geiz- 
hals; greift es nach Kohlen, wird es gescheit; nimmt es Ku- 
cheU) so wird es ein Frass and Tiuiiktnhold. (Vinscbgatt.) 

17, Will mau ein Kind von dem Spielen an Gewässern 
warnjn, so sagt man: Wart, es stei^ der BlttUeMnk herauf S). 
CBozen und Burgeis.) 

18* In J^atznaun sagte ma^ zu dco Kindern; Geht nicht 



') Wlf. Btr. B. I. S. 209. 

^) Wlf. ßlr. B. L S. 206. Wlf. 7A. ß. IV. S. 4. 

•) Wlt Zt. IL 100. 

«) Wlf. Btr. B. L S. d09. 

•) Vgl. Gr. Sjj^. B. L S. 78. In Niedersac hsen si kreckt man die 
Kinder in aimlicher Weise mit dem Hakemunu. Mir, ^. üj. 
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üliem m <kn Wald, mmi koraml ^ Mät.ihaek€i und schnei- 
Ml enck 4» HMnlmm ik Hü» KiMler «ieUHn «kh 4m Jffc»^ 
MM ds MtiM, fttiiM WdilwiwiMi ver. 

19. Zu Kifid^ra s^igi nan: ,,Bk»t aichl stili, konutil der 
PüU voD der C^eiur veilireilel.) 

20. Wam ein Kind liellig schreit imd sieh nieht bemhigen 
läjjst, ist es rermeinC. Das kommt von der Nachtwuoue. Um 
das Kind von der Yerwttnschuiig su befreien, machl orao aus 
Lünifieii oder Skoh eine Pup^, seist ihr die Hanhe des Kindes 
auf, trägt sie zur Ziiler uod wirft sie mit abgewandlem iie^iehte 
hl das Wasser mit den Worten: ,,Machlwuone , da hast dein 
Kind.' Sobald dies gieschehen ist, länfl man nach Hanse — und 
das Kind ist beruhigt. (Hinterzillertbal.) 

21. Wenn sich em Kind morgens nicht wttscht, (u>mmen 
die yjBeMibten^^ und serreissen es. Selbst das Weihwasser 
schützt ein Ungewaschenes nicht. C^iUthal.) Ein uugewa:sche- 
nes Kuid holt der Teufel. Es muss dann stetoi Jahre lang 
hollischer Thorwarfl sein 0- 0^ Schwaz.) 

22. Trinkt ein Kind Branntwein, wachst es nickt mehr. 
CElschiand.) 

23. Wenn Kinder gegen den Willen ihrer Aelfem Nachts 
ausgehen, schaden ihnen H^xm und Geister. Wenn sie aber 
von den Adlem geschickt werden, sind sie gegen alles fiOae 
geschützt. (Sehr verbreitet.) 

24. Wenn ein Knabe von einem todten Thiere das Hini 
Issl, erlernt er nichts mehr. (Pitsthal.) 

25. Wenn kranke Kinder mit Geld spielen, genesen sie; 
wenn mit Blumen, sterben sie bald. (Etschthal.) 

26. Wenn ein todthrankes Kind nicht ersterben kann, mnss 
man die Taufpathen holen ; dann stirbt es leichter 2). 



Tri. B. I. S. 41. 
*) Fnz. B. l S. 260. 
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27. Sterben Kinder ungetauft, so kommen sie zur BerchU 
und müssen mit ihr umziehen. CAlpbach und Pust^thal.) Wdi 
diese armen Kinderchen gar mlumpt und mil flatternden Haaren 

erscheinen , werden unt/ekämmte Kinder Berchteln genamit * \, 
(Innthal.) 



«) Whd, d. Fr. S. 36, Smr. Mtb. S. 411. - Nck. 459. Die 

Göttin Berchta erscheint in alten Sa^n von Kindern begldtet, 

ISrn. Ulfa. ril. Aus^. S. 253 nnd 282, Bis. S. 242. Wir. Zt. 
B. ni. S. 204. 
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n. 

JLiebe und Elte. 

28. Wenn die Köchin die Speisen versalzt, isl sie ver- 

iiebl 0* i^' T.) 

29. Wer vom Kloster spricht, ist verliebt. (Bei Innsbruck.) 

30. Wenn eine Küchin das Schmalz ins Feuer kouiiueo 
lissl, ist sie verliebt. (Bei Innsbruck.) 

31. Wer das Schlüsselloch schnell findet, ist verliebt. 
(Bei Innsbruck.) 

32. Wenn einem von einer Leiche trftamt, bedeutet es 
baldige Hochzeit '0- (Innthal.) 

33. Wenn einem Madchen beim Waschen die Schürze nass 
wird, bekommt es einen besollbnen Mann 8). (Vinschgau.) 

34. Wenn Mädchen heiraten wollen, sollen sie der Katze 
schmeichelQ und sie g}A füttern ^). (G. T.) 

35. Milnnor, welche die Katzen gerne haben, bekommen 
keine Weiber. (Bei Absam.) 

36. Wer in ancei verliebt Ist, reitet dem Teufel zu. 
(SalibuTf .) 

0 Wll. ULlkL ^. ZiO. 

») B. Ir. 8, 35. 

') Wir. Bt. B. I. S. 210. 

*) Vrgl. VVlf. Bt. ß. I. S. 210. - Wlf. Gl. S. 40. - ürm. Mtli. 

Aufl. itt. s. m 
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37. Eine Glufe ^ die man findet, darf man nidil aufUs»- 

beU) weil sie sonst die Lieb, abschneidet. Unnthal.) 

38. Wenn man sich beim Nfthen sticht, gehM das, was 
genäht wird , einer Brant. (Bei Innsbruek.) 

39. Das Hämmeni des Uerdsclimiedels bedeutet Hocbzeit. 
(Innthal.) 

40. Wer beim Kaffeetrinken xuerst schaltet, heiradiet lu- 
erst. (Innsbrucli). 

41. W^nn ein Mädchen aus einer Gemeinde in eine andere 

heiratet, so wird von den Burschen eine Klause gebaut, damit 
der Brautkasten nicht fortgeftthrt werde. Diese Klause, weiche 
innerhalb ^es (lemeindegebietes , aber ausserhalb de« Gesichts- 
kreises der Braut errichtet wird , hat folgendes Aussehen : Udver 
den Weg wird eine grüne Ehrenpforte gebaut, mit zwei oder 
..yksr SäiiJen und Querbaiken, xuweUen mit Insignien des Bräu- 
tigams geziert ^z. B. mit Scheibchen , wenn er Schtttxe ist). 
%U t)eidet\ Seiten der Pforte brennen zwei grosse Feciikerzen. 

« I a • 

Diese sind zwei ziemlich lange Holzprfigel mit einer YertiefuQg 

oben, in der das Pechfeuer unterhalten wird. Der Weg ist an 
der Pforte durch eine überzogene biette, die in der Milte aus 
Stroh bestellt, abgesperrt^ Rechts und links steht ^n .Wäch- 
ter. Die andern Persunea halten sich meistentheils beim nahen 
Feuer auf. Sie sind der Hauptmann , £thcJie Musikanteu. und ein 
Wirth mit semem Scl^iapsfässchen ; zuweilen hat er seine gansa 
Branntweiubrennerei hier unter freiem Himmel aufgeschlagen. 
£r siedet aber nur Wasser in seinem. Kessel. Noch, einige, 
andere Personen, drollig gekleidet und mit grossen Bärtea versehen, 
sind anwesend z. B. ein Zigeuner, ein Bettler, ein Auswan- 
derer, der allenfalls eine grosse Hennensteige mit einer Katze 
auf dem Rflcken trägt. Eine andere sietr v^kMuieflde- Person 
ist das sogenannte Anyele, nämlich ein Weiblein, welches sein 
Männlein auf dem Rücken oder in einem Korbe trägt. Alles 
bisher Erwähnte, die Pforte mit den Leuten, kommt ei;st bei 
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BrüuUgam mit dem leeren Fuhrwerke schon zum Hause d^r 
Bmt gvftüMi^ ist» Giftti 4 i Uhr Nii^tB nngcAhr kehrt d«r 
Brtiultfam tntt dem relefc MfbgeBtatleten Kasten der Bnnit und 
mehreren Begleitern zurück und nun beginnt erst die eigenliiche 
Seme. Lntev Jabel, Musik und PttUerknaM bi«ehen los und 
dte «wei Hauptp^reoHeii befhnen Hbr Spiel. Der ^ne Reimer 
steht hinter der Klause , der andere kömmt mit dem Bräutigam« 
oder er ist «lurellsD der Biinligaiii selbst. LetHeier verkitigl 
freien Durchzug« ersterer venv«fgert ihil. Dies ist der Anflug 
eines Streites und Wortkampfes, der mosehrasl 5 Stunden lang 
daastt, und wobei die 2woi anr in V^ob oder Reimen «pfe>* 
ehe» dürfen. Mißt rOhml seine ^mM und setit^dfe andere 
herab, jeder Fehler wird gerügt und jeder Vorzug des Ortes oder 
der betrelTenden Ihsratama herrsfgehaben. Untei^esM 
von den übrigen Feraonen aRe m(>gliche)i Seherfee getrieben. 
Jeder bringt irgend einen Reim gegen den Bräutigam. DaS 
Ämßeie^ weiches gewOhnlioh eine Geige hat, die nur mit ehier;oder 
zwei Saiten versehen ist, streldit mitunter dem Gegner wieder ein 
j^aar recht eindringende Töne unters Gesicht, besonders wenn 
er nicht gar viel sn sagen weiss« Abwechselnd spielen wieder 
die Musikanten ein lustiges Sttekel, von Zeit zu Zeit knallt ein 
PöUer, und das Oelächler der oft zienüich zahlreichen Zuschauer, 
wmalar allenfalis auch die Braut fett, trtigt aur Belebttkig des 
Ganzen bei. Endlich läuft die Sache dahin aus, da^ der 
JÜanseamaeher entweder freiwillig oder unfreiwillig sich besiegt 
gibt. Der> fit«atqg|am reicht ihm ein Mnkgeld, wonrnf der 
Hauptmann seinen Leuten befiehlt, die Kette abzuhauen. Die 
Klause, früher allgemein üblich, kam mit Aufnahme des Isel- 
Ihales beinahe in Veigessenheit. Nur auf dem Iselsbeqfn, Mam 
Dölsach, wurde sie wieder ein paar Mal M altel* FtMro gemacht. 
Doch darf es nur mit vorheriger £iawilligung des Bräutigams 
geschehen. 
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42. Hochzeilen sollen au Dieiutayen gehatal wevdaa 0- 

(Sehr veri^reHet.) 

43. im Msemale werden Hocliieiteii an JtfOfHvv begaagen. 

44. Gelbe Blumien bei Hochzeiten bedeuten Unglück 
iSttdUrol.) 

45. Wenn ' eine Braut am Hechaeitstage za enge Sehalie 

tfügt , wird sie Unglück in der Ehe liaben. (Völs bei Innsbruck). 

46. Bei der Trauung sehe man auf die Kerzen am Altare. 
^ene Brautperaon wird ehor sterben, auf deren Seite 4ie Kerae 
schlechter brennt 3). (Sehr verbreitet. ) 

47. Jeder Hoehzeitsgast mms Uochaeitauesteln (Nesteln 
aua n>then Lederriemehenl tragen , damit dem Brautbett .niehta 
Böses geschehe ttnd das Brautpaar Glück habe. (Zillerthal.) 

48« Wenn man eme Witwe heiratet, soU aie. am Hoch- 
leitotage eine Hose flicken. (Bei Innabrack.) 

49. Beim Hochzeitessen soll man der Armen nicht ver- 
geaaen. (Innahruck.) , 

50. Belm Hochzeiteasen wird, sobald das Sauerkraut auf«- 
gelragen wird, gescliossen. Während die Moiser krachen, 
nimmt man der Braut den Kranz ab und bindet ihn auf den 
Hut ,des Bräutigams. (Qberinnthal , Burggrafenamf.) 

Im übern l'atzfiaiin wurde die Braut l)ei der Kranzabnahme 
hin und her gezerrt und mit allerlei Schimpfnamen belegt. 

51. Wer von den Brautleuten Abenda ila& Lieht auslöseht, 

streitet zuerst. (Bei Innsbruck). 

5^. Der Br^uligaui muss am Hochzeittage ein Hemd ira«> 
gen , das Ihm die Brant geschenkt hat (Gisehiand.) 



0 Wir. et. B. I. S. m. - Pnz. fi. I. S. m Khn. S. 354. 

Mei, S. 483. ' ... 

«) Wir. et. 8. 1. s. 210. 

») Wlf. Bt. B. 1, S, 211. 
^) Mai. S. m, 
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53. Wer mit dem linken Fuss ins BrautbeU steigt, steigt 
mit dem Unken «och hermis. (Stlibarg.) 

54. Wenns am Hochzeittag icgiiet oder schneit, wird das 
Brautpaar reich. (^Sehr verbreitet.) 

55. Wenn die Brant nicht hei der Trauung weinte wird 
sie in der Ehe viel weinen O- (Sehr verbreitet.) 

56. Zerbricht ein Trauring, so stirbt £ines der Eheleute 
bald 2). (fi, TO 

57. Wer zuerst su einem Gitter l(ommt und es doch 
nicht aufmacht, ist verheiratet, {bei Inosbrucli.) 

•58« Wer den LOffei fallen Hast, ohne ihn wieder aufzu- 
heben, ist verheiratet. cBei Innsbruck.) 

5i^. Wo viele Vögel gehalten werden, ist ünglfick in der 
Rhe. (EtahlandO 

HO. Wenn der Mann die Frau mehr hebt, als sie ihn, 
gibt es Knaben; wenn die Frau den Gemahl lieber hat, be- 
kommt sie Mfldchen. Oei Innahruck.) 

Schm. S. 190. Wir. ßl. B. I. S. 211. 
•) Wir. Bt. B. 1. 8. 212. 
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61. Wenn einem um die Augen beutst, bekommt man 
T«rdiml üii4 weint bald. (Plaas.) 

62. Wer einem andern eine Fingerspitze abbeisst, kommt 
je sechs Jahre abwechselnd in das Fegfeuer und in den Hini- 
m€l. C Ambras.) 

63. Wenn man mit dem linken Füsse zuerst aus dem Bett^ 
steigt, zieht den rechten der Teufel nach« (Ambras.) 

64. Leute mit tfe^en öder ro^en Haaren haben das 
bessere Talent, als dir mit schwarzen. (Pitzthal.) 

65. Hothhaarigen Leuten soll man nicht trauen, denn sie 
sind bds und falsch. Jadas Ischariot hatte rothe Haare 0- 
(G. T ) 

66. Kothhaarige Leute sind von Gott gezeichnet. (Etsch- 
landO 

^) Hei, S. 507« Warum Judas rotbbaarig sein muss, vgl. Wll. 
BU 9. 64. - Aach Rnodlieb bekommt diesen Rath von dem Kö- 

tii^e zuerst: diestlhe Lehre in Reinhart XXX, 75. Hingegen schil- 
dert VVirnt v. Gravenberg im Wigalois v. 2841 ff. einen Ritler 
mit feuerflockigem Haar und Barl und fügt hinzu; 

Swie stn har ist gelltn 

ist et er ein getriuwer man, 

diu varwe im nihl gesohaden kan. 
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67. Die gescheiten Leute haben Haar auf den Zähnen« 
Dtäet rührt da» Sptchworl: Ja, der hat Hav auf den Zahnen. 

CSehr yeriireltelO 

68. Nägel uQd Haare mußs man hei abaehmendeni Monde 
ahsohMideo i)» 

69. Hm soll keines seiner Haare vor das Haas werfen. 
Denn wenn vorübergehende Herren es finden, bekommen sie 
GewaU^ dem, von dem das Haar hemihrl, alle Haart ausgehen 
sa machen. (Stoekaeh.) 

70. Wenn man abye^clmUlene Haare toriwirft, machen 
die Hexen Uageisieine daraus. Desahalb verbrennen viele Leule 
die Haare. (Lechthal.) 

71. Die abgeschnittenen Haare soll man vergraben oder ver- 
brennen, denn sonst werden sie von Vögeln zum Nesthaaen 
benQIal, und dies verursacht Kopfweh. (Unterinnthal.) 

72. Wenn man die abgeschnittenen Haare in das Freie 
hinaus wirft und die Spataen damit Nester hauen, bekommt 
man einen Aussehlag auf dem Kopfe. (Bei Reute.) 

73. Wenn einem zwanzigjährigen Mädchen ein altes Weib 
aber die Haare fährt, so werden diese in so viel Jahren grau, 
A Pinger «leirfiber igestriehen sind. (Bei Innsbruck.) 

74. Einem Menschen, der einen rothen Hais hat, muss 
man aus dem Wege gehen. (Volfr;) 

75. Wenn die Falten in der Hand tiisammenlaufen , wird 
man viel (ilück haben, (ßei Inusbrucii.) 

76. Weisse Flecken an den Nägeln der rechten Hand be- 
deuten Gklck 2). (G. T.) 

77. So viel weisse Tupfen auf dem Nagei, so viel Jod- 
slinden. iG. TO 

78. Wenn die Nase beisst^ hört man was Neues, ilm»* 
brück.) , 

') Der enläfegengeselzte Glaube gilt in der Mark. Khn. S. 386. 
>) Mei. m. WIf. Zt. B. U. S. lüO. 
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. 79. Wenn einem die Nase jnekl, wird er zornig. (PJaasO 

80. -Wenn efaiem die Oiiren aingen, wird Uber ihn g»* 

i^prochen. (G. T.) 

' Bi. Wenn daa rechte Ohr singt, wird gut, wenn das 

linke, wird schlimm von v'mm\ gespioclRii 0- (Leutasch.j 

82. Wenns im liniien Ohre singt, bedeutet es Ungltick. 
(Serfens.) 

83. Wenn man Seitemtechen hat, nimmt man einen 
Stein auf, spuckt ihn auf jener Seite, auf der er lag, an und 
legt ihn an die alte Stelle, wo eriVaher lag. (Passeier.) 

84. Mittel gegen Warzen : Hach an einem Faden so viel 
Knöpfe, als du Warzen hast, und wirf ihn hinter dich oder 

veigiüb ihn in Mi.st oder unter einer Dachrinne, und die War- 
zen fallen ab , sobald er fault 

85. Win man Warzen vertreiben, so umziehe man jede 
Warze di ehnal mit der Spitze eines Gerstenkornes und setze 
dies in die £rde. (Innthal.) 

86. Holzstiicklein vom Altare des h. Valentin geschluckt 
helfen gegen Zahnweh und Grimmen /^). (Mais.) 

87. Wenn man gähnt, muss man ein Kreuz In den Nuntd 
machen, sonst fährt der Teufel hinein. Cinnsbruck.) 

^ 88. Wenn man einen Zahn ausreissen lüsal, soll man ihn 
ms li'euer werfen 0* (Lechthal.) 



') Wlf. Zt. B. III. S. 311. - Mei. 8. 503. - Grm. Mth. Aull. 
I. 8. iXXXIX. und S. C. 

•) Rssw. B. II. S. 225. 

') Ueber (iebräiiche am St. Yalentinstag, vgl. Hkr. M. S. Ii u. 
Wlf. Bt. S. 76. 

*) In Baiem gilt aneh jdas GegentbetI: man aoll einen ausge- 
brochenen Zahn immer bei sich tragen, dann ist mau vua Zahn- 
Schmerzen auf immer versdiont. (Holland.) 
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89« Bei Blumau in SMUroi steht eine KapeHe am Wege ; 
wer fünfmal um sie herumlaufe verliert seihst, .das heftigste 
^iinweb. iBoien.) 

90. G^gm Zahnweh hilft die heilige ApofhnSa, iler die 
^htie ausgebrochen worden sind. C^. T.) 

91. Wenn jemandem ein Zahn ausfilllt, aqtt man ihn an 
weil htnier steh werfen , dass man Ihn nieht mehr findet. Ge- 
schieh i das, wächst er nach. CBei Schwaz.} 

9S^. Die aittgefaUenen Zfthne^mnsa man auf dem Fretthof 
vergraben, denn sonst wttrde man sie am jüngsten Tage nieht 
finden. (Innthal.) 

93. Wer Sommersprossen hat, vms sich nachts, wenn 
der Vollmoad scheint,, ^yaseheu; dann werden sie vertrieben. 
CVöls.) 

%94» Gegen den Kram (Krampf) ist es ein probates Mitlei 

eine grosse, wilde Kastanie im Saclie zu tragen. (Neumarl(t.) 

95. Wenn man den Sohnaggel cSchiucIcen) hat, muss 
man an drei kahHiöpfige Männer denken, dann hArt er auf. 
(Schwaz.) 

96u Wenn man sich mit emem Messer oder dner Sense etc« 
beschädigt hat, soll man nicht nur die Wunde, sondern auch 
das Werkzeuff y mit dem der Scli^den verursacht wurde, 
fleU9i§ nerkinden» Denn nur auf solche Art wird die Wunde. 
80 gehellt^ daas nicht einmal eine Narbe inrfickbleibt. (Neu- 
marht.) 

97. Wenn man Oehl aus der heiligen Lampe trinkt, ver- 
liert man das Fürchten für immer. (Munster.) 

98. Wenn jemand kalten Kaffee trinkt, so wird es schön t 
(G. T.) 

99. Wer am Morgen lacht, weint am Abend. ciun^ruck.j 
Pns. B. I. S. 202. Mei. & 509. 
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100. Die Vö^el , die fräh am Morgen pfeifen , verrecken 
gewOimlicli bis Abend. CAUbaieni«) 

101. Wer zaerst flennt , lacht am Eni. Imlsbraek.) 

102. Wer am Sonntag das „Asperges'^ versöumt, der darf 
die g«nze Woche hindurch niehl lachen, wenn er sieh nichl 
ein Unglttck über den Hals >Men will. (Neinnailit.) 

103. Wer zornig ist, soll Mehi essen oder Weihwasser 
trinken. CBei Innsbruck.) 

104. Zorane Khider stM man auf einen kalleli Slein netien. 
cEtschland.) 

105. Wenn man des Morgens dreimal uiesl, sö bedeutet 
es Qlttok 0- CEtMshhmd.l. 

106. Wenn jemand morgettö niest, bedeutet es Glück 
(G. T.) 

107. Wenn Jemand ein Buflsktm findet, so bedeutet es 

Glück 3). (Innthal.) 

108. Wenn der Hauswurm (Holzwurm) j^kt, bedeutet es 
GlOck. cVfnsdigau.) 

109. Wenn die Kerze einen grossen „Putzen-^ hat, kommt 
am folgenden Tage jemand mit eme» grossen Pack oder einen 
Brief. (Piaas.) 

110. Wenn morgens beim Ankleiden ein Knopf losbricht, 
bidnutet es Unglack für den betreflfenden Tagi ifilseMand.) ^ 

111. Wenn man des Morgens mit dem linhdn Flisse sIn- 
erst aus dem Bette steigt, bedeutet es Unglück für diesen Tag 
CG. T.) . . 

112. Wenn eine Soheere mit der Spilse auffüllt und im 
Boden stecken bleibt, koi\unt bald ein Besuch. (Bei Innsbruck.) 

; •) VVIf. ß(. «. I. S. 2:i9. - Mei. 8. 
Grm. Mlli. I. Aufl. S. L\M. 
>j Wir. Bi. B. I. S. 239. - Grm. Mth. Aufl. I. S. UXil. 
Wlf. lit. fi. i. S. 1^17. 
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113. WeiMi das W^ibkrunnkfOflelii liemu(«i> ftlU, komint 
UngHiek ins Haiu. (Sehr verbrellelO 

114. Wenn ein Bi)d ym der Wand fftlU, kommt ein Un- 
gkick. (AniliniSb) 

iidu Wem eins, achwam Qwuste neben einer aolhen 

hängt, gibt ci; üiii^Huck. (Ambras.") 

ii% Wenu das SMaisa. umfällt, bedemel e« Unglttek i). 
(Innthal.) 

117. Weüii dreizehn Personen au einem Tische essen, 
tileibt ÜDglttck oder Verdriiss msM aus i> (G* TO 

118« Wenn Miehn bei TiMhe aind ^ stirbt Eines 

davon biiiueii Jahresfrisl 2). (^Iiuasbfuck.) 

. 11^ Wen» das Feuec biHak^ bedeutet m eüMm baldigen 
Reaudi. (Abaam.) 

120. Wenn aa einem Tage zwei Gäste koumieu, wird au 
demselben der dritte nicht lange ferae. bleiboi. {ßkilM,} 

121. We«B maa wHemiM traooit, bedmual eaCMlek; 
wenn von Zalmen, Unglück. cBei Iiiusbrack.) 

Wenn man von einem Ei trftamt, geschieht ew. U»- 
gMek; (PMl.) 

123. Wenn man von Wasser träumt, ist's ein seMee ht ig 
Zaiebm; wcma ^oo- Fewr, ei» gmea« UfiathalO 

124. Wenn man von Wasser träumt, bedeiUets Thrönen. 
CFusterthal.) . ' 

IM. Wenn mab vo«' Hindern tribimr, bekommt man einst 
b<Me Ragger. (Ambras.) ' 

{26. Ton IQndbni Mumen ist nfeht gut. ' (PnsieHlml.) 

127. Wenn man von Eieni Uaumt, gibts bald Zotti und 
Yerdniss. (PnsterihalO 
■ » > . 

0 Grm. Mtb. Aufl. f. LXXXVIll. 

») Pnz. B. n. S. 2Ö3. — Mei. S. 504. — (um Mth Au«, i. 

S. LXXXiX. - VVif. Zt. iV. iJ. 30. - P«. S. 8?l 
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128. Wenn man im Traume brennen sieht , bedeutet es 
Glttck. (Fusteilhal.) 

129. Was einc^. der zum eisten Mffle in einer neuen 
Wohnung ^iciiJäft, träumt , geht in Erfüllung i ). (G. T.) 

idO. Wenn einem von Perlen trfiumt, MeuteTs Uli«* 
nen 2). (G. TO ' 

iSi. Wenn im Lichte Rosen brennen, ist ein Brief auf 
dem Wege ^. Cinnthal.) 

132. Wer em ausgelöschtes Licht nieder anblasen kann, 
ist noch Jungfer oder Junggeselle i). (G. T.) 

133. Wer ein ^fplanlvolles^^ 61aA snm Munde fubfen kann^ 
ohne einen Tropfen zu verschütten, ist Junggeselle. (G. T.) 

134. Wer rückwärts ins Zimmer tritt, geht auch rück- 
würls binaufl. (Ambraa.) 

135. Wenn man rückwärts geht, hilft man dem Teufe| 
Wasser tragen, (fiti Absam.) 

136« Wenn man ehi Band mit Knöpfen -findet ünd ei auf- 
nimmt, bekommt man so viel Aiser, als Knöpfe daran sind. 
CNaudersO 

137. Wenn Jemand liegend bethet. bellt er Gott tii.' 

(.Pitzthal.) 

138. Bettzeug auf den Boden werfen ist Sünde. cEtsch«* 
land.) 

139. Wenn man das Buch, woiaus man lernen will, unter 
das Kopfkissen le^t und darauf schlaft, behalt man's leichter 

IdO. Wenn ein ,,Ehlialt«S das aö eben in den Pienal 
tritt, gleich nach der Ankunft auf die kui^e Bank bei der 



*) Grm. Mth. Aufl. I. S. LXXII. 

>) Wir. ßt. B. L S. 2B9 - Grm Mfh Aus?. III. S. 1168. . 

Yrgl. Mei. S. 504. - mu 21. B. lY. S9. 

Pna. B. L S. m. - Vob« & 65. - Mai a »M. . 
•) Wir. Btr. 210. 
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Tbtfre sich setzt, so bleibt e$ «ichl lange in diesem Hause. 
(Bei Uali.) 

141 Wenn jeinaild beim Ksscn etwas tfhit, ImI ea keinen 

Seggen Gottes dabei. (lunUial.) 

142. Wenn aJie Speisen versalzen sind, ailil der Tenfol 
nnler den TMl CAmbni.) 

143. Findet man eine KrötUimtter, s»o soll man ein Tuck 
ansbnien, und die NMter kg:t das Krönlein dacanl. Legi man 
daa RrMdn vtm GcMe. §e1lt dienea nie ans *). (Innibal.) 

144. Zum (lelde soll man einen Muttergotlesüialer oder 
ehn» Gaareililes legen. (€L T.) 

145. Wenn man anf einem Kreuzweg Gdd findet, sei 
mau es liegen lassen. (Bei Innsbruck.) 

146. Ihgmehfea Gm kmmt nur kie anfii drille GHed 2). 
(ft T.) 

147. Die Dreifü^se nennt man Feuerhtmde, (Stockack.) 

148. Wenn m eine« Zimmer drei lickler bcenMK, kommt 
keine Hex' herein, aber eine Braut geht hinaus. (Ambras.) 

149. Man soll kein Messer auf den Rücken legen oder sa. 
liegen lassen, denn das Ihul denflagein Wek 3)# (fitscUand.) 

150. Wenn man eine Nähnadel verleibt, gibt es Feind- 
sckaft. (Wiltau.) 

l&l. Laaa die Recken nnd Eggen nie anf dam Rücken 
liegen, denn sonst inüssten die armen Seelen darauf reiten 
und kiden. (Klaas.) 

152. Wenn man kei Nackt in .den Spiegel aiekl, sakaut 

der Teufel heraus (G. T.) . 

^) Nattern oder ScblangeD im iruuine sehen, bedeutet Beiek* 
Ihum in liurzer Zeit. Tr. 8. 41. 
*) Vnb. S. 65. - Mhf. S. 185. 

«) Pnz. B. II. S. 295. - Mei. S. 501. Gnu. »Ith. Aufl. 1. 

s. Lxxv, xci u. cvm. 

*) Pnz. B. I. S. 261, ß. II. S. 298. - Mei. S. 502. - ür«. 
*i)tb. Aufl. 1. S. LXXI. - Wlf. Zt. B. 1. S. 243, B. UL S. 315. 
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153. Wenn jemand zu fan^f in de» Spiegel Ajciwul, ck^M 
der Teufel ihm den Hais um. cFradi.) 

4M. Ist an doemTfscilw tfn^Fw littmr^ tl» der andere, 
muss man die drei andern abscbnerd«n) denn man darl mokt 
den lurcea länger nrnehen«^ (Ambtu.y 

i55. Wemi man beim BrotbadK» gte^eiUas Sali in den 
fei|f thut , ergibt das Hrot heiser. (;Sclianiilz.> 

^ Beim Baaken maekte aian /ruber aun dem letatei^ 
vom« Teigfteette henriigfewslMirMn Mge eiae nnfiündiato Rg«»^ 
dir man buek und Göll nannte. (Ulten.) 

157. Am Ofen, worin ßrol gebacken wM^ kann nm^ 
imn iam rcMl hmdit, €Kftck> n«i Unglüdi eiMmi. iVnter- 
innthal.) 

Alln Amaniant die jeriuind^ anf den Bede» liegen 
lasst, saromeit der Teufel sorgsam, backt daraus einen Laii, 
and jener, der sie früher liegen gebssen, mnss in der HiöiHe die- 
se» uagelwnie» Lniki fkihend venebrev lUnüftontbal.) 

iMi' VMaeUiNiigle Brtisanie» sackt des Haufsi iosanH 
menf, und wirft sie glühend dem, der sie auf den Boden fallen 
gelasse»^ ibs G^sfobt, (fiisnktlnL) 

' 160^ M^nn nlit BrosafeMn km Fraer wirft, äo iotomen 
sie armen Seelen zu. (Unterinnthal.) 

' iöi. 0as Bröl solii nie auf den laaBen g^lcgl w^ddn 2). 
(iBtsditM.) 

162. Wenn dai» Hausbrat auf dem Kücken Hegt, bringt es 
keinen Segenv C^nnabriiek) 

163. Ein Stück Brot, das auf den Buden gefalfett wÄf, 
miiss man küssen, h^vor man es isst. (Etechland.) j 

^ _ ^ _^ %■ » • ,1 

Eine inleressauie Saaunluog der beim Brotbiittkei) üblichea 
Brincbe und Aberglauben gab Pentsck in- dev Neue» Mflnohoee 
Ztg. 1866. ' 
«) Sefcm. S. 68. • ' 
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iM. Am BütarktM soü m Mmtmek^Pffnm^ sein. 
iJBtsoUiiiiA.) 

165. Bdm ^BullenMihlikgttr imiss* man WdlAriHili in 4ksi 
sprengen , WQst Mngl man 4iieBoUer nicbl zmmmeii. 

(Pilzthal.) 

166. Wcpn der Hond onter der Erde ist, soll man bra- 
chen« (Absam.) 

167. Bever nicht das Eis am Braachla-Bach amchmolsen 

ist, darf man nicht bauen; denn es kommt noch schlechtes 
Welter. cPitathal.) 

168. fiei abnelimetideni Mond soU man alles das pflanzen 
ond säen, dessen Früchte upler der Erde sich anselien, s. B. 
Erdäpfel , Rüben etc. (Abstm.) 

169. Drei Tage vor dem Vollmond soll man die Kttrbisse 
pflanzen ; dann werden sie sehr gross. (Absam.) 

170. Den Roggen soll man nicht bei wachsendem Mond 
setzen; die Geiste soU mm aber bei wachsendem Monde setzen. 
(Absam.) 

171. Beim Komschneiden bekommen die Arbeiter Küchel, 
(ö. T.) 

172. Weim man beim Dreschen wähfend jeden Schlages 
Jesus Maria Josef sagt, bekommt man noch so viel Korn. 
(Höfen.) 

173. Wenn ein Vieh das Maulgesperr hat , soll man emen 

Tabeniakelschlüssel holen und ihn im Maule deä kranken Thieres 
umdrehen. Dies kMi gewiss. (UJtea.) 

174. Wenn Vieh krduk iai^ oder aus dem Rahm keine 
Butter wvd, soll man an der Krippe ein Loch bohren, geweih- 
tes Pulver hinemgeben und es mit emem Zapfen fest verschtfes- 
sen. Die f läge hat dann sogleich ein £nde. (Meumarkt.) 
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186. Wenn beim Pfitigen die ente Furche gegen die Kirche 
fallt, stirbt jemand im Hofe binnen Jahiei»fri5t. (Stockach.) 

187. Weim in einem Hause bald nacheinander swei Leute 
»lerben, wird binnen Jahresfrist ein drittes nachfolgen, damit 
die Zahl drei voll werde 0- (ß- T.) 

188. Wenn einem von Wäsche oder Wasser träumt, be- 
deutet es emen Todesfall in der Verwandt- oder Behannlschaft. 
CG. T.) 

189. Wemi einem von Hodizeiten träumt, bedeutet es bal- 
(figen TodesfaU 2). (& T.) 

190. Wem ein Löffel entfällt , der ä>lirbt bald, ciunsbruck.^ 

191. Wenn £ini?r bei Tisch einen Löffel hinunlerwirll, so 
stirbt Jemand In der Familie. (Weit «rerbreitet.) 

192. W^nn^ dreimal an dk JDbür« klopft, stirbt in drei 
Jahren jemand aus dem Hause. <Ambra8.) ^ 

193. Wenn die Kirchenuhr üchiägl, wahrend das Sterb- 
glOchlein läutet, stirbt bald Jemand aus der Venwandtnnhnft aach^ 
(Innthal.) 

194. Ks -gibt Leute, die genau wissen, in welcher Gegend 
dfe Bflthsie Leiche sei» werde. ¥%r im Oorfe fM)l ^ altes 

Mannleiu, das wusste immer bestimmt anzugeben, yvcAter der 
nächste Leichenzug hommen werde. Bs hörte «ämlicAi Nachts 
Sind ab sehie Penster werflsn. Von w<elcfaer Seile der Ml 

geworfen wurde, von dorther ham die Leiche* 

M5. Wenn man AVends nach dem AvtsnnnaAiuten ' einen 

geislerhaftcn Leichenzug]: sieht, dann stirbt jene Person, die nn- 
mittelbar hinter der Todtenbahre geht. Es seil das io unsem 

•) Vgl. WIf. Bt. B. I. S. 213. 

*) Vgl Wü. ßt. B. 1. S. 313. - hsw. ü- U. 6. m — Tr. 
') PuE. B. ü. a m - Mei. 8, 491. - Orm. tttb. Aull i. 
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lUttm Man. y^irgßki$mmm Mma dws Leule, die aodi spül 
mni dm Wege warw, derlei lieichenzuge eahen und der aoge- 

deutele Todfall alsbald eintrat. Ein merk würdiger Fall iiat sich 
m Marteli eteignet. CGlecWaad.) 

196. bl jemand ionnk. und man aiebt Um von dem Gottes- 
acker gehen, stirbt er noch lauge nicht: sieht man ilui zum 
Gotteeaeker gehen , stirbt er an dieser Krankheit. (Pitalhal.) 

197. Neldel sich Jemand vor dem Tode an^ wird es sefigr. 
Aber übel geht es der Seele, die sich nach dejn Tode anmel- 
det. (G. TO 

* 196« Wenn JenHoid in einem Jubeljahre stirbt, wird es 

selig. (PitzthalO 

199. Wenn Jemand mit einem Geistliehen wutkX «der ihn 

verfolgt , stirbt er jäh und erlangt keinen geistlichen Beistand 
auf dem Todbette. (Pitzthal.} 

200. Wenn em IVgendhafter stirbt, geht die Seele als 

ein weiöse^i Woi klein aus seinem Munde. (Yinschgau.} 

201. Wenn der Sterbende im Tode die Augen nicht 

schliesst, ist es ein Zeichen, dass ihm bald Jemand naclifolgen 
werde. (G. T.) 

202. Wenn ein Mensch im Hause stirbt, geht In demselben 
Jahre auch ein Stück Vieh zu Grunde. C^tuckach.) 

203. Wenn man einen Todlen sieht, soll man nicht um 

das Allel iicsseiben fragen. (Innsbruck.) 



schehen soll, konnte ich nicht eriahrenj (ülten.) 

205. fctor eine Leiche aus dem Hanse getragen wird, 

koniiiieji alle Insassen zusammen und schlieijaen einen Kreis, in 
den sich der Hausvater mit einer Glutpfanne stellt, und jedes 
Vitgiled mit KranewiUraueh beiittchert. Wenn im Inwohner 

des Hauses bei dieser Röucheruug i'eiilt, stubt er bald. (.Flaas. j 




2 
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SOS. Bei Leidiengüngen muH mm dem Todtenivege nacli^ 

gehen. Geht man durch das Feld oder über andere Stdge, so 
geschieh! hier ein Uoglttck. (UltenO 

207* Wenn man einer Leidie begegnet und liMl nie nioht 
auf der rechten Seite vorbeigehen, geht sie nicht weiter. (Pitz- 
thal.) I 

d06. Der Priester , der suerst für einen Verstorbenen eine 
Messe liest, erfährt, wo die Seele des Todten sei^ darf es 
aller niemandem sagen. C^iatus.) 

209. Wenn ein Menseh in Folge eines Ungltfekes oder 
durch eigene Schuld früher stirbt, als Gott es hestiruiiu hat. ^o 
muss er als Geist so laug umgehen, bis die t'Ur ihn bestimmte 
Lebensseit abgelaufen istt). (Tinsehgnu.') 

2i(). Wenn inau Geld vergräl)l, nmtm mau nach dem lüde 
dabei umgehen 2). (G. T.j 

211. Wer seines Nachbars Grundbesilx sehmllert, muss 
nach dem Tode als Marchegffer unig'ehen -0. fG. T.) 

212u Senner, weiche untreue Wirthschai't auf dtv Aim 
führten^ mttssen nach ihrem Tode als Kwermännlehi umgehen. 
(Sehr >erbreilel.) 

213. Die Seele wohnt im Kopfe. Desshatb findet sie nach 
dem Tode nur Ruhe, wenn der Kopf des Verstorbenen 
begraben wird. So lange aber dieser unbeerdigt i^l. muss sie 
umgehen. (Ausser Fern.) 

214. CMster gehen ohne Kopf um 4). (G. T.) 

215 Geister gehen als Lichtchen oder FItfmmchen um '^j. 

^) RIz. 8. ^9. 

*) VgL Ptts. B. L jS* m - Mei. 8. 3(^. - Grm. Nth» B. I. 
S. X€L 

•) Vgl. Pns. B. I. tf. 261 u, B. II. S. m ~ Wlf. nl. S. 50». 
Mir. S. 207 -213. - Mei. S. 272. - Mhf. S, lÖO. 
*) Mir. S. 199 u. S. 202. ' 
•) Wlf. dt. B. 509. 
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■ ' 216. Von dem AvemariaJäuteu Abends )m zu dem Mar- 
gens gellen Geister um i). (G. T.) 

217. üseh dem ersten lUmennifb nrargens dttrfcn die Gei- 
ster uicht mehr umgehen 2). (EtschlandO 

218. Die Gelst^jr gehen vonügfich an heiligen Zeilen: 

Weihnachten, Ostern, Pfiiig&ku, und den vier Qi^titenibem um '^). 
(G. T.J 

249. Wenn m«n von einen Ymlorhenen fräunt, nrais 
mau eiu Vaterunser i»eteii, sonst trüumt man drei Nächte nach- 
einander Tom Tode* — > Wenn man drei Nächte vom Sterhea 
träumt, musa man die h. Saltramenle empfangen und^die ge» 
weihte Kerze auzUndeu. C^miuas.j 

220. Wenn mau von emem GtUte angeweht ^er gekttaat 
wild , bekonuut man Kehr lecken au den Lippen C^. T.) 

'MU Wenn ehif9m.eui.Geial begegnet, hekommt man emen 

geschwollenen Kopf (Etschland.) 

222. Wenn man über Gei&ter und Geistereien spottet, kom- 
men Nachts Geister and bestrafen den Spötter. (S* v.) 

223. Weim man zu einem umgehenden Geiste sagt; »AUe 



') Aelinlu hes \\'m\ vmi den Erdmänndien erzählt : ..Gleich nach 
dem Lünten der üetglocke erschienen sie und schatften oU die ganze 
Xacht hindurch; läutete aber die Morgengiocke t so verschwanden: 
sie plölshdi rnfttea» unter. der hatb geataehlen ArMt.^' iUx. 8i ^ 

Schau m Veldeke's fiueite sagt der Geist des Anchisses: 
jjchn mach nicht langer hie stn, 
e£ nahet der liaoencr&l.'* (Ettmullers Ausgabe 2». 82.) 
Vgl. ^m. 6t. 104. 

*) So erscheint auch das Männlein in der Gülle au Tegerfbidbn, 
h aa^ n ders am Weihnachten^ Ostern und aa den vier QuatemberReiten. 
Rix. S. :i05. . 

Ynb. 64. 
«) Ria. S. 55^ 70, 210, 37«. 

2* 
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guten Geister loben Golt den Herrn 1*^ so kann einem nichts 
Ueblefl von ihm geschehen 0* C^- 'I'O 

224. Wenn ein Geist umgeht, mtiss man ihn saanüreden: 
Alle guten Geister loben (lOll den Herrn, 

Was w( dein Begehr»? Ci£t8eM«n«t) 

225. Wenn man von einem Geiste , der utngeht. erfahren 
möchte, wie er zu erlösen sei, so darf man nicht fragen; was 

m m 

fshlt dir? Denn so bekommt man keine Antwort; sondern man 

muss fragen : was fehlt mir ? — Darauf antwui tet der Geist ; 
dir fehlt nichts, wohl aber mir; und dann ersäliit er, warum 
er geisten mflsae, und vrit er eiiOst weiden könne (G> T,) 

226. Es gibt PiUssej sie erschemen als bfaiue Flimmchen, 
(Ledilkal, - Innthal) oder als §fratte hMe ohne Kopf. OKauders.) 

227. Die Pütze sollen umgehende Geister sein und führen 
Leute, die noch spftt Abends auf dem Wege sind, irre« (Lech- 

thal, Passeier.) 

228. Die Ptttxe halten sich gewöhnlich bei BUcheit, vor- 
züglich bei ßrUckea, auf. Beinahe jede Brücke iial ihren Putz. 
(Stockach.) 

229. Wenn man pfeift , kommt der Putz heran. Er ist 
ein kopHoser Geist, der umgehen muss. (Pitzthal.) 

230. Wciiii in der Nacht die Löil'el liin- und herfallei^ 
^agt man, die armen Seelen hahen Hunger. (Pitxlhal.) 

231. Wenn zwei Leute denselben Gedanken haben, ist eine 
arme Seele eriöst. (Ambras.) 

232. Wer in der Nacht niest, erlöst eine arme Seei«u 
(Bei Innsbruck.) . , 



'j Dieser Ueistergruss ist bis iauenburg verbreitet. Mhf. S. 
*) Vnb. S. 64. 
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233. Wird ein Geist erlöst^ fliegt er als weisse Tauiie 
dtvoD. C^. T.) 

234. Wer eineu Geist erlöst , stirbt baid i ). (G. T.) 

235. Bei jedem Avemarialfialen fthit eine erlMe Seele 

geo Himmel. C^i lunsbruck.j 

236. Werni man ein Bild des b. Ignai Loj. auf die Tliflre 

uageit , komint kein Geist durcii dieselbe, (ßei Innsbruck.) 



0 Mei, S. m. 
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Teufel^ MeiLen^ Zauber. 

237. Der Teufel gehl al« ^chwarter Huud mii feurige 

Augen um 0> (S* v* ) 

238. Der Teufel erscheint h\s grüngekleideter Jäger, mit 
rolber Spielbahnfeder ^j. C^*- T.) 

239. Er hat Pferde - oder Ziegenfüisae! CG, T.) 

240. Der Teufel zeigt sich Jägern als Gemse mit gulüeueo 
Höraero. (Innthal^ ' - 

241. Teufel, Hexen und Zauberer kOnnen Wind und Un- 
gewitter machen 3). (G. T.j 

242. Wer den Teufel um tield bettelt, bekommt dttrres 
iäub*^ oder Iiolx8p«ne. (S. v.) 

' 243. Wer beim Abendavemariaiäuteu nicht betet, fällt dem 
Teufel anheim. (Bei Innabrueko 

r 244. Wenn man unter dmn AvenmriaHlttten lange diaetit, 

dann setzen sich die Teufel auf die Glocke. {G, T.) • i 



0 WIf. dt. Sg. 8. 171. 

*) Lpr. S. 65. - Sfr. & AS. - la Aargau b^aeicknet der 
GrUne, der Grünrock geradeau den Teufel. Uli. S. 219. 

' *) Piia. B. II. S. W. — Mei. S. 18D. - Mkf. S. 220. - Wlf. 
dt. S. 481. ' 
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245. Drei Vaterunser 4n drei aufeinanderfolgeoden Tagen 
fldMici jiges &m, Tmfei loit. (Bei Imübnickj 

246. Wer eint-u geweihten Pfennig küssU gibt dem Teu- 
fel tmt Ohrfeige. (& v.) 

247. Von wliii Jiiiglrafim liiltt«ii Mn lum TeufH. (Bei 

laasbruck.) 

24B. Alle flexen 0 trieftogig und hibeii radieiilittii- 

tiele Augenlieder. (G. T.) , 

249. Wenn ein Weib rothe SMmfh hnk, iel es eine Hcsxe. 
(Stockach.) 

250. Weott man ml einem Weibe ,,(ieiobi sei Jem Chii- 
•M^' sagt, «nd es danhl nicht, ist's one Heoww ONauders.) 

251. Wenn ein aJte« Weibele weisse Schnecken sucht, 
ist CS eine Wetterheae. ClnnthaLj 

252. Wenn ein Mädel. ani>tatt beim Abetidgebetläutea su 
heten, flndit, ist. es eine Uexe. (fiel Innsbruck.) 

253. Wenn die Besen in der Kttche aofwirts slahan, Ül 

die Kdehitt eine Hexe. {ßsAibmg.) 

264. So fiel Blmnca^ so vid Stengel. 

So viel Stern, so viel Eogel. 

So ml üeffffix ^ Hewm, (Inalhal.) 
25&. Bta OrMf»99 seU man aieht iber Naehl a«f dem 

Herde stehen lassen, damit die tiexea nicht darauf kockaa 
httoaen. (Leehthal.) 

256. Wenn ein grosse;» Üngewitter im Anzüge isU ^«0 daif 

Man nur Krftuter, die am Maria Himmelfahrtslage geweihi wor- 
den, Terhrenaenf und das Wetter wird sanunt den Wetteiheaea 

vertrieben. (Leehthal.) 



Uehsr Uexin ahaihaapt vgl. Ipr. ft. 6 a. i. f. - Fat. 1. Ii» 
g. 16B. — Gna. Utk. Ausg. ffl. S. ^ Bla. 8. Ig. 
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' 257. Die Hexen fahren^ wenn «sie kocken wollen und kein 
Salz haben, nach Hall iiiid holen aieh dort SrIs'*> CVIil9<ii|gMi' 

und Oberinnthal.) •* 

258. Wenn eine Hexe ein UngewiUer maisbt, ab soll nm 

nur zwei Brotladeii kreuzweise auf den Weg legen • — und das 
Wetter mu8S enden. C^ei Zirl.J 

259. Wenn man hei einem Unwetter, das vun einer Hexe 
herrührt , gegen das Gewölk schiest wird die Hexe von der 

«etroffen. (Innthal.) 

260. Der. Donnerstag ist der Uewenlag. Abends nach 
dein AmnfariaUlttten fahren sie su ihren Tanzen aas, die sie 

au bestimmten Platzen lialten (G. T.) * ^- 

261. Tan%pUU%e Her Hexen sind: 1. Die Parenwiesen 

bei Mermi. 2. Die Marlingerwiesen bei Meran. 3. Die Slnk- 
tuid Sinawiesen bei Hafling. 4. f)ie Hiedergasse in Arzi inOber- 
innihal. 5 Der SeiKng und der fiilgeiMiir- (Maolk) ' ei^Ufa 
Scharnitzer Klaus, von dort fabren sie nach Keniaten hinüber. 
(Scharnitz.) 7. Das Schitzbödele^ (Pitzthal.) 8. Der Schloast 
hflgel von Naudeifs, der desahalb auch Ifexenbllch] heiaat^* Sind 
dort auch Leichen gefunden worden (Nauders.) 

262. Wenn Jenland in emer OtUKfaM^inael^ nach dem 
CMetlanlen yor die Thttre geht, wti^ er von den Hexen geholt, 
auf einen hoiien Berg getragen und dort in zwei Xheile geriet 
sen. Einen Theil lassen sie dort, den andern tragen sie amf 
eine andere B^rgspitz^. (ßiockacjt.) 



• ^) Grm. Mlh. Ausg, IH. S. 1000. " • '''' ' ^ ' ' -i 
*) WIf. nl. Sauren S. 373. — Rsw. B. 1». S. 199 ti. «OT. * :»» 
(irin. Mlb. Ausg. III. S. 1002 etc. — Smr. Mlb. S. 4d4. *- 
Fl. B. I. S. 120. - Wif. hs. S« 67. Hbf. S. 211 u. a. f. ^ 
Fr. Jl. 1. 8. 188. — Ml/ na. 8. Il6»«le. Hlr^Sl 177. i 
Vgl. Daher HAtentanapIitae Hb* S« IWOj m u. . - 
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263. W«iB €m WkMwittd r utstettt . ist tm^. Uexr oder 
m O^neMMilrr ämi ccMd cB)iif hhaii ) 

964. W«Hi wuM dMB WirMwM sieirt. sagt »an: es 
tanxen die !ie\<ti. i>e& \^ iri>eiwiBd ociinl mb Mck Hexoh- 

265. FrraNier n den Stall Idnehiscluiul uiid 
sagt: .^Ua^i du ein ^(nüne^ Vieh !** dami mm der Bes^it^er 
intdMtt^, das« das Vieh aklit Yohext sei. (.Bei lli|i|Mcii.) 

266. Wem morgem die Ketten der Ktllie Terwickelt sind. 
cKier iDehrere Kuiie zu:»aitiuiriigehangt siiid. \«iir ein iweist oder 
eiw üttre im SlalK C^. v.) 

267. Die Hexen treiben oft bei geschlossener Hittre ein 
Stück Vieh Nachts aus dem Stalle. V^euu man es wieder hin- 
enspciTt, alehi's bald wieder vor der Thttie* Wenn itf der 
Ttare ein BenedieHispfenmg oder ein Krem elf. ist • blelbl das 
Vieh im Stalle. C^ach.) 

266. Die Hexen kttmeii den Kiben die ifilcb nehnm^ 

269. Uesen bdmieii tos Nägeln, tfie Im Stalle sM« mel- 
beo. C^t^<^ks(*h.) 

270. Wenn Kibe krank sind oder nicbt Mileb gOm^ sind 
sie rerhext •^). ( T.^ 

271. HejLeu können das Buttern iuaderu uud die Butter 
nebmai (G. T.J 

272. Wenn beim Buttermachen die Milch lange nicht bricht, 
iietuue man eineo Küchel^piess , mache ihn glühend und sloskSe 
ihn in den Butterkübel, Geschieht das. wird die Hexe damit 
gebnont, und die Klch bricht. (Ulfen.; ^ 

•} WIf. Bl. B. I. S. 226. — Md. S. 257. - Mnl. S. 3». — 
Gm. mh. Ausg. 1. S. i.\.\\IX. - Tri. U, Tb. S, 30. - Piu. 
IL S. 26«. - Rssw. A. IL 271. 

*) Wlf . nd. & m 

«) PrU. Bb. 8. 83. - Rssw. U. S. 218. a. s. t 
«) HbT. S. 284. 
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273. Wenn ein Schwarzkünstler einen S^er auf der Alm 
um Sehmalx bittat und dieser flim das Veriaagte auf einemr Sticfc 
Brot reicht, so kann der bettelnde Hexenmeister das Butter- 
machen nicht hindern. (Vinschgau.) 

274. IMe Hexen verwandeln sich in Katcen i). (a T) 

275. Hexen verwandeln sich in Hasen ^j. C^Udtirol.) ' 
276* Dfe Hexen wurden melirmals nach AvemarialättlBit auf 

der Strasse geseh'n ; sie waren alle mit einem Stricke oder einer 
Kette andnander gebunden und wichen dem Wanderer aus; es 
wurden auch einmal eth'che erkannt. (EtscUand.) 

277. Wenn man von Hexen die besten Speisen, z. B. Bra- 
ten und Torten, erhftit, so sind diese Geschenke nur Hobelspftne 
uüd jjKüSsfeigen^ 0- T.) 

278. In den Gebirg/SMlörfem Truden, Aidetn^ Madekk und 
KaldU»eh ist beinahe ober jeder Stallthttre ein Rad mit Kreusform 
augebrachl. Diese Rader bestellen aus iiartem Holze und vererben 
sich, als kostbare Schätze, von einem Gescbliechte auf das Andere« 
Das Volk dortiger Gegend hegt die feste Meinung, dass dadurch 
böse j^Ienschen, Hexen und Zauberei' abgehalten werden, dem 
Viehe zu schaden. (Mitgetheilt aus NeumarkL) 

■ 279. Kill Hud. welches die Kreuzform hat. ober der Stalt- 
thUre angebracht, verscheucht die Hexen. (^Etschland.) 

280. Gekreuzte Eisenstangen vor dien Fenstern halten die 

Hexen ab. (Passeier.) 



0 Ipr. S. 80. .- Mei; S. f76 «. 184. ^ Hk. V. a 187.-- SFn 
5. 46. - Mir. S. 179- 18f. - Mhf. S. 227— 229^ - Stbr. S. 333. 
- Wif. nd. S. 474 - 480. - WIF. dt. S. 258 etc., S. 476. — Wlf. 
Ks. S. 70. - Tr. B. I. S. 251. — Smr. Mth. S. 490. ~ ürm. ülth. 
S. 1051. - Wif. Zt. ß, 1. b. X. «. 248. - Biflw. B. It. -jS. IW 
«. 207. 

. *) Hbf. 8. 220 u. 2äO. 
«j Mhf. 8. 216, 
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28ii, Wflen der PHealer die Monslninae beim heil. Segen 

In den Händen hüH. sieht er durch dieselbe hindurch alle Hexen, 
die iu der Kirclie sind. Sie iiabeii deu Kücken mm Aitare ge- 
kckt. (Neunerkk) 

282. Wenn man einen Fussschemmel aus ideichem Holze 
iierlertigt und auf der Obeneile deaseibeii eine kleine Oeffaung 
Mthlf «ielil man alie Ibicn, wen man durch diese Oeffnung 
in der Kirche schaut. Die Hexen stehen auswäits gekehrt. 
Jedoch muis man sich hüten, nach dem Avdäuten aus de« 
Hause au gehen, demi dann kennen die Hexen schaden. (Mi- 
thal.) 

283. GJaubl ntan^ dass ein voi:tii>ergegangeoes Weib eine 
Hexe sei, soll man hidldant sagen : ^das ist enie &x^ , doch so, 

dass sie natürlicher Weise es (u'cht hören kann. Schaut sie 
dann um, ist es zweifelsohne eine Hexe. (Iselthal.) 

284. Wenn tnan im frisch gefaiknen Schnee Fusstagifett 

lindet und in denselben f^man geht, so kann die Person, von 
der sie herrühren, nicht mehr weiter^ wenn sie eine Hexe ist. 
(iscIlhalO 

285. Wenn man an einer Thiire einen Besen, den Stiel ab- 
wärts, auflehnt, kann di& Hexe, die im Zimmer ist, nicht her- 
aukonmen. (Iselthal.) 

286. Wenn Jemand nach Avemarialäuten noch aosgehen 
nuiss, so soll es, um von Hexen oder sonstigen Gefahren 
mibesshidigt xu hteihen, den Wagemrumoi mwhgehen. (lieranO 

287. Wer das Büchlein : ^Coknam 8egen<^ hei sieh trägt, 
ist vor (leisteni, iiespeusteni uiid Hexen sicher. Sie können 
Ihm Rieht schaden , wenn er nur öfters dann taetel odsr Nest 
und sorgt, dass . kein Fremder es in die Bünde bekoamie. (Sehr 
JKinriireitet. ) 

288. Manche Leute können maehan, dass die Metii^ die 

Ochsen nicht zum Falle bringen; dann muss man dem Ochsen 

zuerst einen Fuss abhaueu. C^radL) 
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-28i^. W«m anl Bei^esen gaiuBe (Skreclifiii gelb sind , rtthrl 
es vom Donner oder von Hexen her* (Stockedi.) 

290. Wenn Thiere oder Menschen von einem bösen Auge 
angeblickt werden, sind sie vernieinl. BeMwegen soll mm 
nicht jedermann in den Stall sehen' hissen. Audi sdi man 
Moi^^, ohne sich gewaschen zu haben, nicht ausgehen. Denn 
nngewwchen wtfd man lekter mmalDt. ^ Der Vermenle 
kann weder essen, noch trinken, und He0 raUddis -dakki. Mm. 
Zahne sind locker. Die vermeinten Thiere müssen den Menschen 
slarr laohMhimen. . Gegen das Vermeinlseiii gibl es kein Mittel« 
als St. Johanneswein. Ciselregiön. ) 

291. Weiber, weiche recht grosse Augenbrauen haben, 
werden mit der Zeit Truden. Wenn man diese Lenle enürnc 
drücken sie einen Nachts 1). Cfainthal.> 

292. Die Traden gehen besonders auf die Tferde, reissen 
diesen, die Haare aus , drticken oder kttzek^ sie so sehr*, dass 
die armen Thiere elend schwitzen nnd schnaufen. (tnnlMO - 

293. Die Truden steliien sich oft in Gestalt von Schmetter- 
lingen in die Zimmer^ besonders, wenn die Fenster geöffiiel 
sind. C^nterinnthal. ) - 

294. Oft stecken die Truden iiinter den Bettstätten deir 
Kinder. Sobald diese aufwachen und schreien wolle», iMSt die 
Tnide mit ihren langen Fingern die armen Wirmellen bei der 
Kehle und würgt sie so lange, bis sie blau werden, (.lunsbrucic.j 

2d5, Wer von der Trade geplagt wird . soll sieb eine 
Heeke! so anf die Bnml legen, dass die Stacbehi anf^hen. 
Kommt dann die Trude , so wird sie auf immer vertrieben 
Qtimm und ZirL) 

.i^296. Em jedee-Weib muss in die Wiege ihres ^Cndea 

einen Trudenfuss aus eintachem iannenholx legen, sonst kmml. 

1.1 ■■ . I.. 

»)■ Prhl. Hs. S. 8. - Gr. S. ß. I. S. 132. ' " 

') Gr. J>, ß. 1. S. lat 

f 
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fMa iwi diicirt te Kindv dhw.daM dies fldrae» i^m. 

Auch imiss dies Zeichen an die StalltbCire geheftet werden, 
sonst kornnen dir Traden in den Stiil und drftciMn dai VM; 
COCAitliar.) ' 

297. Die Truden smi\ schone Frauen tuid müssen andere 
Lento in der Nachl drücken* Wenn man von der Tmde fe» 
dfOelit irfrd ^ nolf imm mit der Hmd «naUMm und daa alclMle 
Beste, was man ergreift, nehmen. Die Trude muss dann kom- 
men und um das, was man ei^gfiffcm hal, büen« (LecfathaL) 

298. Wenn man der Trade- am KofifkiaMii gWaik aal* 
gegen wirft, muss sie weichen. (Innsbruck. j 

299. Wenn man* behn Kommen der Trade alaagleielijeiaaB 
lielt?gen Nanm ansafiriclil , mnss sm (Mm. (AlMam«> 

300. Trudenfiisse verscheuchen üexeit und Trudeji . darum 
llndet man sie ofl an StaHHiaren and Bettsüllen 0« (M- 

301. Wenn ein SelrtNa einen ranfilHa yetroffeaen . Bn m n 
gipfei hinter die Scheibe stellt, trifft er immer das Seburarze, 
(Baeh in LeefaM.) 

dn. Wenn man d^n Zigedeineni (Zigmmmvi) nidu fÜM; 
was sie verlangen , wünschen sie einem üebies m . was auch 
alaogteidl in Erfiükmg geht, (äbt man Urnen das Verlangte, 
kamt einem fcdn Unglaek widerlibi^. (KMlwI.) 

;i03. Wenn ein Raufer ein Fläsclu hen Taufwasser l)ei sich 
tiigl, inw er hnmer siegen^ awi ihm kann kein Sahadan baim 
Raufen geschehen. (Ulfen.) 

304. Wenn ein Miliiarpüichtiger loasen mnss. so trifll ihn 
4aa Laos aiabt, iMm er tthae m einem Vodtenkopfli In iar 
IMie hat. Die Zihne rnttaan aber mn 12 Ur. wah w tid ain 
nmte ra r ein brennendes Licht um die Kirche herum tragt , aus 
dar Todlaagmfl gaholi werden. (SliliaO 



') Gm. Mtb. Aufl. I. S. XCUi. — ipr. 26. >- Fns, B. 1. 
8. 280, B. n. S. IfiS. f 
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305. Wer einen DiMniing aos einem gern ackwaraen 
Kateenbalg, m rfem kein mmiges weisses Ifaar isl, m Imtai 
Daumen rrägl, isi unsichtbar, {ßei Hall und Meran.) 

306. Wer von einer ganx schwarxen Kuh, an der uidit 
eb einages weisses Haar sieh findei,. die Milch Irhikt, wird 
unaiohlbar. (Bei Hail.j 

. 307. Wenn man einen Todten um 4rei Viertel auf xwäil 
Uhr Nae«i ausgräbt , ihm das Hemd ansiiehl und das eigene 
anlegt , dann ist man un^icktbar. Es muss aber alles bis i\\a\f 
Uhr gMhan sein. (Ambras.) 

308. Wenn man sieh den Ballen der Hand aulu^hneidet 
und eine conseitrirte Hostie hineinlegt und die Wunde zuheilen 
liest , ist mmt unverwundbar CAmbras> auch iiann ein solcher 
nicht ersterben < (Bei Sterling. ) 

309. Wenn inaii eine Kiifi^el einem Todten aussieht und 
sieh anhfti^ 5 ist man kugelfost. (Ambcas.) 

310. Wenn man eincnr Schnts^ sich sonnen oder Mühen 
sieht, muss man einen geweihten Rosenkranz oder ein geweihtes 
Skapolier dasanf weifen; dann ist er gewonnen und kann nicht 
mehr versinken. (EtscMandO 

3U. Wenn man einen Schatz hebt, dari' man nichts» reden, 
sonst veraehwkidet er/^). iG. T.> 

. 3£^. > Wenn 6 müsannnen eine TodtenMre iwischen 11 
und 12 Uhr um die Knche herumtragen und einer sich auf die 
fialire legi, so bekonmien sie einen grossen Soheta- Aber nie 
gelang es; denn die Bahre wunde so«eliwer, dnss die* Träger 
alle Augeubltcke stille stehen mussten und es so 12 Uhr wurd^ 
ohne dMS sie das 2^1 enetoln katiett. .UmA2 Uhr darf aber 
kemer der Träger mehr auf dem Gattesaeker nein. (Stiirs.> 



*) B. Weber Tirol und die Reformation. S.' 19. 

,) Pnz. B. f. S. 260. - Grm. Mlh. Aufl. I. S. LXXVl. - Mhf. 

— Rk. fti. 233, 253. . / 
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T h i e r e. 

313. Der Alber ist ein feuriger Vogel, iii dem der TeafH 
ist. £r lüegl alle neb«o Mire Oben Jock io da andi«« Loch. 
Wem er sich sehen Msst, kommt ein grosses Uoglttek. — 
Sieht mtB ihn, muss man sich wohl segnen. — Oft fffegt er 
nr Wanmng in einen wdleo Bogen filier ein Dorf. Kommt 

■inss man sich mit Rosenkränzen gegen Üm 
theidigeu. Hort man nach dem Avemariailiuteu ein Geklirre und 
fiendeUe, ab ob das Alpenvieh konnnen wfirde, nnns man 
fleiss^ «0 Hanse bleiben und alles woM TerscMiessen. — Br- 
frecht man sich ein Fenster zu öffnen, so wird man an die 
Steile gebannt nnd amn kann denMopf nicht eher tnrflekiielm. 
als bis es morgens Ave Maria Mutet. Einst sah ein Haekt- 
Wächter, wie der Aiber in der NiÜie eines Bienenstandes au> 
der finte sliair and einen weilen gükendea Kreis in der Laft 

er im nahen Thalbache wieder verschwand. Dem 
dlachtwackter konnte das Teuleistkier nichts anhaben, denn die- 
SV ist adm dnrek sein Ami gegen IMle Imi ffestn gn- 
schUtit. (Oetatkal.) 

314. Wenn auf den Mulden ein Streifen d^ ieltesteu 
Grases ist^ sagt man: da ist der Alber darüber gegangen. 
Denn der Alber — Alnigeist — hat schmalxige POsse und 
dingt durch sein Aultreten allein den Weg. {^%ti\&,^ ^ 
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315. Die Bachstelzen halten sich desshalh gerne liei wei- 
dmiem Yiehe auf, weü ihre Seelen früher vierfüssigeu Uaus- 
Ihieren, besonders KUheo^ angehört haben. (Bei Kirehbüchel.') 

316. Wenn Jemand die Jungen aus dem Xiv^ie eines 
Bt'undcles (Rothschwänzchen) ausnimmt, wird das Hau^, m 
dem das geschah, in Brand gerathen und der Thftter in den 
Flammen umkommen Olinister in ünteriunthalo 

317. Die Rothsehwänzcl|en sind GlUcksvügel. Wer ihr 
Nest zerstört, wird ins Unglück kommen. (Lechtbal.) 

318. Das Rotlisch wänzchen ist ein (iliicksvogel. Wer sein 
Nest zerstört oder das Yögelchen neckt, bekommt an den Hün* 
ipiBk itis filtern. (Unterkmthal.) 

319. Wer das Nesl eines Hauü - liothschwänzchens aus- 
nimmt^ wir4 von der Epilepsie befallen. (Zillerthal.) 

320. Wenn Jemand ein RolbsehwUnzchen tödiet, so gtbl 
alles Vieh des Mörders hiuirothe Milch und sogar da$ Wasser 
fttrhl sink im Hause des Thitters roth. (Obennnthal.) 

321 V Wenn Brandelen herumfliegen, kommt Regen. (Absam.) 

322. Wo Brandelea nisten, schlägt der i)iiiz ein. (AiMam. ) 

323. Die iiothbnRttdelen sind Hultergt^ttesvögel. (fi. T.) 

, 324. Wenn ein Brandete (Iber ein Haus fliegt , stiebt iiald 
jgH^and darin. (Schwaz.) 

325. Wer ilas Nest, eines Rändele's seralört, muas 4ie 

SibÖnste Kuh. im Stall verlieren. (Oetzthal und Lechthal.j 

826. So viel finindelen einer «ms dem Nesle ninunt, 
«Mo seiner Verwandlen sterben. iA demsaibcai Jahre. (Inntlinl.) 

327. Wenn ein Kothbrandele unpaar ausbrütet , kommt au* 
einem ein Kiiliak. (Kolsasieiberg.) 

328. Wenn nachts der Buchin (Ohreule) schifft. 
Sterben Lent. * (Schamitz.} 



0 Wir. Bftr. B. 1. S. 232. - LprT S. 84. - CIr. D. H. S. 17B. 

Digitized by Google 



4t 



329. Wenn Naebts der Bubio ^BLihin"^ schreit , sterben 
fanid Ti^ BüM, w«ni er ^Oorlite«' Mteeü. vMe Ihtfeltti «ni 
Weiber. (Pitzthal.) 

330. Wo ein Buhiri äufsitzl . stirbt Jemand 0- C^ilstbni«) 
aSl Sein Scbraen bedentet ihfjiMi t). (filMUMd.) - 
S^fL Wenn Etsiem am ein Haus fliegen , geschieht liarui 

an Unglück ( Absam). . 

33S. Wenn 9 Bistern beisunnen sind« so ist daimto eikf 
Heie. (Lecfathal.) 

3H4 Die Etstem bringen Unfrieden. (üetzibaL) 

335, Wenn filsism nra «in üms ffiege« vad sehmi«, so 
kommt ein unwillkommener Besuch. (Lecbthal.) 

336, Uört man Jülslem sfihreien. wird, man bald heilig« 
. keilen hOren. CAnraob.) * 

'* 337. Werni Jemand eine Suppe isst • in der eine Elster 
gesottM wwde^ so wird er irre. (Münster in Unterinntbak^. t 

'398. Wenn BIslem nah« bei ehiem DMfe schmieD^ s» 

w ird darin eine Hnngersnoth oder eine grosse Sterbiichkeil aus«« 
btecbcn f)* C^^berimilhal.) 

339. Wenn in der Nähe eines Hauses Dohlen schreien, 
stirbt bald jemand daraus. CMünster in Unterinntbal.) ' 

340. Kreisen Dohlen (Hatscherhennen) in' der Lvfl, kömmt 
Wind. (Bei Mals in Vaiscligau.) 

341. Wenn man einen Geier geschossen hal. soll man 

ihn auf der Stalllhür mit ausgespreizten Flügeln annageln, oder 
ihn an einer lioiien Stange befestigen und diese beim Stalle 
airfbleDen^ (fitseUandp) 

0 lAnü, Nk. ii. 337« 
• Krb. S. 671. 

> wif. 2^ & tt. s. m. - üsew.. Bi u. m, 

«D wir. X & B. m. 3. 310.. 
t •) Gm. Utk. (A. OL) B. fl». . ^ 
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- 342. Im Hause, iu dem ein GUmpel gehalten vfM^ be- 
hmm ünNDand den lloIhliNif. (Bei Lkai, IohMO 

343. Wenn ein mit der FallsHoht Behaffeeter Wnsser^, tm 
dem ein Gimpel getrunken hat, a&u sich nimmt ^ genest er V4Biu 
Mlner KrankMt (Bei Sehwaf.) ' 

344. Die Grmihei» (dne Art Hilierl hat ein Sieiiichen 
fm Neste, d9ß Jenen unsichtbar macht, der es hei sich tragt, 
(^lUerthal.) 

345. Aoch die Zeisige haben in ihren Nestern BtodalahMU 
die den Träger derselben unsichtbar mache». C^nterimitlial.) 

346. Im Neale der Brmimtk ides iühm) befinden lieb 
Mhmlitteine . mittelst derer man sich unsichtbar machen kann. 
Diese Steine sind auch die Ursache, warum man das Nest des 
HKheis 80 selten findet. C^inschgau.) 

347«^ Werni Ch-aisehett sich in grosser Anzahf bei einen 
.Mause zeigen , wohnen ta^jfche Leute darin. rWipptbaL> 

348. Die iMergeiä lA halb Vogel nnd halb jGeist. Wenn 
HNui ihren Pfiff nachahmt, komml sie nnd Mfcmtdl. die inukep- 
Mangen 0- (Alpbach/) 

.349. JInn glaubt aUgemem, dnas der Teniel der Haber- 
geis (strix aiuco) wohne^ oder doch hftufig in sie (bbfe. Diker 
hat man grosse Furcht vor derselben uud hütet sich , das un- 
:keiniüehe Thier durch die Nucbahmnng semer Stimme herbeir 



*) Vgl. Wif. 2t. & 1. S. 244. 

.Besonders wkhtig mA^ dass in d*srs#siii mit de» St., Nicotaus 
die Habergeis aafirift. Sie wird durch vier Männer gebildet, welche 
sich aneinander hnlten und mit weissen Kotzen bedeckt sind. Oer 
Vorderste hält einen liolzernen Geiskopf empor, desse« untere Kinn- 
lade beweglich ist und womit er klappt. Von der Habergeis erzählt 
man in Steiermark und Kärnten viel; sie ist ein Vogel mit drei 
Fteen, der sieb geirülinUeb in den FeMim bemn .liaat; W4p ikien 
ihtr naekam, den sucht sie 'Nach» kdm. OA «rsckeül 4ar Teufel 
als Habaiieis. (8. Whd. Wap. 8. 10.) 



Digitized by G 



48 



iidockai. Ein kecker Bursche , der sich spil Ahends im Walde 
befand, ahsile das Gesclirei der Hdiengfefs Baeh. Di kam sie 
immer rmher und iiaiier , doch der Bursche lief über Hals und 
Kopf in einen nahen Schafstali und verbarg sieh hinter eineai 
weissen Widder. Als das Teofelsthler dies sah, Mdite es aU 
ftirchtbar gtma und schrie: 

Wirst dn nicht hinter einem weissen Schaf« 

Hält* Ich dich imissen sn Stab. (Staub) 
Maa glaubt sogar, dasi» man dies Huer nicht todten könne, und 
eniUt, dass erschossene Habergeise wieder Jebendig werden. 
(ZiDeHhal.) 

350. Wenn die Habergeis schreit, bedeutet es IJngittck. 
(Btti^ggrafenamt und Unterinnthai.) 

351. Em der Landmann Ihm langgedehnlBB Piff; so sagt 
er gewöhnlich „der Teufel juchzt.^ Ahmt man ihr Geschrei 
nach, kommt sie herbei. Ein Bursche gieng ehOMd spil N aeh ü 
doreh den Oerleserwald andi wie er so daher gieng, hörte er 
die Habergeis. Da blieb er anfangs still, bald ahmte er jedoch 
den Pfiff nach. Nun kam der JMIen?ogei imoNr nfiheny.ao 
düs Vier Bursche anleng sieb «nlselsüeh an ftrebten wti ans 
Leibeskräften davonlief. Ganz maU kam er endlich aur Alpefti» 
btttte^ hl die er äeh flüchiete ind die Thüre hinler sieb woh 
sebb^. 8anm war er darin, als es an der Thiire befUg poeble 
und kratzte. Morgens war die Thure stark zerkratzt und der 
Bofsebe gefthrlieh krank, (ünteiinnthal.) 

851t. Die Habergels heissl so, weil ihre Sthnaie dem 
Meckern einer Geis sehr ähnlich ist. Einmal machte ein Bauer 
ihr GesjDhrei nach. Als dieser Nachts am Kanunerfenster stand 
und bniaiissehattle , kam pidtzlicb em Tegel, der wie ein Mann 
Aussah , und gab ihm eine tüchtige Ohrfeige. (Bei Telfs.) 

3M. Die Hnbe^geis isl am gsossar, abscheulicher Yogol. 
W4Bnn ie ebMr AlpbOlte die Senner beim Vener staen und 
Schlechtes thun, kommt pk>tzlick die Habergeis, iiSngt sich wie 
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ein Williges FeH an die Thttre oder seiist sich Huf da& Dach 

der iV^phiUtß und bleibt, bis die erschreckten Hirten sich eines 
Beflsern liennnen. Airnil man iiir Geschrei nach, liomint sie 
herbei.. Manehe ienle stellen 9ich die Habergeis als einen 
flißgenden Drächen vor. COeUMi^l.J 

354. Der Ruf der Uabergeis verkttndet einen baldigen Tod* 
fall. (Bei Meran.) 

355. Wenn die Habergeis vor dem A\t Maria schreit^ 
dMpn bedenlei es tilttck, mm sptller, Unglttck. (bei Innsbruck.} 
, , 356. Wenn im Spätherbst die Ha^rgeis schreit^ kommt 

ein langer Winter iiiid es wird grosse Heunoth ent£>teiieo, 

ÜPiteihal) 

357. Wenn ein Hahn sieben Jahre alt ist, legt er ein Ei, 
ap dem ein Drache entsteht .0* C^- 

356. Wenn einem von Ufei9sm Hennen trflnnii, so be- 
dnntm. diu», dass bald ein guter Freund oder Bekannter sterben 

Vierde. (jBei Aurach.) 

• • 350. Begegnet einem am weUter, H^kn auf dem We(e, 

m bedeutet dies Glück. (Aurach.) 

" 3#0. B^pegnet ein «Mte^r Hahn eumn Nfqsc^hen, ßo 
▼erHert der Teufel seine Maebl Uber diesen. (Anmeh.) i 

' ' 'S61. Wenn man frischgelegte Henneneier unter das Bett 
etilen Kranken le^ft , so Hegt er sich nicht wand. (Bei Bonn.} 

362. Kräht eine Henne, wie ein Hahn, so bedeutet es Mn» 
glttck 2). (Münster.) 

363. Steht eine Henne, oder eine Gans auf Einem Fusse, 
bedeutet es schlechtes Wetter. (G. T.) 

■ 

364. Eine Henne, ^ie ein schwanen Ei legt, muss ver- 
brannt werden. (Vols.) 



, ') Wlf. Btr. JB. I. ^ 251. - ipf, 3,, 38. -r Alhl. i^, 237, 

, '} ttww. ö. u. s. m. 
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'3$5. Weon 'man einer Henne eine nngerade IfM Eier 
milerlei^, kommen vfde Jviige aus; feg« man Ihr efHe fende 

Zahl univw bfkurnmt sie wenige. (Absam.) 

366. Legt man einer Henne Sjrilie Eier unter, gibt es 
Htihne; legi man liir rundliGhe unter, gibt ea Hennen. (Abaaiii.') 

367. Wenn das Küuzclien {Leieh oder Klage genannt) 
schreit, stirbt bald jemand 0- (fi- '^O 

368. Dfe Kläff Ist ein sehr unheimlieber ¥og^. Er aehreit 
wie ein weiaeiides Kind, mid wer ihn hört, stirbt bald. ( Alpbach.) 

369. Der Krummsehnaöel veracheueht Beaesaene. (Bei 
Sehwa«.) Besprengt sieh eroe kranke Person mit Wdhwasse^, 
und trinkt hernach ein Kruinmschnabei von demselben, so wird 
der Kranke gesund und der arme Vogel hat die Sucht am Hals. 
Ueherhaupl schreibt man ihm au, dass er erblk^ l&ankheiten, 
die im Hause herrschen, auf sich nehme. (Kirchbüchel.) 

370. Jedermann soll einen Krummschnabel hi semem HauSe 
faaJien, d^rni dieser Vogel hat, seitdem er Christus Tom Kreuae 
befreien wollte <) . allerlei Tugenden. Wenn Jetnaod von der 
Gieht befaiien ist, so darf er nur Wasser trinken, von dem 
Mber em fenm ms eH n a h ei getmnken hat, und i» wird gesnnd. 
Bricht in einem Hanse eine Krankiieii aus. so fährt sie in den 
bommschnabei. Daher kommt es, dass diese Ydgei so oft 
krank werden und seh#er am Leben au er hallen sind. '(Oeta* 
thal.) 

371. Ist ein Krummschnabel im Hause, so kitamen böae 
Leute darin niehl sehaden. 0iiSMtt m Unlerinothal,) In jedem 

Kinderzimmer sull ein Krummschnabel sein, wcA er die Krank- 
heiten von den Kindern abwendet. (Zirl, Brixen.) 



•J Vgl. Pnz. B. U. 8. m - ipr. !59. 

') Vgl. PrhJ. Hli. 87. Aie s«hr hekannte, auch m g9m 
Tirol verhi^iMlf!» U^Bode ist von Jnlms Mosen gÜckKch MuMdflÜ 
worden« 



Digitized by Google 



372. Das Wasser, in dem sich der Krummschnabel oft 
g«}badet hat, ist gut gegen die Gicht. (Schlanders.) 

373. Der Knimiittchiiabel vertreibt die Gicht« (Bei UensO 

374. Der Kukuk ist ein Glücksvogel. Weon mtn ilm 
zum ^ten. Malet im Jahre schreien hüirt und Geld in der Tasche 
hat) fio hat man sein Leblag Geld genug, (petithal«) 

375. Wenn der Kukuk auf dem Baume, an dem man vor^ 
übergeht, schreit, hat man Geld im Sack. cBfi Innsbruck.) 

376. Hat man Geld in der Tasche, wenn man ^en Kakiik 
xum ersten Mal im Frühjahre rufen hört, dann wird man nicht 
Nolii leiden, bis der Kukuk wieder im fulgeoden Jahre koianieii 
wild 0- (Bei AurachO 

377. Der Kokuk wird von Brandelen ausgebrütet, ist dann 
ein iahr Kukuk, im weiten wii'd er Stossgeier und frisst dann 
seine ^der und Sehwenleni (Brandelen), am EPde Ist er 
Hennengeier. (Pill.J 

378. Die Gentiaua acaulis heissi KukuksbiiHue (.Samihal) 
und Gnkhantschen (MinteipasseierO 

379. Wenn man im Frühjahre den Kukuk zum ersten Male 
schreien hüri , soll inan iim tragen , wie lange mau noch iebe^ 
So olt dieser Vogel dann ruft, so viele Jahre .wird man noch 
leben fUnterinnthal. ) 

380. Bei Lentasch rul't man dem üwknk m: . * 

Gngge Lttger, 
• • Leutbelriiger. - , 

Wie viel Jahre leb' ich noch? 
OiiHi rutl der Kuknk so oft mal, als nmn Jahre lebt« 

•) Pnz. B. f. S. m Vnb. H. «4, ^ 
') WIf. H(. ß. I. S. 232 Mei. S. 220. — Lpr. S. 79. - 
Grm. Mih. Ausg. I. S. LXXV. Eine hieber bezügliche Sage berich- 
tet Caesar, heisterhac, dial. mirac. dist. V. €• 17 und nach ihm Wlf. 
dl. 8. 492. — Vgl, anch Mannharls nmteendie Abhandinog „der 
Koknk«' in WIf. ZI. B. III. S. 000-298. 
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3M. Wm Kulndi idMt, lü Ar die Uib Zail. 

CSalxborg.) 

HMch» «ad Thranni: (LMÜhkl, luamg.') 

383. Weon er lutcii Joiiami sclureil, kämmt ein kailer Win- 
ter. (Imsbriidi.) 

384. yihmn der KiMi lang MMsb faMihsidyp schrat, 
entsteht Theurung. ^Stockach. ) 

385. Wem der KiMt aef eisem tieme sdttfit, konml 
Ungföek. (8loehath.> 

386. Wemi der Kukuk m die Nähe eiue^ Hauses kommt, 
eüriil hM jemend i> cH#feoO 

387. Wem der Iblnfk «cht so eebicit. wie gewaWidu 
kommt Regen. (^Kolsasseriierg. r 

388. Barn Blindemaussfrieien müssea dkl SelMwIai K«- 
knk, Kukuk sckreien, danl die bfinde Utm einen Sude. 
Unterbleibt es. mnss der Bünde iaiige Zeit umsonst iiertim- 
la|i|ien 2). (,lMi8bnick.> 

380. Warn sick enw Nmehieuie aMif ekiem ÜMfie eeken 
lässt, stirbt baid ein Bewohner desselben 0* C'^usterthai^ 
Leehtkii.> 

390. Wenn mea eiaein Schtofenden des Hen und deit 
rechten Fuss einer NachkHlIe auf die Brust legt, muss er auf 
jede Frage Antwort geben. (Münster und Ulteu.) 

391. Die Naehteuleii sind UnheO bringende Vilfet. (I^b- 
tkal.) 

392. 0ie Haben und Krähen waren einst aehoieweiss und 
gar sehane, stolae Yttgel. Sie hielten sicK gerne an Bdckleia 
auf und badeten darm. Da hatte einmal der iesusknabe gar 



o HsiiW. B. II. s ly:. 

») wir Zt. B. III. S. 214. 

O Pnft. fit. B. U. m ^ Wlt. Uy ß. L 6. MOw 
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IfnMM aursi iini wollte, iraa «nem BMika* tniA«!. IfMuen 
aber Raben im Wasser und Irttbten es in einem Swk Jh 
sprach der göttliche Knabe : ^Weil ihr so undankbar« und so 
sM^iz auf euer blendendirawses ^itfimto aeü^ mäk ihr hm tm 
mCelfanlergange sehwirae F^m habbn.^ Seit jener M% sind 
diß Raben schwärz, (üuterinnthai.j 

' f' 393v Wenn ein Habe auf einem. Hiune kneakst, bedeutet 
es eine Leiche (Tscheggelberg.) 

394. Die Raben sind die kiügsieu Vögel und riec}hen das 
Fttlver. Desshalb können sie so sehwer gresehiMsea vmdKWt 

395. Wenn die Raben über einer gewissen Stelle einer 
Alm kreisen und dann plöliliek m Boden fabroi, ao wird dort 
Imen drei oder vier Tagen ein Yieli- zu fininde geben» COeto» 
^wA und Passeier.} 

396. Fiiegen Yieie Aamtöm Ubers Feld, bedontol es.llor 
glllck*' (llleMmgen.) 

897. Schreit ein Rabe Nachts aui dem Friedhofe, so be- 
deutet dies, dass ein jttngst Begrabcftef nocb lebendig sei. 
(Mieiningen.) ' 

398. Die Haben haben iu ihren Hestern Steine, die un« 
sichtbar machen. Wenn der aüe Rabe bedfoht ist, verschlug 

er schnell einen solchen Stein und kann dann nicht mehr ge- 
sehen werden. CAurach.) 

399. Im Bnich^inonflt trhfk^n die Haben nickt,' weil »f» den 
Slias gespeist haben. (Lechthal.) 

400. Wenn die Ilaben schreien, sind Schmulsgriileii' (Enger-* 

iinge) im Felde. (Pflach.) ' ■ . 

401. . Wenn die Raben schreien, kommt ein Raubvogel und 

frisst die Hennen. (Höfen.) 



*) Rssw. B. U. 197. - Wil. 1%. B. iU. IS. 312. 
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r. 402. Wenn mau aus einem Rabeime^te ein £^ oi|K«t, m 
«i^djei ttii^ wieder, hlneuilf^, so tea es die Alleo mihi ber 
joerlm^ fliegt des HinneheD in das Ilaer und holf mea SteiB^ 

der jedeu ^ der üm U'agl , uusiclulnir aiachi > J. X^^'^^^i^^ri^*) 

. 403. Ifer JMefM^ejii Ist eia UelBeft «usaenil koalbim 

Gestein , das die Eigenschafi i>esitzC , jeden Gegeostaad, der laü 
ihm in anmittelbarer Herflhning stehl, unsichlhar ra maaheiL: Sa 
hmiB em'Neaaefc ungesehen anslelieB* waa er will, #enii er 
auf die Haul eiueji xVruiei» den Rabuisiein gebuudea liat. Auch 
pflsfi mil dem Besits dieses Sleiaes grosses tilllch vertmiideii 
«I sein. Wer iha suehen wil^ muss mr aliem wissea, dam 
er nicht unmittelbar dem Auge sichtbar ial. sondern nur veiv- 
« w ltcls t eiaes Spiegeis wahrgemamea werden isami. Er fiadet 
aiefc ja den Meslem der Raben and Elstern . allein aacb diese 
sind alsdann dem blossen Auge niciit i>ichti)ar uud müssen mit 
Hilfe eines Spiegeis aufgefunden werden» (bwregno in Nonaberg.) 

404. iri der Seaaliutle auf der Homeneialpe sind Eier 
vott SekneehUhnem aufgebSngl, damit die Miuae m'eht den 
lütoe and die Bottor fressen. 

d05. Die Sehwalben haben GofT Vater den Himmel bauen 

geholfen. (Oberinnthal.) 

406. Die Schwalben sind Nuttergottesvdgel. IS. v.) 

407. Die Schwalben bedeuten Glück, und das Haus, in 
dam sie nisten, ist von Gott gesegnet. Desshalb kommt es oft 

vor. dass Leute Tag und Nacht die Fenster offen lassen, um 
diesen Giüciuivogeia den Eingang nicht au verwehren ^j. (G. T.> 



') Ueber Habe überhaupt vgl. MukI. ;Smb. Ii, 153. — Mnzl. 
>k. III, 325. 

WIf. Bt. B. I. S. m. - Mei. 8. 489. - Grm, Mth. Ag. I. 
S. XCn. Bisw. B. II. 8. i6B. - Maxi. NW III, 31p. 
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408. Wenn man eine Schwiibe todtet, geben die Kühe 
rbttu^Mch und mlin halUngftfek täi dem Vieh (ihiMei^M.) 

409. Wenn man das Tiesi einer Schwalbe zerstört oder sie 
gar todlel^ vtM aehwere« UogJHek Uber das Haus des ThtftefS 
iHRiiiMii, dem CMlweder vM daa Vieh von SeueCkn Miiweg- 
irerafft oder da^ Haus durch Feuert^bfaiiftt zerstört werden 
(Obtrini^alO 

4M. Wo Schwalben niatcit. ^blVi' Imm&n, UnfriaAia 

(Oberin tithal.) 

411. Die Schwalben komanen am Kea(«> Marine VerlMni^ 
difung MHitt) ttnd ^liegim am Paste Mariae fiebvif (8. Sept.^ 
" fort •''). (ßtH Meran. ) 

41d. 2Uelieu die Scbwattw» während des Soinmers aiM 
einem Hanse, so wird darin bald Jemand alerben. (Unter«» 
Innthal.) 

41d. Wer im Ffttigahr die erste Miwdbe sidil^, der eol 

»(sogleich stille stehen und mit einem Messer unter dem linken 
Fuss in die Erde graben. £)r wird dann eine Kohle linden, (iie 
4as balte Fieber vertreibt. (Münster in Umeraitlud.) . ^ 

414. Wenn mau das iXest einer Schwalbe mit starken 
Fiden umwickelt und so den Eingang verscbJiesai , wud die 
alte Schwalbe eine Springwurxel bringen. (Unterinnthaf.) 

415. Das Zerstören eines Schwalbennestes kostet die beste 
Ruh im StftBe. (Oeizthal.) 

416. Die Anwesenheil der Schwalben macht ein Dorf reicli, 
ihre Abwesenheit arm. (Oetzthal,) 

417. Mit den Schwaihtn verlasst der Segen ein Haus. 
(Oetathal.) 

0 Mei. 8. m. - Lpr. S. 91. - Ürm. Mih. Ausgabe I. S, 
XCVIIL 

Vgl. Pn«. B. I. S. - WIf. Zt. n. iJ. 419. 
») Vgl. Lpr. t«7. 
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Wi^^ Mftr fbft «imt.. mnd die Kisten, Kasten voil geweswi, 
. Wie wir konmtii sind, «md die maUn^ Kiftien leer 

^ gewesen fOefcitlMl.^ 

419. Wo iüe SchwaJben tMsleii. schiigt der ßiitz nicht 
ein 0- (Vinschgau.) 

-490. PKegen die Schwalben hoch, bedeulen sie gute^ 
WWer. Fliegen sie nahe m\i bodeu, kommt Regen 3). (G, T.). 

421. Wenn man efne Schwalbe schiesdt, bringt es Üb- 
Iflflek Ct^nterllHilhal) und es thc ilt mc h der Himmel. (Telfs.> 

422. Mau sagt, düs:i die Schwalben, wenn sie sieben 
Jakfe in einem Neste gebrtttet haben ^ darin ein Slefnchen 

' tMIdflasseti/^as grosse Heilkraft besitzt. Aamentiich «oll der 
SchwRibenstein AugeuUbel heilen. Im Thale befinden sich nur 
Mwei fiaiterti . welche einen solchen Stein besitzen. Eir solf voh 
^I1lil#5i*bat«r SclKinheit mmh. i Kirgenthal. ) 

423. Wenn uiau ein Schwalbennest ausnimmt^ füUt da$ 
sHkMMte SittCk ?ieh im Slaife. (Serfaas.) 

424. Wt:iiii iiian eine Schwalbe tödtet. stiibt Vater od^r 
Mutter., (^Nauders.j 

4&5. Wer Spitlfsen isst, bekommt den Veiistans. (AbsamO 

42(). N\ ciüi man dem Spechte den Eingang zu seinem 

fitste versperrt, so holt er das Springkraut und ülfnet damit 

den Zugang *). (Unterinnthal.') 
■ »I 

•) Varl. \Mt. M. ß. I. S. *i3J*. Ii Iii. S. 179. Lpr. ss. 82. 

') Man t'rouhet sich gmeuiiich der Zukuntt der .Schw-alben Mmi 
bat sy gern tu lierberg also, dass man es för ein übel hat, so 
einer ir nasi zerschleisi vnd vmbkeert. Gessaets Vogelbueh S. 215. 

^) 4M» 4ar Slb#alm s# aaHi «uff 48m wasair iengt, dasi er 4m 
%M m nli'<dem' bam4i beniH. verhiadet «r eiöim Rig««. Gsn. Vgl. 
S. 215. MozI. NK. Ul, :iiO. 

*J Gr. Sg. K. f. S. 11. — llei, 8. 'Mi}. M^u »«gi, ault welchem 
Baume der Specht nietet, in dem mag kein ''Vogel ^ oder inras sonst 
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427, Wo weisse Speiren «ind ^ ist Gkiek. (Absam.l 

WiHst du wissen^ wie theuer d«s Korn werdie, so 
horche wie oft die WäcMet hintereinander schlägt. Hüft sie 
xmiinftl ibr Wak^ so wird das Slaar Korn zwei Gulden kosten, 
ruft sie dreimaK d:«!, Golden u. s, f. Die Klemer gibt sie nieht 
an. (FJaas.) * 

429. Wwttn de Wachtel äeefytmui schlägt , dann gibts 
ein scblechtes Jahr, wenn achtmal ein mittelmissiges . .wenn 
zehnmal odei oiters ein sehr fruciitbare^. (Serfau^.) 

430. Wenn man dem Widehopf ruft: Gisgagel, roiss mjr's 
Haar ans, so kommt der Yogel u^d nimmt den Sehreier beim 
Schopf. (Pill.) 

431. Die Zemjfe haben in ihren Nestern Jilendsteinf , die 
das Nest unsichtbar machen. Man kann das Nest nur sehen« 
wenn man einen Zuber vo*! Wasser unter den Baum stellt, auf 
dem das Nest sein soll , und in das Wasser hineinschaut 
(Lechthal und UnterhinthalO 

432. Wer das £i eines Zeisigs bekommt, kann sich uu- 
sichtbar machen und allerlei Künste treiben (liechthai und 
Münster In Ihitermnthal.) 

433. Wer das Nesi eines Zeisigs im ^ack tr%t , ist un- 
sichtbar. (Leuta^ch.) 

434. Wenn ein Bienenschwarm sich £.rt ein Haus hängt, 
bricht darin Feuer aus. C^lünster.j 

435. Wenn man einer lebendigen Fieäermaue das linke 
Auge ausreisst und dasselbe bd sich trägt, wird man unsicte-. 
bar. Unuthal.) 



darinnen steckt, lang verbleiben, sondern fallt bakb herania* ünnd 
so ein Pfeil ii^ den seliNgen Baun getchosaan« vnnd «in Kraut dsaan 
gehalten wirdt^ so springt der Pfeil heraus. Krb. ^8« . 

») Gr. Sg. ß. I. ib. U\, Viib. 6. 63. 

»} Vrgl. Ynb. S. (»3. . . 
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436. Dm, der Jikmh mA >dwdeckiM Mopfe im Fme 

geht , kooiroeu Fledermäuse in die Haare 0- (G. T.^ 

437. Weau eiaem eme i«ieiieriiwiis in die Haare koBunl, 
kam wa sie aiefal awiv heraus iwiagea. (G. T.> 

438. Weuu vifi tlityen sind, gibts viel Kul)en. t^Fasseier.j 

439. Weaa aia Jflagüag aaf dem FeMe scUift. wd es 
kfieaht ikm eiae JCMMÜ^e über den Körper, so wird er liaaea 
acht Tageo stmc küuflige Braut ketuieti lerueu. (Falsnaun.) 

440. Wem die FrnKM>A Mh qancken. tkots Laab frlli 

üujtöchlagea. (xV anders, i 

441. 'Wem eiaem Morgens ein FiirA« begegnet, bedealel 
ca Ungilk^k. (Lechlhal.*) 

442. Wem eine (Mb ml einem Büid siUK koant 
seUechles Wetter. (Lechlbal.) 

443. OriUcn in eioetu Hause liedeuten Glack {ß^ck^ 
Jaad.) 

444. Das Uarmele (^Wiesel) kemU da^ Springblatt. 
Dmn sobnki es lonug ist« boit es ein Bku, bftist damit« aad 
wea es aablist^ der bricht nittea entaipei 3). {S. v.l . 

445. Weiui einem HeiätoiüleM es begegnet« dass ein Uu^e 
aber den Weg linft, bedeutet es Unglitk Ar den ganaen Tag«). 
(Bei Reale.) 



*) Pna. A. I. S. M. Pledeminse «ml Hexen konmen einem in 

(üe Haare. ..vom Abt ii(i!/Lbetl<iiiten iuin eoirlisclien Gxvkss aiu 
Morgen, weil da rlie HeAen Gewalt habenv in Schwaben. 

«) Grm, Mth. Ausg. I. S. XCU. 

*) Pttx. B. IL S. 189. 

«) Wir. Br. B. I. S. 351 n. 262. - Pbx. B. I. S. 2«0, B. 
II. S. 195. - Mei. S. 500. - Lpr. S. 99. Gm. Mth. I. AaH: 

LXVIII. - Rssw. ß. II. S. 232. - WIf. Zt. III. S 310. IV. 
S. 30. In i^ymniern bedeutet es, weua eiu Hase über deu Weg 
iAttit, GÜck. (Taae. m> ' ' 
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446. ykm «111 ÜMe MimileNi meht und 'deMbaMi die 

Flinte iiiclit losgeht, soll mau Hrosanieii hiueiiiladeii. (SeHaut».} 

447. Wenn jnan emen Hmuf »cbneM an sich g«;iröhnen 
will , so lege man ein SUtek Bröl mter «He Achsel . hnift' . Ms 
umi iu SciiweijS^ komnit. und gdik* ihui dann (Ib^ ünu > > f G. T«} 

448. Man soU nie eine iMm Im SdilainiMner lassen, 
weil diese Tliiere gerne Hexen sM und .den Sdilafenden In de« 
Haiti heissen. (Stockach.) 

449. Dem, der eite Kalae Üiebt« dacf man. nicht Iranen. 
(lumbal.) 

450. Bei der AaclU soll man iiiciit la^, KaUeii;2u lofaaffeu 
haben, keine werfen, sondern ihnen lieber voraicblif ans d<9i 
Wege gehen. \G. T.) 

451. Die gefährlichen Katzen haben etneu viel iän||;j»rii 
Eehwanx und sind daran erkennlKcb. (^G. T.) 

4b2. Wenrr man einer Katoe ein Leid anthul* bringl mau 
sich ins Unglück. (S. v.) 

Wenn sich beul die Kalxe puUr, kommt morgen 
BmucIi. mm.) 

454. Wenn eine Katze so vor dem Hfmse liegt, dass der 
Uff^i anl dem Boden an liegen kemml, so bedenfet es einen 
iwdieben Besneh. (Lechlhal.^ 

455. Putzt eine K-M/j- die Pfolen . so bedeutet dies einiJn 
Gaal od«r eine baldige Neuigkeit CAurach.) 

456. Wenn eine Kat«e sich mit dem rechten Fftttlefn f)utzt. 
bedeutet es einen Besucli , werm mit dem linken , so geht Je- 
mand forr^). (Absam.) 

457. Wer einen sebwarsen Kaier nihrl, wird aelbm 

schwarz. TVOils.) . . 

•* ■ > 

. «j Vgl. Wll. Bl. b. I. S. 820. • 

«) Pnz. ßt. B. I. S. 259. - Vnk üi. Üb. - klin. ü. m. - 
Mei. S. m, - Htm. Mth. 1. Aufl. S. IJU. 
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m. Wewi 4«iiiafid ^ T«, «m M^ «eckt oder plai^t. 
hmmtm {««cid« viele Kaiicti mit :lichteri. und lerkmUeii iJn 

* • 

459. W«in Einer ein KateeiihMr scbliicki, bekomioi m 
üt. Ahnekmng, (S. v.j 

460. Wer skh v«!» iikber whM» ibefreioi wül, nmn emm 
iMn imgm, dimm em P^mbt «rit dem Namen auf den Ru^ 
eben bMen und daun das Thier mit der reclilflit Mmd über 
rechte Achsel in «bs WasMt mrfi». CfesdMit dies, < 

daf Fieber auf den Kiebs über und er mi*s* umkowineii. 
|;M<|nster in UnteriimlhÄilO 

■ 

461. üie grws^ Mräktn Hottfea. ÜMscbeii oder Hop- 
ptntii «ipaiMi^ «nd arme SeeUfj» oder verwitoschle i). 
(ß. I.) . 

• 4öÄ* Wer ebie Alm» lertritt , fuhrt den Teufel ins Ihm. 
ifisA Inii:)hrucb.) * 

463. Aof den Oiebeln vieler Bauenihäusei oder Swdef sM 
awei Hus Huiz gesciiiiüieue k^feiäeköpfe. Es iat dns eitf nr» 
«ite« Herbomnen und mH g«i «ein «1. fö. T.> 

404. Wenn ein Rinä einen leidenden Fuss bal, was man 
itierwiiande Abideriiote neonf, so kann man es dadurch betten, 
daas man anler dem linken Fusse desselbeir Erde herausnimnft 
imd sie ihm über den Rücken wirft. (EggentbaJ.) 

465. Wenn ein Rfnd k-umm \s\ oder eine Gestliwulst hat, 
darf man bloss Gartenerde nehmen und das kranke Thier an 
der leidenden Stelle damit einreiben. Diese Erde muss aber 
riteUfngs wihrenr des Zwölfuhrlfiatens aufgehoben werden. 
(Neuniarkt.) ' " ' , ♦ 

WIf. Zt. B. I. S. 10—18, ,,die Krölen n. der Vulksglttube ia 
Uro!.** Mas. Ltb. 1853 Nr. 70. 

Mhf. m - Ä»mr. Mtfa. S. m ' 
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466. Wenn man Schafen begegnet . ist man Leuten an- 
ge»elniiy weim Schweinen^ isl es nicht gut. (Mitlewald in B.) 

467. Wer eine Hamotter tfldlet^ iftfa-bt noch im MmHch^ii 
Jnhre. cMinister.) 

468. Die BHndschteichen waren einst sehend, wie atodeh» 
Wllmer. - A's eiamnl die Mutter Gottes mit dem CStvistlrindlem 
im« Gra^e sass , kam eine ßlindsciiieiche daher und erschreckte 
die ml. Jnngfnitt nicht wenig. Zur Strafe verlor die Biind^ 
•iMeiche dns Ai^eniieht f(fr immer; 

469. Die Blindschleichen S'nd sehr giftig. Wenn sie sehetid 
wllren, würden sie den Leuten schnuigerede din-di den Leih 
fahren 0- (Bei Mera i und in ljuteniinthal. ) 

« 

470. 0as Würmerbannen geschieht dadurch, data mad 
dieselben mittelst eines Zaubers fn e*-i Feuer jagt , in dem sie 
umkommen. Dabei sind die Baoiiei- grosser Lebensc^efuiu auat- 
gesetzt. Denn ^enn unter den Warmem nach ein weiatat 
ist, aberspringt er das Feuer und sehtessl dem Banner dureh 
den Leib CUllen, > . . 

47J. Die HuuenaUem brii^ GIflok» Em aahr. gnlna 

Zeichen ist es . wenn sie singen. (Absam. I 

472. Die Sehmtterliniße nennt man Mperma|f r un|f «ingt, 
wenn «an nie ll^ngl : 

Müller Maler, , , 
Ro^nthaler. , , i 

Beinlbeisser^ 

»'•...» . • 

Hosenscheisser. C^. v.) . 

473. Wenn man einen Nacbtacbmetterihig , Hexe geaannlf 

lebendig mit nach Hause nimnU und im Schlafzimmer behalt, 
atifbt man noch in der nOmüchen ^acht. ilnnthai.) 



Vgl. Mai. % 224. 
*) Rasw. B. IL S. 1«S. 
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.474 Wüifi ein «eliledMefi. «blii!- komml, t«ticliekien tm 
Ffühdng Hungei Vögel. CEine Art Neohlfoltcr.) fSloekdfh.) 

475. Die Srorpioiu; üiiid in der Diöcese Trient nicht 
giftig, weit St. Vigilius ein solches Thier gesegnet hsl. ^filscIiH 

476. Die i^pin/wa bedeuleu (ilück, (G. T.J . * 

477. Sind viele Spinnen in einem Stalle, ist dns Vieh gi^- 
innd 0 (BtschtKal.) 

478. Die Kreivznp innen sind MuUergolJestiuerieiu , dess- 
Mb soll man ihnen ^kein Leid Ihun. (Etschlh^l und inuMialj 

♦ 

479. Wenn einem das verirrte Vieh suchenden Schflfer 
eine Spinne begegnet, ist es ein gutes Zeichen, begegnet ihiu 
eine Biai:s, so bedeutet es nichts Gutes. Desselbe gilt hei 
Jagern. (fnnthaf.> 

480. Man sperrt eine Kreuzbpinue ein und legt 90 Num- 
mern dazu. Diejenigen fnnf Nummem, Velpke das Thierlein 
am Verdecke anspinnt, werden das nächste M* unfehlbar in 
der Lotterie gezogen werden (ß, v. ) 

* 4§1. iWeno man Kremspinnen Iddtet . bekonrntt man Un- 
glück 3). rSerfau.s. ) 

482. Der Tatennami ist ein Wetterprophet. Kr lässt sich 
OK? sehen, wenn pndanenider Regen kommt f). (G. T.j 

483. Wenn man vor AvemariaÜnten morgens Tatermann- 
toin sieht, ist <Uii ganzen Tag schlechtes Wetter (Höfen.) 

484. Der Talennffüi verbrannt niekt Im Feuer (G. T.j 

485. WeiHi der Talermann (Salamander) gene^lit wh-d. 
«chebt er ein m lautei^ lieschrei. dass der iNeckende für immer 

Gehör verlieH. (¥1aa8;> 

' •) Wlf. Bi. ß. I. S. 24». 
0 Mä. S. 

Ytl. W. Hb. S. W. ■ ' 

*) Plm nt. hst. C. X, 86. ^ WU. Zt, iU, 20«. » ' 
•> PI. au kiU i;,, X, . : 
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.486b Miwiiidet üner Kuk ifer fiKs. so iMnge defei Kopf 
eines TatenrnMiis dflm knnil»n' Thdto um — Hut sie^ i«InI tt^ 

^uu<i werden. (.iimlhaL} 

487. * W^im die Bt^lis^ Idlnen Tod hat, d. Ii. das gelitjkbnd 

Tiiiet nicht tödtet^ so lade sie. gib auf die Ladung ein tater- 
niannl hinein aAd schiess in difr Loft. Dann wird das Gewehr 
^dten. (InhthfttO 

488. In Vinschgau singen die Kinder: 

TalermannL l*atermannl 

Leih miar deine Hosen! — 
I hon si nit^ i hon si niL 
Sie hlingafk hintarm Ofen. 

489. Das Weäpenbannen geschieht auf loigfude Wims«.: 
Htn nimmt zwei Schmehlen mit hsrzförmigen Hatten, kgt sie 

krsuzweiie unter die Zange und spnciit : 

Wesp'^ Wesp« i bann di« . 

Beisst du mi, so zaon i di.. CUlteo»> • 

4fHk WfBN Man cAie SohmeMe m KMe|f6i% iiiitlN> die 
- Ziinge legt und spricht: 

. „Wespen, ich bonne euch, 
Beisst ihr mich, henn kk euch. 
Fresst ihr mieh . iterr^ss ich« nnch^^ > 
«0 sollen die Wespen nicht meJir ^aiigelu^ kennen, ja sie sind 
nüht mehr im /itande sn fliege» und man itiag dann 'ihr Nest 
mil den llindßn Mfreissen- und die Wespen seNmt In disir HAn- 
4m halteii. Wobi aber kann ein anderer, der zugegen im, 
diesen Bann Ittsen, wenn er iigend ehien Gegenstmid i. «B. ^ 

Messer, einen Hnt oder dergleichen umkehrt. Bin Bauer (hat 

♦ 

diess, indem er zum ßamier sprach: ;;heut, Sepp, thut dk daai 
Wespenbannen nicht. ^ Und siehe, SMgeiiblkikliplB w^ifdf« die 
Wespen ganz «dM wnd -f^en^m an . ihn so Sn. slecfaml mid su 

angeln, dass er lange Zeil das Bett hman msä^, (Eggl&iithai.^ 
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491. Den Wolf vertreiben die Hirten durch Abbetiio|r des 

Evaiigeiiunis Johannis: In Anfang war das Wort. (Vhischgau.) 

492. Ks gibt Tliiei-e . die unser Herrgott uaeii ihrer Er* 
sehaffung nicht gesegnet hat. Diese heissen ungcsegnete Thiere 
und 2ichaden jedem . der sie anrührt. Vor cliiiiieii Jahren , es 
ist nicht lange her, gieng ein Mädel aus Kolfusk vom Waide 
heimwftris. Da flatterte plötzliche als es schon Averoana gelllulet 
hatte, ein grosser schöner Vogel vor ihren Füssen her. h>ss 
sich aber nicht fangen Er neckte die fiadiotin, bis sie end- 
lich wild wurde und mit dem rechten Fusse nach ihm stiess. 
Da hörte sie ein Lachen und den Vogel sah sie nicht mehr. 
Ihr )^m»i isjiMil aber an und. v€vabitft« mk seitdem so., dass 
sie weder gehen noch stehen konnte. Hew' Bader wiaaste HlMt, 
und mau braii^hte die Deschüdigte endlich nach Brixen. um dort 
MWu^ 411 Mehen. Die Mrat* wüste» heiii Mltt^i , 4im. Hl* 
llbelten Fuss zu heilen und wollten jkm abnehnMfn. Da- kam zu- 
^tti^g ein Kflpui^jner ins Hau^. hurte von der (resiQhi<^hti und 
kMMHcirte die Iranke. Auf 4m I^o^br de$. Ptfiesltf» Jiahai 4« 
Uebel ab und bald war der Ffiaar gesivid. Dtif VDgel wiv ebi 
Uii(e«e^etep Thier g eweu^u. 
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YU. 

f 1 u z e II« 

4011. Die AllenuBmishariHachwunE roachl iohttMfiesl^ ttiid 
ünt dm nmi). tlimtbal.) 

494. Die Wurzel der Alraune fiat ilte Doppelgestait von 
MmiMii und Weibohen. MilteUi der Alrauawunel kamt iMm 
elieriei Sekwariktiffäle treiben 2). (XJlteti.) 

495. Die Anemone heisst Hasel in iUi ich. Ihre Wurzeln und 
filltt«r werden als- Hexemneh (Raucii gegen Mex^i und Zu»» 
]KnreieB> gebraaelit ^. (Bei Vomp. ) 

496. VV(M 4'ine Aipenro&e bei sich ,irägl, wird vom Blilte 
getroffe«; dessbalb bdsst sie auch Dunnerrose (ftmeAer.^ 

497. Auf der Bnryeher Alpe wachsen weisse Alpenrosen, 
die nur \on uiischuidigen Leuten gesellen werden können. Der 
IMer einer solehen Wanderbiome muw sich wohl vor Betbö* 
nmg hüten. Er darf von der erblickten Blume nicht wegsehen, 
sondern muss alsogieich seinen Hut oder, sein Tilchlein darauf- 
deaken , Lenle rufen und an der Stelle nacbgraben. Tbut er 

0 Grn. Mth. I. Asg. 8. LXXfff. ~ Wir. Gl. S. 140. ~ Gria. 

Mlh. (A. ni) S, 1153. - Muzl. ISk. B. H. S. 166. ~ WJf. Zt. B. I. 
&. 381. 

Frz. S. 35. - Fol. ß. I. S. 250, ß. IL S, 2Ü5, 2T2. 
•) WIL U. B. I. 8. 309. 

WiL Zt. B. L S. 75. - MnsL 0. S. 34. 
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dies . wird er unter der Rosenstaude einen grossen Schatz finden, 
und ihn erheben können. (Burgeis.) 

496. In Väh würfle bi» ins 17. J^cfariranderl «NjMhrUeh 
eine Pi*ozession zu eineni Baume gehalten (processio aiinua ad 
arlKNwni). Sie ward bei einer bischttfl. ¥i«italion i658 ver- 
boten 0' ' (Mitgetheflt von G. IHnkfranser.) 

499. Wei)u ein Bauui /.iir ungewöhnlichen Zeit blttht, so 
bedeutet dies Unglflck. (Yinschgao.) 

500. Die BibemenworKe! »t da« beste Mittel gegen an«» 
steckende Krankheiten. Dies ijezeugt unter andern folgende Ge- 
•cbicbte. Als vor vielen Jahren die Pest hierzulande wttthete, 
vcrHesscn* die noch von der Senche nfcht foeftülen'en ZWer da« 
Dorf und tlohen auf den Hügeln auf dem jetzt die GeisterkapeUe 
Steht, ffier betheten sie mehrere Tage und Nächte um Abwen- 
dung der fürchterlichen Sterblichkeit, bis ihnen eine weisse 4)e- 
slfU erschien und ihnen zurief: * • 

Esst Kranewitt und Bibemdf, 

Dann kommt der Tod nicht in. schnell. ' ' " 
Kan befolgte diesen Hath und kein Menscli starb mehr an der 
Pesl. ^r Erinnerung an diese Begv^benheit ward die lieisier^ 
kapelle erbaut , in der das Bi!<l des h. Sebastian steht '^). * 

501. Dass die Eichen gezackte Blätter haben, soll von 
folgender Begebenheit herrühren. Es hatte Einer mit dem TeuM 
einen Pakl gemacht und ihm seine Seele zngesagl anf die Zeit, 
wo das Eicheaiaub abfaJie. Ais die audern Büume ihr Laub 
lallen Hessen, kam der Teufel, um nach der Eiehe zn seheh. 
Diese stand aber noch im vollen Blatterschmucke und Hess ihr 
altes Laub erst abfallen, als schon das Junge nachtrieb. Der 
Teufel sah sich betrogen . fiel im Zorn Ober die Eiche her untl 
zerkr$ilzte jämmerlich ihre Blätter. CVinsciigau.j 

' ») lülj. ß. I. S. 291. ' • 

' ") Pnzr. B. I. S. 248. B. Ii. S. ~ Mei. S. 24b. - Lpr. 
tOl. Wlf. Ii, B. lY. S. 26. ' . . 
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dQ$|., Wepn mii in die iSqb«^ iaie»i«rua .jdgt^ «rlxd mjH) 

nicht müd. (Fas.seier.l 

. 503. Wenn Mariä YerkiUtdigiip^..9fi^ dem ^h^reitufe ^ 
MmiMtAlit, sott man m $eaein (25. Ibn) Afi9^ .vo9 

dMC Esche schneiden . und zwar «pf jene*- Seile . auf der der 
Baum von der MorgeitjSMiui^; niclt^ h^hieneii wird. J)bs aiii^ 
iliBs^ Wms9 flpseliiiiltene Esebetuhoiz ist , unverweal^h, . Wenn 
sich Jemand mit irgend einer Waffe verwundet hat^ .su daij' 
nm 4ie Waffe in die« EscheahaJU lii^einMihla^) , wad die 
Wonda vwfliieU micht t). (Bei SahwaaO 

304. Die Trud druck! nicht Uloss die MeiKsclieii . hunilern 
«iltt, w«im i^ie die^e Irei Ids^t, auch, auf d^ isisdieiL Dahfr 
haaunl aa such t dass an der Esche so vielerlei verkrOppelte 
UildiJiiiren vorhuinmeu . die bald Risrhofsstaben , bald Sichelfi^ 
bfU andeui soodiechareu (iehütheu gieichsehea* > 

505. Die Farren bitthen in der Joliannisnacht und werfeq 
hl der MilternaclitssUinde ihren Samen ab. Will man den Sa- 
nnen erhalten^ so müss man Tücher oder Faj^ier um den Stengel 
lagen. Der Samen fiKlIl dann aaf diese Unterlage und kann anT 
diese Weise aufgehoben werden, ohne di\s^ man ihn heiiihrt. 

Nur moss uian sich hillen den $tein, mit dem man die Unter* 

• • • . 

Iliiye liefchwerl hatte, bergan au werfen* In diesem Falle wi'tde 

d^n Sammler schweres üngliick irefren. Wenn man den so 
gewonnenen Farreusamen auim Gelde legi, so nimmt dieses trols 
alter Ausgabe» nicht ab 2). (Bei SchwaxO 

506. Die knolligen Auswüchse an Fichten und lürciiqi 
rihw,, ve« Hexen .her. Wenn diese einen Menschen nicht 
4fMcken kAnnen, drücken sie Bttume nnd daher komant der 
^awu|$h$^ (OeUthf i und Burggrafenatnt. » 



») WIf. ZU B. I. s. m. 
. , ») hhn. J5. S. 330. - Ghli. fii. IH - .Wlf. 2it.,ß. 1. 330. 
QHa. NIh. (A. HO S. 1160. . ' , 
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' y^mä 4ir MM lifl»^4lBm WemulimBti mü/ikis ^ 

kttlt er die £r]aubntss in einen Grashalil» zu Mreli. ßriogl 
mm titti MuF in tfen 'liaiMi , 8# iriri mm d«iiirtAi UMsen. 

Dessbaib ist es nichl rallfiam #ifen ClmsMtn od^r «Itoe i ii l HIü lili 
ib 4&fthnst06ber zu gebrauchen. (Oetelha)^ ^ui T^.) 

506. In die Haselsiauden kann Meiti Mite einSMngcM ^) 
Uml kemff'8eli)an|gre MU sieti in denselben auf. Desishalk bricht 
man in eiiugen Cjegeaden amFeiHe Mariae IkinisuoMnig 
Hnselsweige und stedrt sie vor die Fenster. In ei« 
lirtns kaim der Bh'U nieht eifisiihla|Men. rlYintbal.) ' 

509. iüe Itoelhiton sind gut zom Witrnieii««lll«g«li'/ 

510. Wenn man einer Natler m\i einer Haselrute nur elft 
Hj^ichlein gibt, ist sie augenblickbch todt. (Pfl«Gh.> 

511. Haselfeweij^ dN^M M dim W^h^MsOMit iMk 
fehlen. (Oetztlipl.) 

5<:^. Zwieseiige Httselrutett', ift d^r JolMnestiaiiht gds'thilir- 
ten, sind die besten Wflnscbelruten 2) (G. T.) ' 

5d3. Die Heidern sind der Müttergottes lieilig und blühen 
äfi fMeihir Pranenfeste ^. (ßls^ihfaiid.) ' * . 

514. Am Himniel brande (verbascumj erkennt man das 

■ 

IHlliere oder spätere Anrücken des Winters. Steht ein Matthen- 
kHlmschen tief am l^tengel , so bedeutet dies' frühen Schnee. 
Folgen auf eine Bliiteareibe wieder Blätter, so wird es nac^i 
dem ersten Schnee lange nicht schneien. Stellen am finde des 

iSVI^n^els erst Blilther^, so wii-d erst gegen PHlhlihg viel Schnee 



') WIf. Zt. B. l. ü. iJ27, - h\)v, S, 98. Pn*. jB. il. S. m 
abh. S. 160. 

') ?n%. B. II. S. m, - Khiir. SaO, - Mer. S. m. - lf»r. 
S. ». - 6bh. S. 't44, PA. S.- 43, - 'ivifl it. i, l gl Ä7, - 

Wir. s. löt'. - m. m. (Ä. itt) j#. »7. ■ * • ' 

w if. zr. B. I. s. 33^. ' ' ' ' • * * ' 
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fallen (Innthal). Der Himindlmd grtiOrt «• iBm. WcMkiiiH 
tarn n rEtochlaud.) 
, 5iö. WcMi nm das Viek mit jefaier Hokirolaide «diügl. 

bekommrs das Blot (»der wird tode. (PiteUia].) * 

516. Der lioler ist ein ^ar edier Baum und' inali^ 9k 
iMi w^b 2). (Cr. TO . . , 

. . 517. In mehreren Mrfem des mitlleren Vmaei^B triff 
man der Todißn)»»hre ein Kreuz au^ HuUundef • ver^ das^ tum 
U^Mufig nemit* . « • * ''t\ 

518. Der Mensch^ anf dessen Grabe dps eingesteokte 
JioUutiderkreu/. wieder grünt . fst seiig. (Vinschgau«) . 

519. Der Höllenbrand (orobancbe) wird geweibl und lei- 
stet gar gute Dienste. Wenn eine Bännn beim Buttern trotz 
aller Anstrengung keine Butter erhält . so legt sie einen H(>Hen>- 
brntd unter den Kttbel uml der 2&aiiber ist. gelM. (Oelithal.) 

520. Das Johanniskraut (Hypericum perforatum) ist gut 
vv ider die Hexen und darf hei der Krautervieihe nicht fehlen 
(Etschland.) 

52 Will man eine» weiten Weg iiiiki nehmen, so pflücke 
mau vor Sonnenaufgang und vor dem Aveuiarialduten Johapnis- 
kraut und lege es in die Schuhe. Gesehieht das«, wird man nie 
müde Nverilen. (Oel/thal.) 

.522. Wenn man int Walde auf eine irrwurzel tritt, so 

verirrt man sich und kann ohne fremde Hilfe nicht mehr den 

*» »' 

rechten Weg finden (Innthal.) 

523. Karwendei ist m gar frommes Kraut und dem TeufU 
sehr verbassl. Dies kommt daher, weil die Mnttergoites als 

Wir Zt. B. I. s. m 

Grm, Mth. (A. III.) S. 617. 

*) Rssw. B. u, a ,m - wif. B. i s. m. 

Pns! B. 1. m, Hk. V, 5. 909^ - «If. 8. iff 
auch Mittel gegeu die Kraft dei Irrkrautf« angqgehea^fuid.// 
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sie ttbersi Gebirge ging, skh auf einen Kar\Yendeirabea nieder- 
Mizte und darauf rastete. Seitdem ist es gesegnet und Imi 
üflihdeAfm Kflfte'« "wm folgende GeseMclile am besten bewewt. 
Einmal ging eine Wöchnerin, die nni h nii lii aufgesegnet war, 
«Ueitf m die' Kirche. Da büeb der Teufel, der ttber unauf* 
gesegnete Wöchnerinnen Gewalt hat, nkM ms und wollte da« 
Weib holen. Ais sie dies merkte, üoii sie aui einen Karwen- 
düt^tfasen, der am W^e war: Da hatle der Schwane seine 
Hacfat ober die Wochner'n verloren, md verschwand mit den 
Worten : 

Du verMcliles KarwendeUnraut. ' 
Rasi mir genommen meine Braut. 

524. Wenn Jemand Karweudi l bei 2»ic)i ti%t. kumi iiiiii 
nichts Bttses geschehen und der Teufel kann ihm nichts an- 
haben. Einmal Icam plötzlich eine Braut von der Hochzeit weg. 
&e mussle wider ihieu VVilleu weiter gehen. Endlich wurde 
sie milde, und. sank auf Karwendel nieider. Da .sah sie den 
Teufel bei sich. Der sprach: 

Wärest du nicht auf Karweudel ^e^e^eu. 
Würpt ewig in der HoU' gesessein — 

525. W^r rohe Kastanien Isst,« bekommt viele LKuse. 
(Etschland.) 

526. W enn man einem einen vierblatterigen Klee heimlich 
in das Haar steckt, so kann er in der heiligen ^acht bei dem 
Amte die Hexen sehen. Sie sidien umgekehrt , d^m Hinterii 
gegen den Ailar gerichtet. (,i.echiiial.) 

52T. Wenn man einer Jungfrau diu FrüuleicIniuin^t Jge einen 
VicffhJee in die Hniire stpckl oder etnflicbtv#<K.si«b^ -^9 .wetm 
si# vej* iMr ^ Hwtt' nnd «dsi aia verimirgnnen' Schmie. 
COeUthal.) 
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Oea Jper VinUtr ist ei» CIMuknMit. W«r fim Vitf- 

(ike ßndet, \si ein Glückskiuii i> CGl(^i:iiiaq(|' > 

529. Wer eine« Yierklee unler mma KufflMSMH ini. 
tfHiimt von fieinem künftigen Schale C^ntorimiliiaU) 

530. Wer am Vwabend des Jghaniu&la^es (23. Juni^ 
yilfikm4 auim Feierabend lüulet, einen ViefUee 4nid«4<» kßm 
Yon du an ZaulM»rk(liiste treiben. - (Vijucligau.) 

531. Weoii dtii Miuiätraiit olioe Wissen des Priesleis eiuen 
Vi^rUfie in das Mesabncli ^ibl» so .wild,. der l^rifsMr bf^ii 
Messelesen «nicht mebr weiter kommen, sondern wie verz^lierl 
inne halten. Der Uiaiäfiiaat muss dauu den Priester bo oft. aU 
dieser innehftU , beim Messkleide «u||en wmI auf diese Weise 
anm Bewusitsein bringen. Wird die Nesse vollendet und kommt 
der Ministrant in den Besitz des» ^o "geweihten Vierklee'i, su 
bat er beim Spielen sUtts Glttck. (Bei Absam«) 

532. Wenn man einen Fllnfk^ee Ander, bedealH'es Vty^ 
glück. (Btschlaiid.7 

533. 0en Vierklee , den man früher gefonden , kaftn man 
unter dem HftUig-Aveltfnten nicht mehr selieii. (Telfs.) 

534. Wer einen Zweiiilee tiu<let und ihn am Sonnenwend- 
abend (20. Juni) beim Beginne des Feterabendlltirtens pftttckt. 
soll noch in demselben Jalire eine Bhiot et^haHen. CEg^enlhal.) 

535. Die Krauewitt^taiuie j^WacliholdeO KV^ Stau- 
de (G. T.) 

'536. Wer einen Kranewittvvipfel auf dem Hute trägt, wird 
nicht müde, i Etschthal.^ 

537. Wer einen Kranewfltaweigr auf dem Iht Irifgft, be- 
kommt den Wolf flicht. (Irnithal.) 

538. Derjenige, der am Leichdarn leidet, geht su einef 
Kranewfttstaude und bncht so viele Wülfel als ec.Leiehdome 

») WIf. ßt. B. I. S. 235. — Wir. Zt. B. 1. S. 830, B. IH. 
dlL.rr Mai. ~ <jrm. Mtb. i Au«. S.IXJMI. - fr|i. 8.^*. 

•)Lpr. S. W. 
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0ieibcii. Sobald die NVipfei au der 6Uu(le düri wcrdeo. \ef^ 
jchwiadai attch die Bakaemi§BB wbA 4ie Haot wird wiisdcr 
Ctott und weh 0- (Bei Sdur«L> 

^9. ZuDi üuUerirabeii muas nittti eiocii ^üftchieg«! «lub 
KitmiwilUMii Mwo , dMiiil dm Ifikii «cMler bmiie« (Aiü 
IQ Oberinuthal.) 

MOL Mrtnlar. die mi gmse« FhMieiili^ geweiiit worden 
fM! legi MM M OMrinm Mf OH» ud rfMehert damH: 

(Sehr verbreitel.) 

541 Die Mistel beisst TmdenAist und ist eiii Hexeokmait): 

(Be4 Absam. ) 

- 542. Wer Oahaijrgen (rolbttfhende« Pedicidaris) bei sieh 

irftgl. den rriffl d< r Blitz iiichl. (^huitiiaij 

543. Die PalnriuiUeii (die Bllitheiikfltxebeu von salk eapiwi 

und einigen audtien Weidenarien) dürfen Im tleri Palnilitischelii 
oicJit feblen. Durcb eia Feiner, au dem eia nUcber Zweig 
steckt, kann keine Hexe 3). (Behiahe in ganx Itrol.) 

544. Im Abwendnng euee Uoehgewitters verbrenm tmm 
M 9dff viev.Nneakllltchea 4). (:siülirol.j 

545. Wenn man drei geweihte Faimkützchen naeheinailder 
aehlnckl. ist man vor dem Biita aicher. (Lechrhat.) 

546. Wenn man mit geweihtem Palmzweig am Palmsonn- 
tag dreimal ums Haus herum gebt, ohne vorher das Haus selbst 

betreten zu haben, dann vertnigt der <ieier keine Hennen. 
(PasseierO 



» I w ir. Zl. H. l. '626. — (irm. »Uli. i A. Hl) S. 618 

Wif. Zt. & I, S. 32^». - W i*. Üt. 140. - <irm. Mtli. 
(A. Uli S 1156. . ■ ^. ' • 

«j wtf. Zt. 1* s. 
0 wir. B.X aaiT. 
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*' 547. Wenn man am Palmsonnlag drei g-eweihfe Palmkälz- 
chen garz ;$ch'uckt, bleib! mn das ganze Jahr hindurch vdr 
IHiimeh «ehef. (Inxing, Nmiders, Pftethafl.) - ' 

548. GibLs viele Tliiisich. gihls viele Trauben. (Etschland.") 

549. Das edelste Kraut ist die Haute. Sie darf bei der 
Kriiiterweihe nie fehlen und Ist ireg^n YerwttnschungiSn'' ttiril 
Zaubereien guti). ((i. T.) - " ■ 

550« Unter den Rauten -sind jene die- vornehmste», welche 
fflnf Zehen haben (denen Ovarium ftinifäeherig isU (Oelf t&ri.) - 

551. Die vornehmste Aaute ist die ßdelraute. Sie ist jnehr 
i|(s Gold werlh; (Jtteran u. Passeier. J 

552. Der moosartige Auswuchs am wilden Rosenstraucit 
heisst Schlafapfel oder Schlafputzen. Wer einen Schlafapfel 
unter dem Kopfkissen hat, schläft gut ^J. ^ (,£tscl^and.) 

553. Auch die Hagebutten werden Schlafäpfel genannt. 
(Kastelrut.) 

' 554. Die Schlfisselblunie (primula verisj heisst Peters- 
schlteel oder Himmelsschlflssel ^\ (G. T.) 

555. Der SevenMum (juüi|)erus sahina) soll gegen Zauber 
sehtttaen In vielen Di^fera des Innthals steh^ in jedem 
Gürtchen ein Sevenbannk Man lässt Zweige davon anr Palm-« 
sonutag weihen und glaubt, dass der Taini ohne Sevea nicht 
vollkommen sei. (Iniithal.j 

556. Die Vetlsblume (Brnnelle) ist ein Zauberkraut. (Uten.) 

557. Wenn zwei Leule einen Wegerich auseinander ziehen, 
hat jener mehr Sünden , bei dessen Theil mehr Fäden heraus-* 
stehen. Je Kinger die Rüden sind, desto grosser die Sünden. 

C Ambras.") 

Wlt. ZL B. I. S. 328. 
») Grm. Mth. (A. Ulj S. 1155. — WJf. m. B. 1. S. 234. ~ 
Wlf. ZI. B. I. S. 327. - Wlf. Gl. S. 140. 

Hei. S» 247. Gbh. S. 270. \ 
0 Lpr. S. 97. Prs. S. 50. ~ Wlf.. M. B. 1. A at7; * 
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558. Sehr vornehme Kräuter sind Wermuth^ Wohigemuth 
«k4 MaNerkraiit C^rysanthemuin partheniiiin). Sie dürfen bei 
Wdhebüscheln nicht fehlen (G. T.) 

559. Beim Entblättern der Wucherblumen »agt man: Ich 
lieb dich ven Uenen, mil Schmenen, wenig oder gar mdit S). 
(Innthal.) 

560. Die Heu- oder Wucherblume wird um die Zukuofl 
an efHoracbeB fabraneht. Man bricht von einer volbündigeii 

Bhime die HnndbläUei nniheiiiander und sieht, nach welcher 
Weitgegeod das dritte Blatt ftUt. Auf diese Weise erfährt 
man ^ oack weicher RlehtODg hin man heuraten wird ^. (Oefs- 

thal.j • 

561. Wenn man 77 Blättlein der Wunderrebe (timideht^) 
auf ftine Wvmie leg»» k^m aie 3). (hnthalO 



1 1 



') Ueber Wohigemuth Gr. ß. L S. 81. 
Prz. 8. 17. 

») Wir. Zt* B. l S. m, - Wir. GI. S. UI. - Grm. Mth. 
(A. IR) S. 1163. 
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wind Hnd Wetter. 

« ' . • • • 

m Wenn die Mnie oder HenMI «uf ihiei« FinsetoM^ 

kommt Rcpen. (G. T.) 

d63. Wenn die Hennen krifhen, wtrd achlecMefi Wetter. 
(InnlM.) 

564. Wenn der Hahn noch Abende kräht, f«gyiet:t» m\ fol- 
genden Tage. (Stockaeh.) 

565. Wenn die Regenwttrmer tm der Erde kriechen, wird 
schlechtes Wetter. (S. v.) 

566. Wenn die Hunde Gras fressen und wieder speien« 
wird schlechtes Wetter. (S. v.) 

567. Wenn die Hennen weit vom iStaile sich eutlernen. 
naht schlechtes Wetter. (Pflnch.) 

.568. Wenn die Hennen Gma fressen, kommt Regen. 
(Bach.j 

569. Wenn oft die Esel schreien, kommt schlechtes Welter. 

(Kolsass.) 

570. Wenn der Maulwurf die Erde aufwirft, wird schiech- 
tes Wetter. (PiUthal.) 

.571. Wenn das Mus Bläslein macht oder stark angeijrannt 
ist, kommt schlechtes Wetter. C^itsthal.) 



Digitized by Go 



n 



572. Wenn hti Oebirg«bachen Aanch (Nebei) ist, wird 
MlteMs Petitor. {$: O - 

573. Wenn der Kukuk zu den Hüitsern flicgl, wird schlech- 
leA Weuer. (Kolsass.) 

574. W«nn die Sonne Wasser steht, yntd sdilecdiM Wm^ 
l^r. (G. T.l ' ' 

575. Kommen die Ktth' Abends Isag nicht nach Hani, 
iMmnl am Mgen^en 9ig sdrieehtes Weller. (Vitathifl.) 

576. Der niedere Flug der Speiern. der glühende Rnss an 
der Pfanne, das WiJdlhun der Fii>he und Fliegen^ das Schmer- 
len 6et Htthoemugen bedeuten Regenweiter. (FlM8.> 

577. W«im grosse Spinnen herumkriechen . kommt binnen 
drei Tage Regen. (S, \,) 

SV8. Morgenrolh. Abendkoth. — 

Abendrolh, sclione Zeit: * 
Morgenroth sehlecht Wetter bedenlH. C^. v.) 
576. Wenns stark regnet, sehfltten die flkigd Vfmtit 
aus ^5- (S. V.) 

580. Der Reif und der Reg 

Mtemmen emand' auf dem Weg^ (St«eftilich.) 

58 1. Morgenregen und Alter Weiber-Tanz 

Oaaera nit lang. CVinsohgau.) 

582. Steigt sich ein Regenbogen ^ wmi <nir den AngenHMt 
jiehönes Wetter^ bald regnet*s aber juich „Ungnaden'^. (Bei 
Innsbruck.) 

Wenn dar Hegenbofan «ftbers Wasser«^ geht, bleibt 

lang schlecht Wetter. (Pitzthal.j " ■ * 

584« Der Regenbogen steht auf beiden Seiten in goldenen 
Sehlissehl. Scheint die Sonne auf sie, geb^ sie ^ Qpgen , 
CPflach.) 

* i 

') Vgl. Grm. Mth. (A. fU) S. a». " - ' ' 

•) Grm. Mth. (A. Ui) ^9&. - Wlf. Qi. B. tül^. 
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606. Frldier Donner^ 

Spiler Hunger. (Nnidera.) 

609. Wenn das Feuer bläst, als wär der Wind darin, 
kommt Wind oder Erdbeben. (Pitethal.) 

610. Wenn starker Wind geht, gibfs Krieg. (PAaoh.) 

611. Wenn der Wind recht stürmisch wehte, warf man 
ihm einen Löffel voll Mehl entgegen i> <Stubei.) 

612. Wenn' der Himmel tolh ist, gibl^s irgendwo eine 
Schlacht, in der viele Menschen zu Grunde gehen. (.PitzthaL) 

613. Wenn die Hennen frtth sokJafen gehen, wird am fol- 
genden Tage gutes Wetter, im umgekehrten Falle scMeektes. 
(FJaas.) 

614. Wenn es nach sehn Uhr noch dreimal nacktsohattet, 
wird am folgenden Tag schönes Wetter. (Kolsass.) 

615. Wenn die Mücken tanzen, gibt's schOn Wetter. (G. T.) 
616» Wenn die Kreoispinne hd Sonnenuntergang mitten 

im Netie sitzt, wird schön Wetter. (Stoekaefi, Nanders.) 

617. Wenn vom Wasser die Glaser anlaufen, wird schön 
Weller. CG. T.) 



^) Das nennt man in Oberschwaben „den Wind fiitlem.^^ 
Tnh. B. n. S. 66. ~ 6rm. Mth. (A. ffl) 602. - Wlf. CH. S. 65. 
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IX. 

Dm Baiiernjahr in seinen Fefe^teii und 

Gebräueiien« 

618. Wer an einem Sonntag geboren ist , ist eia GlOcki* 
kind. (G. T.) 

619« Sonntagskinder sehen Geister und in die Zukunft. 
Dasselbe gilt besonders von jenen, die am weissen Sonntag ge»- 
boren wurden O» (fl' T.) ' 

620. Die Sonntagskinder iiaben auf dem Hinterkopf ein 
Kreut. (Schwaz.;) 

621. Wenn mau am Sonntage schnitzelt, schneidet man 
unterm Herrn in die Finger. (Alpbach und bei Mepm.) 

622. Wird an einem Sonntage ein grünes Hessldeid ge- 
braucht, so kommt Regen. (G. T.) 

623. Wenn's an einem Sonntag, an dem grttnes Messideid 
getragen wird, regnet, so regnet es neun Sonntage lunter- 
einaoder. (Bei Kastelrut.) 

624. Wenn Ober einen Sonntag ein Grab ofen bieibl, 
stirbt noch in derselben Woche Jemand. (Flaas.) 



0 Vgl. fm, B. 1« S. 25d, B. II. S. 295. - Vnb« & 63. 
Hei. 507. — Sfr. S. 39. - Grm. Hlh. Aull. I. S. XCHI. - ,j^r* 
S. 153^ ^ Hbf. S. 217. - Pr. Hb. S. 83. ^ Ria. S. 237. PC. 
S. 20. 

4» 
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625. Dunkler Montag, helle Woche. (Stockach.) 

626. Dieostag und Donnentag sind Uexentag. (S. v.) 
627s An Dienstagen und Donnerstagen gehen die Buben 

Abends aus (Pitzthal, Scharnitz), ßolche Buben heissen Joler, 

weil sie jodlen. C^S<>l>^t20 

' 628. An einem Mittwoch hat sich Judas erhängt, desriialb 
ist er ein Unglucki»lag. (Serfaus.) 

629. Kälber, die an ejnem Mittwoch zur Welt kommen, 
soll man nicht aufziehen. Cl^eehthal, Innthal.) 

630» KtUber,>die an eifern Xütwodie geworfen suri, 
gehen schndl zu Grunde« (Inntha!«) 

631. An einem Mittwoche soll man das Vieh nicht in einen 
«Bdar» Stall oder auf dter Alme tidbeii« Auch sollen an die- 
sem Tage die Ställe nicht ausgemistet weiden. (EtschJand.]! 

632. An Quatember^-Mtttwocheii soli man Nachts nicht an 
Kiftbuiwegeh toil^igehen, denn ofl sbhon wurden Leute tm sd^ - 

eben Wegen auf einen Berg entführt, wo Hexen Ihren Tanz 
hielten. (Lechthal.) 

633. Der Freitag ist ein Unglückstag. Desshalb soll man 
an diesem Tage nichts Wichtiges unternehmen 0- C^- 1"*) 

634. Wer an etnem Preitag geboi^n wird, muss sein lebe- 
tag viel leiden. (G, T.) 

635. An einem Freitage sdl man nicht zum eisfen Haie 

das Vieh aus dem Stalle treiben. (Lechthal.) 

636. Wenn man an emem Freitage «ich din Nägel ah- 
s^ejdet, so hilft dies gegen Zahnweb. Auch soll man 
dann keine Nagelw^^zela b^kgwmen ^ 



') WIf. Bt. B. h am Mei. 8^391. - Wlf. tU B. ü. 

' *) Wtf. M. B. 4. B. - #nz. B; L B. 297. ^ 6ra». itk 
Aufl. l S. LXXVU. ebendort S. LXXX. 
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637. Der Freitag e« in jBewg 4es WAlleis wkU mit 
der Woehe. W«r du Vfem AlihBr scMb, wird u m Vm^ 

tag schlecht. (Flaas.) 

£i38. Das Wetter , 4as sich am Freitag aufziebt, haH acht 
T99e aiu (Serfans.) 

639. Wenn's Frei^g regnet, regoets eine ganze Woche, 
V,NaudersO 

640. Freitags soll man nicht Hochzeit halten 0* T.) 

641. Wenn man am Freitag einen Hafen zerbricht, mac^t 
ihn die Muttergotles wieder ganz. CAmbras.) 

642. Wenn man am Freitag lacht, weint man am Sonn- 
tag. (Ambras.) 

643. Wenn man am Freitag niest , formgt der Sonntag 
Upglfick. (Schwaz.) 

644. Der Samstag isi der MuUer Gottes heilig. iG. T.> 

645. An den Samstagen mass wenigstens ehmud der ülii^ 
ter Gottes zu Ehren die Sonne scheinen. Nur drei ßamstag^ 
sind davon ausgenommen 2}. (G. T.) 

646. Es ist kein Sonntag so keck, 

Dass er die Sonn den ganzen Tag versteck. (St.) 

647. Wcinn mip {im Samstag niest, kommt am Sonntag 

Clück. (Schwaz.) 

648. Am Samstag Abends mnss alles herabgesponnen $ein, 
sonst Terschwindet in der Napht das Wer^ von der Kunkel. 
(Leutasch.) 

649. Wenp ,^e JSpinn^in am Saaystfig ^och Werg auf 

der Kunkel aus dem Heim^rf tra^t^ i^rin^t sie keilten Faden 
mehr herunter. 



») Khn. 8. 387. 

•) Wlf. Zt. B. II. S. 101 u. 108. - Schm. S. 174. — 
Smb. ß. 11. ö. m. - Ygi. Hit. Stf. S. 33, ..... . 
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650. 1. Jfimier. Wem man am Neujahrsmorgen zuerst be- 
gegnet , soll man un? den Taut'aamen fragen. Wie der Befragte, 
wird das kttnftige Lieb heissen. (Bei I&iisbnick.) 

654. Am Morgen des neuen Jahres ist das Neujahrvvüu- 
schen allgemein Üblich. Dabei sucht man andern suvorzukommen 
nnd ihnen das neue Jahr abzugewinnen (6. T.) 

652. Wenn einem am Neujahrsmorgen ein frischer Bube 
oder ein schtoes Mfide! begegnet, bedeutet es Glflck; wenn ein 

altes Weib , bedeutet es Unglück 2). (G. T.) 

653. Schitoer Neiyahrstag, fruchtbares Jahr. C^^chthal.) 

654. Wenn am Neujahrstag nicht aller Flachs gesponnen 
191, wird das folgende Jahr schlecht. C^ei Innsbruck.) 

355. Von Weihnachten bis Dreiiiönigen ist in Oberinnthal 
das Stomsingen gebiinchlich. Drei Knaben mit Russ. geschwfirzt 
und mit papiemen Kronen auf dem Haupte ziehen in die Hfiuser 
umher. Zuerst tritt einer in die Stube und repitirt: 

„König Kaspar bm ich genannti ^ 

Komm daher ans Molvenland, 

Komm daher in grosser Eil, 

14 Tag 500 Meii. 

Melchores, Melchores tritt du herein!^ 

Nun stellt sich Kaspar in die Ecke. Melchior tritt ein und 
spricht: 

Ich tret herem durch diese Thür 
Und mach das heilig Kreuz dafür, 
Das heilig Kreuz mit göttlichem Segen, 
Das uns 6ott Vater vom Himmel gegebmi.' 
Baithores, Balthores, tritt du herein! 



Hei. S. 409. - WIf. Zt. B. 1. S. 173. - Seh». S. ^ 
St. B. I. s. m 

Oestr. Bl. S. 16B. 
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Melchior triu zu Kaspar iu den HintergTuud uiid Balthasar komml 
und singt : 

Ich tret herein mil der^Goas, 

Möcht wissen, wie die Hausfrau iioast. 

Die Hansfraa boasl Frau Pfefferkearo, 

Welhnachtzelten essen mar gearn. 

Nun stelien sich alle drei auisammea und singen: 

Wir heiligen drei König mit inserm Steam, 
Wir wellen jetit singen und Jesom verealm* 
Wir finden ein KMelefai nakenB und bteasa 

Und legens Maria der Muater in Schoass. 

Herodes schaui zum Fenster hinaus : 

Was ist denn das für a schwarz Gesicht? 

Das schwarze Gesichl ist ins wohl hdsannt, 

Es Ist ein KOmg aus Ifofarenhind* 

ittt ist*8 halt g'sungen , itst ist^s halt gar, 

Itzt wünschen mir a nuis glückseliges Jahr, 

Glflcksdigs nuis Jahr jst a frühliche Zelt, 

Die gibt Gott Vater, Gott Sufan und Gott Geist 

I hab schon g'heflrt in Schlüssel klingen, 
Man weard in;^ bald 2, 3 Kreuzer bringen, 
2, 3 Kreuzer sein no nit gnua. 
Es keftrt a Stock Zellen und a Schna|Ni a danna. 

eSs fliegt a Vögele «bers Feld, 

Mir nehmen nix alä Fleisch und Geld, 

Mir nehmeii knan Meahl, mir haben koan Sack 

IM die heiUgeii 3 König haben nie knan Pack. 

Schliesslich werden die Könige bewirthet, und dann geht ihr Weg 
in ein anderes Hans. 
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Eia miAm$ U»d« da« voi Si^rMiii^Q vor im Bibmm 
gciUDgen wird, ist folgendes: 

Die heiligen drei König luit ihrem Stern 

Zieheo früh au^, 

Vor dem Herodes sein Haus; 

Herodes schaut zum Fenster hmus. 

Und wenn ihr was gebet, 

So gelH es uns gern 

Und gebt es uns bald. 

Wir müssen hent noch durch finstern Waid 

Bei Mondschein und Stern 

Nach iieiiiiehem zu unserm Herrn ! 
Die heiligen drei Könige werden nun ins Haus geladen und 
dort beschenkt i). 

656. 5. Jünaer. Am Vorabende des h. Dreiküüigi>tages 
werden die Udus^r, und i^täüe heräuchert und gesegii^U Die 
Zimmer^ und Stallthflren werden häufig mit C. N. B. bezeich- 
net. Diese Bucbi>tab€ii schützen gegen leui'ei und Hexen 2). 

657« In den folgende« Tagen werben mit dem b. Drei- 
königswasser auch die Wemberge und Felder besprepg^ Der 
Sprengwedel , der gewöhnlich ein Buchszweig i^t, wird an einer 
hohen Stange befestigt imd im Weinberge aufgestellt. (Gtsch- 
land.) 

658. In der Nacht vom 5. auf den 0. Janner sollen auch 
die Thiere reden. Ein Bauer horchte, so geht die Sage, in 
Jener Nftchl an der StaltthOr, um tn hören, was seine Ochsen 

SU einander sprechen. Da vemahifi er deutlich die Worte: »in 

') Vgl. Khn. S. 347-54. — Mei. S. 470-72. - Prl. Hb. S. 49. 
Prl. VlU. S. 2&2-2Ö3. - Mal. S. 19. - Whd. Wsp. S. 127 bis 
133. — Ar. S. S. Gbh. 8. 49-59. Sebm. 9. T etc. - Nrk. 
Pst. S. 56. — Wlf. Zt. B. II. S. 362, B. III. S. 337, ß. IV. S. 45. 
Prz. S. 62. - Ocstr. Bl. S. 162. - ipr. S. 157. 

») hrk. b'ai. S. 58, 
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d«r folgemlni Wtocfae y/m&cn mir Hbli zur 8ä§t ztehen ^ dem 

Bauern zur Todtenlruhe.'' Und so geschah es auch, hmm 
war das UoU in Bretler gesohnilleo^ io eifarankt«- d#p Bauer 
mid m weuigen WocImb I19 er im Swrge , dfen ilm dar TkoIh 

ler aus jenem Holze geferk^t hatte. (Eggenthal.) 

659« Nach dem Rauelieii ani Ii OreikMgaabeod scMleasen 

alle Inwohner des Hauses einen Kreis, in dtnv der Hausvater 
mit der Glutpfanne sich befindet und jeden auniuciiert. Wenn 
ein Hausbewohner dabei fehlt und nieht beräucherl wird^ atirbl 

ei binnen Jahresfrist. (AOng.) 

660. „Zu Gömaehteny d. i. M Abend vor heiligen Drei- 
königen, war es Sitte, da» tFebergebliebene vom NfNAiesaen 
für die Perchll auf dem Tische stehen zu lassen. Wenn die 
Leute XU Bette waren, kam sie mit ihren 'Kindern als ein stein- 
altes Weibchen und kostete von deir Speisen^ ')« C Alpbach.) 
Die Perchtei ist die Frau des Pilatus und muss bis zum jüng- 
M^ Tage uüfigehen. (Alpbach.) Weil dies vorzüglich am hl. 
DreikOnigtag geschieht, heissl dieser auch PercAtentag. (fttster- 
thai.) 

6Öi. ,,Noch vor ein paar BfenschenaUem wurden im Aehen^ 

thal am Yorabeude des hl. Dreikunigfesfes Nudeln auts Haus- 
dach gelegt<< ^. 

662. 8. Jänner. Erhart mit der Hack 

Steckt die Weihnachtfei'rtag in Sack. 

CEtscbland.) 



•) Wlf. Zt. ß. HL S. 205 u. 334. Vi,^!. meinen Aufsatz: Pcrahta 
19 Tirol. Wlt Zt. & HL S. «tKi-aOG, - Pr». 18. ßl, - Oestr. 
Bt. S. 161. - Smr. Ulfa. S. 41«, m, 517. - Grm. Utk (A, lU). 
S. 52, 250, 252, 266, 290, M. - Sp. 1« & 421i, IL ». 335. - 
Wlf. Gl. S. 37. 

») Wlf. Zt. ß. m. S, 335. - Oeftlr..ß^ WL - (irm. /ttlh. 
(A. 111) S. 52 u. 256. ( , . 
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663. n. Stamt. AmUm Abi wird als Vieli|M«m bdch*- 

verehrt < ). (G. T. j 

664. Wenn der Schiern ^ ein Berg bei KestelniUi, m 
Tage des Antoni Abi eine Nebelkappe bat, wird der sebwam 
Plenten CHaidekorn) gut gedeihen. (Kaslelruth.) 

665. 22. Jtfnner. Sl. Fabian und Sebastian sind Schula- 
heilige gegen dfe Pest und andeie ansleekende Krankheiten. 
Desi>haib wird dieser Tag in den meisten Orten gefeiert 0* 
(G* T.) 

666. VInzens Sonnensehein 

Gibt viel und guten Wein 3). (Etscbland.) 

667. 25« Jänner. Paul bekehr, 

der halbe Winter hin, der halbe her 

CS. Y.> 

Faul bekehr, 

kehrt sich das Würze! um in der Erd. 

66S. Faul Bekehr! bell und klar 

gibt ein gutes Kornjahr. C^erfaus.) 

669. Wenn der i. Februar ein Mittwoch ist, und mau 
schneidel an diesem Tag einen Fniehtbauni, so bleibl dieser 
immer fruchtbar. (Patznaun.) 

670. 2. Februar. Am Lichtmessfeste werden Kerzen ge- 
weihlff). (G, T.) 



0 Nrk. Fat. S. »5 u. 989. — AF. S. 121. - Mnsl. Smb. B. L 
S. 69. 

») Ipr. S, 157, - AF. S. 178. 

0 Schm. 8. 169. - Vgl. Nrk. Pst'. S. 117 nndjdeo englischen 

Spruch: Remembrer on Sl. Vincenfs Day, 
.K Ihal the snn his beams dispiay. 
•) Lpr. S. 158. 

•j Mei. S. 384. - Lpr. S. 15a - Nrk, Fat. S, 145 n. M. - 
81. B. 1. 8. 377. 
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671. Wenn man eine Kerze aus Hummelwaciis am Feste 
Mariae JUehtness in der Kirehe weihen llfssl und sie bei der 

Nesse brennt, so messen alle Hexen, die dabei zugegen äind, 
an diesem Lichte anzünden. (Eggenthal.) 

672. In der Gemeinde Karttek herrscht die Sitte, dass 
die Jugend am Lichtmesstage mit brennenden KtTzen in eine 
Höhle zieht, die in das anstossende Gebirge gebrochen ist. 
(Vinschgau.) 

673. Liciilmesscn ist ein Uauptschlengelthal. (Meran, Pitz- 
thal.) 

674. Am Maria Lichlmesstag kriecht der Fuchs aus sei- 
nem Loch, Sieht er dann die Sonne früh aufgehen , kehrt er 
um und kriecht wieder hinein. Ist aber schlechtes Wetter, bleibt 
er voine an der HOhle, denn es wird „ein frühes Jahr«** 

(Etschland.) 

675. Wenn um Lichtmessen ,die Sonne scheint, kommt 
rnfps "Wetter and Heunoth. (Slockach.) 

676. 3. Februar. An diesem Tage wird das Fest des hl. 
Blasius , der gegen Halsweh angerufen wird , gefeiert. In allen 
Seeisorgskirchen wird an diesem Tage „geUasIgt^ 0* i^* T.) 

677. 9. Februar. Die h. Apollonia wird als HeHsriD vor 
Zahnweh verehrt 2). (G. T.) 

676. 22. Februar. Das Langaswecken. Am Feste Petri 
Stuhlfeier (zu Antiochien) legen Buben die grossen Schellen 
und Muhglocken sich an und laufen, ^Peter Langes. Peter 
Laogas^ safaieiend, und schdleiid durch das Dorf. Sit 
gehen auch stille in bekannte Häuser, stellen sich tot dUB 
Stnbenthüre und fangen ajuf einmal au, zu schellen und zu läu- 
ten. Das soll einen so grossen Llirm gehen , dass alle, die in 
der Stube ^iud und das unerwartete Gepolter hören, nicht wenig 



») Vgl. Lpr. 8. 159. - AF. 130, 

•) Ulk. Fst. s. m 
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^6, Am uDSiiiiiigeo Pfinzlig oder am FMchingsdleiMitag 
wird der Egerlhansel enlj^eflilirl. Die Bursetai verferUgen aas 

Stroh und allen ^ lumpigea Kleidern einen grossen Mann, der 
EgerthjBQsel gemiml wird, und tragen ihn auf einer e^eas dami 
bdieiletcn Tragbahre henwu Auf PiMaen und an veisoldedeneii 
llftusern halten sie au und fragen den Slruhmami um allerlei 
NeoiglMaten« Im Namen der Foppe aniwvirtet ein Bwnciie «id 
macht alle anatOaaigen Tageanenigkette» kimd» ScUUemliah wird 
der Egerthansel einer alten, aber dennoch heiratslustigen Jung- 
fkeav aJa Briiutigam iiescheert und ob der Hauaihttr ihrer Woh-» 
wmg unter schallendem Gelächter aufgehängt Dann «ehao die 
Buben in's Wirthsliaui> zu Musik und Tanz und thun sich einen 
frohen Tag. auf. CTnunin, NeumarlitO 

687. „Am lautesten geht ee am unainnigea Pfinztag in Bmti 
mn. Schon VormitUigs lassen sich buntverkleidete, mit Besen 
und Feitachen venehe&e Junge auf der Gaaae sehen — > Heien 
und Huttier genannt. Allein das rechte Spektakel geht erst 
gegen Abend auf dem unteren Siadtplatz los. Schon bei Zeiten 
kommen die Neugier^pen zusammen, um das FassenMsl an 
sehen. Dassdbe ist aus Hola eben nicht täuschend verfertigt, 
darauf ^itzi ein frischer Bursch — meist ein Fassbindergesell 
der freilieh sich und sein ftOssl cugleteh fortbewegen muss. 
Sein (lefelge besteht aus einer Anzahl von Huttlem, welche 
sich das Vergnügen machen, mit den Feitschen zu knallen und 
die Zuschauer mit kothigen Besen tttehtig abanfegen» So sieben 
sie gewöhnlich xu einigen Wfarthshäusem , wo ihnen vor 'der 
Xhttr Wein, Schnaps etc. geboten wird. Zuletzt iiehren sie 
seihst in irgend einem Gasthanse em und entziehen sich d« 
schaulustigen Menge. Bine ähnliche Lebhaftigkeit findet man 
im Fasduag.in den DOffern um JUaii und Inmintiek 
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688. In \ielen Dörfern VjDschpiu's ist es Sitte in der 
Fastnacht Schemen zu laufen. Bursche xieiien sich über duokle 
Beinkleider Hcmtei an und achwünen sieh das Gesicht nril 
lUiss . oder vermummen es mit eiaeni schwarzen Tuche. Von 
einem Kiemen^ den sie um die Mitte des Leibes tragen^ hängi 
hinten eine grosse Knhachelie hinab, die bei jeder achneHen 

Beweguntj anschlägt und Lärm gibt. In einer Hand führen die 
Schemen einen Besen, mit d&[ andern fragen sie Säcke,. die 
mit KoMenstaob geftiHt smd, und schlagen sie den Begegnen- 
* den ums Gesicht, dass auch diese schwarz werden. Die mei- 
sten Schemen zeigen sich am unsinnigen Donnerstag und am 
Faschingdienstage. Seit einigen Jahren verschwmden die Sehe^ 
men mehr und mehr 0* 

689. In den Fasehingstagen geht aaeh das Krautweibeie 
um. Es ist dies ein Barsche in seiner' geiriAnKchen Kleidahg, 
ausser dass er die Schuhe mit Lumpen umwickelt hat, damit 
sein Gehen nicht gehdrt werde, und dass sein Angesicht diupch 
ein schwarzes Seidentuch vcfrmnmmt ist. Er trügt in einem 
Geschbre stuikendes faules Kraut mit sich, von dem er Be- 
gegnenden ins Gesicht wirft; desshalb heisst er das Kraut« 
weibele, das seiner stinkenden Bescheerung wegen sehr 
scheut wird 2). (Vinschgau.) 

690. Das Gr&ttuehen war in frtthern Zeilen der grOsste 
Paschingsaufzug in Vfnschgan* Ei zogen Schemen mit einem 
grossen Karren cgrattj daher und auf dem Karren sassen ver- 
nuninte Burschen als „alte Madlen^S die ilian aufs Mose xiehen 
wollte. Alleriei Stünde wurden auch- vorgestellt und folgten dcMn 
Karren. Das unheimliche Krautweibele durfte dabei nicht fehlen. 
Vieuer Brauch hängt mit der hi ganz Deutsehtirol einheimisahen 
Sage zusammeal, .dass die alten Jungflrüuen nach ihrem Tolle 
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wt d«6 filQCziager MoQ« gebfUMH |VQf4Ml* Auch 4f m Fiwerr 
miM» wild eise HhnliGbe BedwAing sigmiinilw ^% CYiiifdH 

gau.) 

Rfitif-^ oder SlraUHttdel Uber die SsmtfeMer kinaM^* 1^ 

heia&t das Koroauf wecken. tUiten.) 

683., Am FaislnaciMlsdieQSUig. man «die Akmldi^ke 

eanselwiierai , dann hallen sie kluger CBtscbland.) 

Am kuieu Fa^cliiiigsabende wer. früJier das Perchten- 
lanfim ebiick Gs wer eiee Art Ma^kenvu^* Die Yernuiiwnted 
hieeaen. Perehtee. Man unlersohied sie m schAoe und aeUeche 
(hii^sticb^). Erster« waten schou gekleidet, mit Bändern^ 
Borten und ähnlicliem geschmückt; letztere Migi^i «ich 40 häp««** 
Beh^ a}f. nllglieh, an, behängl<»i sieh mit Mftitsen imd Raiten, 
Kett^m upd .Schallen. Alle Perclittio trugen Stöcke. Die der 
aahttttea wäre» eUt huntea Mndem gefieint , die der büfislichen^ 
eiidelan eben in ehien Teufelakopf. So aa«geetattet sprangen 
und liefen die Perchten über die Ga^sseq und kamen auch m die 
Ultaeer. Unter den sehiecheft Per^ht^ -^^r auch ein iUch^^ 
seibtte , der mit einer Vrinibficfase Asehea und Rosa de» Leuten 
ins Gericht schoss. Die scbOneu Perchten theilten manchmal 
Geschenke aas. So gieng es laut und IrtHitieh her, vir^no. die 
wHde Perebte nfebt selbai darunter han». HUachle sink dieses 
üßspcnst darunter, so war das. Spiel gefahdich« Die Auweü^Ar^ 
heil der nitden Perchte erkanote man, vffm die Percbtei^ g^n;^ 
wÜd und Tasesd tobten und aber den Brunnenstpch hinaus* 
Spangen. In diesem Falle iieieu die Perchtea ba|i) voU Furcii( 
anaeiiiindef nad.sucblen das «Miele) b^te I^Me.sit frreicl^. 
Denn sobald eine iunerhalb der Dachtraufe war« konnte ihnen^ 
^ Wilde nichts mehr anheben. Im andern Ftfle' ^^i«s ^kt^ 
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jepS) deren sie haUball werte kotaie, Moeb IwMtttti^e 

zeichnet man Stätten, an denen von d» wilden Percbta zer^ 
rissene Perchten b^gndi^n iieg^en. In einigeu Orten z. B. in 
Okeriiem lein 4ie Sitte des Ferehleiiafragei» aoch theflveiee 
fort 0' (ß« Lienz.) - 

694. >VeQn am Fa&tuachttag die Soom irüh aufgellt^ wo^ 
4m dk Feldlrtusiite Mb leif. (J^aas.) 

695. Wenn man den Hennen in der Fastnacht Kraul m 
essen gibt , verträgt sie der Geier nicht. (Flaa&) 

696. Ist die Fastnaebl klar itMi Ml, 

Führt man den Pflug auf u Acker schnell. (Siidtirol.) 

697. \V euQ ein JüngUng in der i^idcht vom Faschingdien* 
atag auf den Asckennittwock airiaeke« Ii md 12 Uhr ausser 
das Haus geht , so kommen sämmtliche Mädchen des Dorfes 
und seine künllige Braut iiberr«idit iim emu Üoce. (Patfnaiui«) 

698. Jte ersle Samstag in der Pastaa heis«! fffffwawrti^. 
An diesem Tage weiden iu Bozen und Heran KasemarkU^ 
kalten 

699« 9»Ib eiainien degenden wird am Aaohermitlmdi dar 

Fasching feierlich hegrabeu«^ 

70U. i)er erste Fastensonutag heisst der Hokpfanosonntag. 
Sei einkecbender Naebl weiden auf allen ttttgebi labUose 
Ft^uer, HükjprcUiiieQ genfliint, angezündet. Mau singt dabei: 

Uolepfaun , Holepfanu, 

Korn n der Warn, 

Schiiialz in der Pfann, 

f Aug in der Eard, 

ßekffir wie dit ScAieib* fwsautnvll 

tili« ^t^ml^^^ 

0 Nrk. Pst. S. 78. — Prz. S. 61. — Vgl. aueh Pns. B. II. 
S. 116. — Grm. xMth. (A. III) S. 25ö. 
*) Fr. B. IL S. 34 u. 232. 
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Bei den Bsoern mOsBen «n diesem Abende Krapfen anf den 

Tisch kommen 0- (Elschthal.) 

701. In Oberionthal werden an diesem Sonntage Scheiben 
gesdüagen. Die Barsche ziehen anf ehien Hflgd hinaus und 
schüren ein grosnos Feuer an. Darauf nehmeu sie Scheiben aus 
Erieniioiz, die in der Mitte ein ioeh haben, machen sie im 
Feuer glühend und schlagen sie mit ehiem geschickten Schwung 
fort, dass sie fuakensprUhend gen TM falirea. So oü die 
Scheibe im Feuer umgedreht wird , sagt man: 

Hoiepfann, Holepfann 

Koro in der Wann, 

Schmalz in der Pfann, 

Pflueg in der Eard, 

Schau wie die Scheiba aussareart. 
Diese Reime werden auch gesagt, wcfnn die Scheibe fcMrtge- 
sehieaden wird , und dabei der Name der Gdieblen genannt. 
In dem Weiler Strohsack, JPettoau gegenüber, giengen einmal 
die Buben Scheiben schlagen. Wie sie in der ersten Arbeit be- 
griffen waren, Itrachte es plötzlich auf dem Berge oben und 
ein ungeheures glühendes Fass rollte schnurgerade auf sie her- 
unter. Voll Schrecken liefen sie auf und davon und dem nftch- 
sten Hause zu, wo sie alle mehr oder weniger verletzt, und 
vom Fasse verfolgt, ankamen. — Einmai schlugen die Buben 
von Perjen auf dem Leitenhfigel Scheiben. Einer davon musste 
nach Landeck und befahl den Kameraden, ihm seine Scheiben 
bei Seite zu legen. Er wolle sie nach seiner ZurÜckkunft 
allein schlagen. Der Bursche konnte erst spät Nachts von Lan- 
deck zurückkehren und sah , als er auf dem Wege zum Leiten- 
hügel war, mit freudigem Staunen, dass die Scheiben bis auf 
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den beoachbarlea Krillibeig, woU eine Stunde weil, hinOber- 
flogen. Er eOte den Hügel hinanf , fand aber dort emen efan 
äugigen gewaltigen Mann , mit riesigen Hüi nei ii , am Feuer 
stehen und die Scheiiien hinausschlagen. VoU Entsetzen eilte 
er nach Haus und war lange Zeit krank. (Oberinntlial.) 

702. Als am ersten Fastensonntag in Arzl in Ofoerinnihal 
Scheiben geschlagen wurden, sah man sieben Teufel, die taiH 
lend und schreiend^ in den Wald sprangen. Es mag 8 — 10 
Jahre her sein, (.^rzl.) 

703. Wenn ein Mftdchen am ersten Sonntag in der Fasten 
mit einem hebaen Kuchen dreimal um das Haus geht, erscheint 
ihr der künftige Bräutigam, (^Patzuaun.) 

704. Am lüissonnti^ werden die Hirten gewühlt und dann 
müssen Kfichel auf den 'Hsch kommen. (Pfanders.) 

705. 12. Marz. Am Gregoritage halten .früher die Schul- 
kinder auf den DOrfem ihr Fest« JVachmittags kamen sie In 
der Schule wammen und erhielten ehie Märende, die aus Wein, 
Brot, Käse und Obst bestand. In manchen Dörfern wurde die 
Märende auf dem Plane vor dem Schulhause abgehallen t). 
(Thischgan und Etschland.) 

706. „Zu St. Jakob in PiUersee geht der Schulmeister 
mit seinen Zöglingen von Haus zu 'Haus und empfftngt überall 

eine Gabe : Mehl, Schmalz, gedorrte Birnen und Kirschen, Eier, 
Fhichsreisten und dergleichen. Die Leute daselbst sagen: der 
Schulmeister geht m Gregori^^ 2). 

707. Geht um Giegon der Wind, 

Geht er bis St. Jorgen kimmt. (Etschland.) 



0 Ur. S. 5. - Nrk. VaL & S06-^. Grtgor galt als Patron 
der Schulen. Desshalb schrieb schon Oswald v. llVolkenslein: 

ngregöri ler die sehuUer drki". (Gedichte S. 280) — Vgl. RIb. S. 
501-503. 
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708. Am Gregoritag steigt i^aa auf hohe Bäume und horcht, 
oh Wind gebe; Windet fß^ dann um& man »ipä die Uandtt 
ßehvihe ffysken , depa es wird nodi kalt. Geht der Wind vMi^ 
gibt man den Kindern Biot. (Aus Wälsciitiiul mitgetheilt.) 

709. 15. um. Der U. CJiristof gilt aJ« ß^üim vqc 
j^em Tod. Aof vielen Ktrcbeo wA Kapellen findet sich sein 
vmms Bild ' 

. 710. t7. Man. ^t. Gertraud w^r die erste QdrtnfxiQ, 
, darum soll man an diesem Tage ^garteki«^ 9). (M Memn.) 
71 L üm iiiertraud steht der lüir auf* CVinsi^hgaa.) 

49. Hin. St. Aüef ivird alt SeliulqMinMi m TM 

verehrt. 

7i9. Wenn am Josefltag der Wind geht, gehl er das 

ganze Jahr hindurch. (Flaas.) 

714. 25. März. Maria Verkündigung 

iMe Schwalben kommen wiederum 6), 

C^tschland.) 

715. Ist der März neblig, kommen viele Hochwetter. (Inn- 
thal.) 

716« So viel Nebel m März, so viel Regen im Sommer. 
tSerfau:».) 

717. AprUaißhnee düngt, 

Mürzenschnee frisst. (Stockacb.) ' 



») Nrk. Fsl. S. 212. Bekannt war der Yer»; 

Chrislofori sarkcti sjjn iiiu ti quicumque tuelUT , 

Isla nempe die non morte male morietur. 
Sehr interessante Mittheiiongen über den Ursprung und die Bedeu- 
tttng der ChHAofsblldSr gab. Hr. lelleobadrier im Tirokr geten, 
1855, S. 619. 

*) Lpr. S 16B. — Vgl. aber St. ficitrsad Snr. Mth. S. 409 «. 
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' 7I§. Am ii April sehickl maa grosse und kleme Kinder 

Ii 4m AfHl 0* i^' t y 

719. M. April. Am J^taigMla^ veisflMiidii fliclf wnA dm 

Mittagessen die Buben in einem Anger mit Sehellen «od Hafen, 
»il KuIk und Dftdiglockeii. Je gr^Mser 4i» Schelle od«r Blocke 
iit, «IM «0 sftlMT Ist Ifai* TjpHger. Wfikrend sich die vmteite 
Sehaar Von allen Seiten her mehrt, kleiden sieh drei der gröss- 
teil Bebes in ^oer eeheii Sekemie oder l^ime ala Zugffthrer. 
-Siiid ttiil Ihrem Aiif|Mitse fertig, so kommen eie hflpfM 
and schnalzend in den Anger und ordnen den Zug. Ist dies 
feeckeiren, geht der Lfinn kie. Es lünten und eehellen die 
Bttben im Lelbeskrfifleii mi der Zog kommt )tt Ben^'egung. 
An der Spitze desselben geht der starke Melker. Es ist ein 
breitschulteriger Bursche mit eiDem Schaarbarte eus Ruttf ) vod 
elRem kdlrothen Heeeitträger Uber dem sckmuttigen Hemde. 
Er führt einen tüchligen Slock in der Hand und trägt eine 
Ifopfknoce, die mit holfeemen MIfchMkilndo, einem efsemen 
Hc^hhefes attd einer dlekbekraeteVen Pfamie bepackt ist. Ihm 
folgen die Buben mit ihren üiocken puai weise, und zwar kom- 
MH die giOiilen CUocket »leifll, ind dann die kidnem Mch 
der Ordnung. Nack den Glocken kommen die SckeAen md 
Hifeu , ebenfalls nach ihrer Grdsse geordnet. Den Schhjss biidet 
4er berwete Wttiengmber. £r ist in lumpen gekleidet, ftthti 
•Ine Hm in ler Hand «nd frigl einen Korb anf dem Rgcken, 
aus dem Graswurtetn, dtirre Frauendreissigenli<>ppinD6n (Kröten) 
Mi HiMdatMi (üdeobsen) hefiuahaogeff. me loatigsie P^on 
im C«ie9 fei 4er letdilltoilgn Hndeler. Dle8el< icl^ 9ff)i bald 
In der Mitie, bald an der i»pit£e, bald am Ende des i^ges, 
schneidet mit seinem kohlschwanen Gesichte allerlei Grimassen, 
knallt mit einer tüchtigen Peitsche und belustigt Gross und Klein 
iimk seiuet ütfiswmrfit fitreiche* . iksondm gerne neckt er 
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niseheadB, sprifiige DirndleQ nril der imigen- llelkQrphiiiie. 
So geht mm der Zug unter weitfim spMIeiideiii Gelänte dareh 

die längste Gasse des Dorfes auf die Felder. Steht, irgendwo 
am Wege ein UttheDd^ Kirschbenin, iniiss er seine scluMm 
BMQMXweige heriassen, lun damit den Korb des Wnnelgrabei« 
lu schmücken. Sind die Kirschbäume noch nicht in Blüthe, so 
wird der Korb mit Gras und Laubwerk gegiert, riiach iaBgm 
Umzüge durch die Felder kehrt der Zog doreh eine andere Gasse 
in*s Dorf zurück. Da erhalten die Zugführer und die Qockea- 
wid ScbeUentrfiger bei manchem JhmBßy dessen Felder vom l^age 
berührt wurden, Brot, Butter, Käse oder auch Geld zu Geschenke. 
Sobald der Zug im Anger, aus dem er ausgieug, angekommen 
ist, hinfen alle mit Geschrei und Gelärm auseinander 0* (Untev- 
Innthal.) 

720. 25. April. Am l^este des b. Markus linden in den 
meisten Gemeinden Kreuxgünge filr das Gedeihen der- Feld* 

fruchte statt. In manchen Gegenden herrscht der Glaube, dass 
diese Prozessk)nen äit^ seien, als das Christenthum. £in alter 
Bauer behauptete sogar, dass Christus — als er auf Frden 

wandelte — diesem Kreuzgange ^egen den Abfrass * beige* 
wohnt habe 2). 

721. April. Am Tage nach dem Harkmiasle, d» i. am 

letzten Tage vor dem ;)Schlengeln'* der ^Ehalten^ (üebersiedeln 
der DiensAbQten) geht man Abends »u einem Holsstoss, von 
wekktm am so viele Schotter aufnimmt, ab man mit beiden 

Armen fassen kann, sie in die Küche tragt und dort zahlt. Die 
ungerade Zahl der Scheiter ist ein Zeiehen, dass man noch das 
gan^ Jahr oä&t noch Iftnger dienen müsse. Die gende aber 
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bedeutel, das» man s^n im komnendeo Jahie etwas lu 
Mral» bflfconnttt. (Bgigentlial.) 

722. Der Freilag nach Judica liefsst Schmerzenfireita^ und 
steht iD hote Ekm 0* Wer an diesen Tige am 12 Uhr 
Naehts ebe gewefhie Kerie hrennt , sieht ale k diesen Mwe 

Sterbeoden. CVOls io InnthalO 

72S. Sehr feierlich wird die Palmweihe md die daranf- 
foigeode Prozession um die Kirche begangen ^. in manchea 
Gegenden wetteifern die fiursehen die längste Mme xn haben. 
Die Ptfnebstongen sind mit bunten Seidenhftndem , manchmal 
auch mit kleinen Bretzeln geschmückt. Würdevoller ^^ind die 
Pahnumgänge in Südtirol, wo dieser bunte Flitter fehlt, und 
nur Oelzweige mit Palmiditzchen geweiht und umgetragen werden. 

724. Schneifs am Palmsonntag in die Palmen, 
Schneit's spftter in die Garben. (S. v.) 

725. Wenns schneit in die Palm, 

$chneit*s Vieh aus der Ain. (Innthal, Iiechthal.) 

726. Am krummen Mittwoch 3) darf man nicht die Reben 
schneiden, weil sich an diesen Tage Judas an einer Rebe er- 
hängt hat. (Etschland.) 

787. Am Gründonnerstag soll man gritne Speisen, essen ^j. 

(S. TO 

728. Wenn am gränen Donnerstag 12 bei Tische sitien 
ttod einer davon das Salslw nmleert, wird er von Teufel ge- 
holt. (Bei Innsbruck.) 



») St. ß. II. S. 443. - Lpr. S. m. 

*) St. ß. II. S. 449. — Mrk. Fat. 8. 859 u. f. f. - Lpr. & 168. 
Wlt Zt. B. UL s. m 
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T43. ^Am OstersomitagaiWQiKieB Eier, Schiiiketi, kalter Bra- 
•mt ml VoolMk (Oitiilladai) m den KMien go^eihl t). (fk Tv) 

744. Zu Terelit en im Pusterthai wird ein am GrUndonner*» 
«lag fekg^er und am Oatersaiuila§. gewaiktes Ei übers Uaus- 

ben; was ^enen Elitzeinseiilagea und anderes Uaglück als wirk«^ 
Mm eracktet wird^^ 

. 745* Jm Stanatrduile wurde, yor nicht langer Zeil, noc|i an 
OsUrmontiig oder Dienstag ein Pflug oder ein ü^terlamm imter 
iacbsen und Lärmen feierlick herumgeführt 

746. Am Ostertlieaitage oder am weisfea Sonnlage Andlft 
das £ierklaubeii statt. Zwei Burschen bitten früher alle ßfiue- 
jnwes der Gemeinde um Eier and da das ^^enannte Spiel beim 
Volke aehr behebt ist, Mit die Sammlang sehr reichlich ans. 
Am bestimmten Tage versammeln sich die Burschen und w^ih- 
len aus ihrer Mitte zwei SchnelUflufei^ dann werden auf den 
Weg i 70-^175 Eier derart hingelegt , dass jedes Ei von deqn 
andern 5 Schuh enikmt ist, und auf je zehn Eier ein gefärbtes 
kommt JKach geendetem Naohmittaggeltesdienste venammeln 
sich die Barschen, in verschiedener Weise verkleidet. Einige 
stellen Gestalten der Sagenwelt, als Fanggen, Hexen, wikle 
Mfinner, andere Törcher, Zigenner, Mohren und Türken vor. 
Eine zahlhise Menge von .Zuschauern, die von allen Seiten her- 
beiströmt, fehlt nicht. Nun treten beide mit Blumen und 
Blindem geschmückte Schneliitfafer hervor und beginnen ihr 
Wettrennen. Einer von ihnen eilt su den Eiern und muss jedes 
einzeln holen und in den Korb (ragen, der (>eim ersten Ei steht, 
wflhrend der Andere über die Zamser- Innbrücke nach Lölx, 
Perjen, tfber die Tiuschler-Biiicke nach Landeck and von da 
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vmiiu j»dk &ins mm EMmtht äHift. ¥fm siiiie Aufgabe 
Mm fl^^ <«iM «DU VoHn imil^alftnntMieiii iuM liqgHIML 

Obwohl der \Ve^ nach Landeck ungefähr i Stunde beUAgt, sa 
.gtininnt ditsK Uuler dooii ^wdittli^ de» Fosspiluig^ -besoii- 
flkR»^ i«fMi.d(v:aBikie 135 Eier «dchefltlil als Hhömoi 

gilt, — einzeln auflesen und in den Koi^b legen muss. hi der 
WelUwf wocuber, sbeg^t jeia wabies ^aaebifigsspieL Der 
Sttltan, umgebeD von Tfirken und Mohren, triti mm in üb ililt^ 
;des Platzes , und die übrigen Bursciieu SlIs Hirten, Törcher, 
iZigewer^ .Bsmfggui, wiide Mäniifir., lolgen. £iaa Mtx»^ißH 
dabei nicht fehlen, denn ihr ist eine bedeutende Aslie wgwh<ihl. 
Aua fragt der Sultan-: »Sag-t an. waü güjt es Neues in Zams, 
Jbiuidecfc, Urmf ,S\m und ^üftiNi«^'^^ t^itf di^ Figgr . 

tritt ein Bimebe rnaob dem andeni vor 4fn MuscJnuiBii md Aor 

richtet über uübekaniitere Liebschaflen , Betrügcieien u. s. w. 
Sobald diese .f>|[(9pt|4chß Yerbaiidi)ii|g al^^escblps^ list, begibt 
sich die ganxe Gesellscbaft in^s Wirlhshans , wo aus den Eiern 
ein riesiger Kuchen bereitet und gemeinschjifllich verzehrt n\ ird. 
Schliesslich wird npcb ^tanit, m4& .nuu^cbmal bjs Mo^gei)# 
daifert 0- (Zws.) 

747. 1. Mai. In und um liuigeis werden am ersten ijlai 
Madien gebadet. ]ll$dcl|en, die sin^h auf dem .Wege ;^igen, wer- 
den von den Burschen eingefongen und sn einem Bftchlein oder 
einem Brunnen gezogen. Da wird nun die eingefangene Dirne 
mit Wasser begossen oder gar ins Nasser biueiDgestcUt 2)» 
CVinsehgau.) 

748. In manchen Gegenden wird an diesem Tage Gras 
ausgeiftutet ^. 

f 

•rr^ . 

^) Ins. Tbl. 1856 Nr. 83. Diese SiUe ist in I>ettt8chian4 iw^» 

*i mit. «t. 3^. -1- Ygu^OpBbJiUh CA« iijD {L ^« 
wif. Zt. B. lu. s. m ' 

5* 
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749« Wem man am i^.Jlai den Kopf mit Refemmeer 
iHtacbt , ist man ^as' ganze Jtdir vor Kopfachmenen aiafaev. 

(Stockach.) 

750. An, diesem Tage iat^'es aite Sitte, Maibntter «i esatn. 

751. 4. Mai. Sl. Florian wird ab' Schnldieiliger gcgca 

Feuersgefahr sehr verehrt i). • 

752. Wer am 8. Mai heiratet, hat Untrieden in der Ehe. 
(Anibras.>' 

^ 753. i6. Mai. St. Johann Ncpoiiiuk wird als Schutzpatron 
gegen Waaserschfiden hoch verehrt» Sein Büd steht m und 
anf vielen Brttckra. • i 

754. 25. Mai. St. Urban ist Patron des Weinbaues. Sem 
fiild darf im filschlande bei Prozesstoaen nieht fehlen. Im 
Herbste whrd es mit IVanben reichlich g«sehmtiekt 9). - 

755. Wenn am Urbanitag die Sonne scheint, 
Gibfs viel und guten Wein. (Etsehland.) 

756. Am Hiramelfahrltage wird in manchen Kirchen des 
Herrn Auffahrt dadurch gefeiert, dass man ein Christusbild zur 
Kirchendecke emporführl. Wohin das Bild, bevor es verschwin- 
det, sieht, von dort kommen im folgenden Sommer .die Ge- 
witter 3). 

757. Kühler Mai , volle Kasten, (liialhal.) 

758. Kühler Mai 

Bringt Stroh und Heu 4). (S. v.) 

759. Wenn im Langes die Hügel verbrennen, 
Wird ein gutes Jahr kemmen. (Innthal.) 



Lpr. S. 178. - Wrk. S. 342, — AF. S. 159. 

Pna. B. ü. S.43. — Nrk. Fst. S. 365« - Grm. Mth. (A.UI) 

») Lpr. S. m. - Wir. ZI. ß. n. S. lOe. - Wrk. Fat. 8. Md. 

' *) Lpr. S. 17». - Schm. S. 172. - Grm. Mth. (A. Ilij i>. 
St. Vb. S. 65. • ' 
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760. 2. Juni« Dir 'hl. Emma Ist der ScMfatM «egea 

Grimmen. 

761. 8. Juni. Wenn's annMedardus Tage regnet, wird der 
]|«9eii 40 Tage labg tnliaiteB i). (6« T.) 

762. Wenns am Medard! regnet, gibl's eiiieü aa&sm Som- 
mer. (EUchland.) 

703. 8t. Medardna wird, wefl «ein Pcal oft Bega« Migl, 

Heubrunzer genannt. (W. v.) 

764. 10. Juni. Margaretii ist die Wetterfrau. (FustertiialO 

765. Margret, die Fetsgret. Regnet es am MavgreteDtage, 
dauert der Regen vierzehn Tage -«B ^. (Slubai.) • 

766. 1^. Juni. Der h. Antonius von f adaa gilt als Patron, 
•m veHorene liaeken wieder m finden f). 

767. Er Yerhilft heiratsüchtigen Jungfi^uea zu I^Iaiuiern 
und wird dessiialb eifrig verehrt. 

768. 15. JobL, Der h. Veit wird als IHitnm gegen das 
Bettpissen verehrt. Dess wegen beten Kinder: 

„Heiliger St. Veit, 
' Weck mi an rechter Zeit, 
Nil za firfili und ml zn spal, 
G'rad, wenn's soachen angalil.^ oder. 

Heiliger St. Veit, 
Weck mi zu rechter Zeit, 
Weck mi zu rechter Stand, 
Dass i nit m^s Bett brunz. oder, 

Heiliger St. Veit, 

Weck mi zu rechter Zeit, 

Kit einem Scheit, 

Dass es nicht ins Bett geit CG. T.) 

') Lpr. S.* 180. — Schm. S. 172. 

*) Lpr. S. 180. 
*j AF. S. 162. 

•) Vgl. Sk. S.T8 0. m alz. S.m - Fr. B. m. S.250. 

Bu. s. inr B. 
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des Feierabendläutens Zweiklee findet , wird noch dasselbe Jahr 
im Heiraten Giück iiaben. (E^eiithai.> 

770. Am SoniienWtendabeiid pAegl Mir Meiiei^ sleb«MW 
oder neunerlei Kuchen £u backen : Breniiteel) Hottonftfer^ Salbei- 
und andere Kuchen 0* (l^iit^finiitiial.) 

. 77i. 28. Imir Widmend de« PeimtriMMBKüMs am Jo- 
hannisabende sammeln die Hexen Zauberkräuter. Desshaib wiitl 
hl iUmch^i Gegenden an diesem Jage l^urzer Feierabend ge- 
Umtet^ m» aateen Festabindeii 2)v (fitocUeiid^ 

772. Wem» timft am Vorabeode des Johannistag» trfthmA 
de» FeienÜ»eiMUäiileiis «in Stückleia Uoiz, das eine Oeilmiuf hat, 
ans einem Baume haut) so kam atan dvartk dieseUM a» Jo« 
kanrnstage wfthrend der WamiluDff dtci lextop amn Opftf gehen 
sehen. (Etschland.) 

77d< In der Namhl tmn 9Q. sUm JiMi twM«n 11 
nml 12 Uhr' blähen die f anra». Wer inil einer aolt hen BlftHH 
in der Hand in jener Stunde auf das Joch Meigt, üudet eine 
Goldader 3). C^ggen^lial.) 

774. 24. Jnni. Am JbhtMnlkfii^' IMOlMMir m Behfitze. (S. v.) 

775. Am Johannistag Abends Wird Mattin Luther ver- 
brannt. Burschen konunen zusammiin^ uüioMl leiken ^Lotter^ 
aus Slroh und Lumpen, fohren ihn «uf -^ifienr K^vren im Dorfe 
herum und verbrennen iiui am Ende. C^nleriniilhal.) 

776. Am Johannistag werden an manchen Orten die Sunn- 
weadfeuer angesttndet und Scheiben geschlagen 4). Qanthal, 
Vinschgau.) 

•) WIf. A. B. HI. S. 3'i9. - 0<i»tr. Bf. m. 

*) lieber Johannisgebräuche vgl. Smr. JHlh. ^ u. s. f, Nrk. 
Fsl. S. 378. Sp. I. S. 255. 

Wir. Zt. B. lU. S. m. > Uestr. Bl, S. 162. - titk. Fst. 

S. 430. 

•) Prz S e,G. - Oc^tr. Eft. S, 162. - Nrli. Fsf. S. 408 u.s.f. 
Mlh. B. les. - Bmr. Mth. B.5dö u. d58. - Wlf. 4Sk. B.BS ^ WL 
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77 1. Die 4«yi9iMii!>leu£r keiaseo. Mückenfeuer. (P^ch.) 
m Wenn» m Jfltomlig ugatX, gibl« kema^ SM^, 
mm. (ImtM.) 

371^; Vor Joh»iai bUl um fie^feii, 

NmUmt koonl « oiigelegai. (Stochiolu) 

780. Die BuUer, die mn Johanni geschlagen wird, isl sehr 
Mmm tnd wird deashalb aofbewskrt. (PItitW.) - 

781. Am Johannislag macht man aus drei Arien Johannis- 
blomeu Kräoziein. Diese , auf die Thüre geliängt, schätzen das 
Bus 

782. 26. Juni. Johann und Paul sind die \V elt^erherni uud 
an Tiden Orten hochverehrt i). 

7b3. Am Püngstsamstag AbeiicU niuss Maibutler auf den 
Ti$ch kommen. Nach dem Nachtessen wird mit grossen Peit- 
schen geknallt and so der Eathotter ansgeschnellt. Dies danerl 
oft bis 31itternacht ^Bei Meran.) 

7S4. Dasjenige Familieogliedi das am Pfingstsonntage am 
spStesten das Bett verllsst, beissl Pfingstdreck and wird ^ 

ganzen Tag so i)euami( (ßti jHerao-j 

785. W<gn> «m Pflng^somtag regnet, regicAi die liaaN 

Führung iiiaf). (Stubai.^ 



Pnz. B. I. S. 2f0, 214-22U. ß. ü. S. 239. - Mei. S. 42!^ u. s. f. 
Wir. Zt. B. I. S. 86, 270 m. 371. — Sp. L 215, II. 234. - Hk. 
Y. a m Mnt. 8. 8d. l4»r. 8. 101. - fik K. J. & U4 o. 
147. - Moni. Smb. B. L & 447. «m. Mtb. (A. 10) 8. 981 n« 

583-592. ~ Fr. Hb. S. 67. 

») Lpr. S. 185. — Nrk. Fst. S. 439. 

*) Vgl. Mei. S. 402, Dies Schnelleu ist wohl ein Ueberrest der 
alten Pftngstritte Smr. S. 564 u. 65. — Grm. Mth. (A. III) S. 735. 

^ Md. 8. 402. - Smr. Mih. 8. 564^ S«7. - Jinal. 8«b. H. 
8L 289, wo OMiMra Pfingatgahrtache anfflÜhK mi. 
. ') l#r* 186» 
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786. Wemi's um Fiagsteii regoel, vcmfnet es die SduMH 
.bdwddo d. I. Bfdbeere, MoosbeeK^ Ißrsehen. C^locfcach.) 

787. Wenns am Ii. DreifaUigkeitssonatag regnet^ regnet's 
sechs oder zw6i( Sonntag:, liiatereinander. LecbibalO 

788. Wenn's am h. Dreifaltigkeilflomitag regnet, regneli's 
Sonntag im Sommer. (Stockach.) 

789. >Aaf die feierJichste Weise wird in allen C^mv^n 
Tirols die FronlelchnamsprosBession begangen. Am grossarygslen 
wurde dieser Umgang in Bozen gehalten. Eine kuae über- 
sichtliche Darstellung derselben , wie ich sie .in eiqer Chroiulf 
fand^ möge hier sidieki: 

' Im Jaliie 1753 wurde am Corporis-Chris Ii-Tag die Bozner 
Prozession , genannt ,yder ffrowe Umgatig^^p zum letzten Male 
abgehalten, und 'zwar in. folgender Ordnung: 

Eine Compagnie Grenadiere mit Trommel und Pfeilen 
und einem Offizier zu Pferd. 2. Drei Zimmerleute, mit Hacken. 
3. Euie Compagnie Hülz. 4. Die Chirurg! mit Ihren silbernen 
Becken. 5. Ein Offizier zu Fuss mit der Feldmusik. 6. Drei 
Offiziere zu Fuss mit entbidssten Seitengewehren. 7. Eine 

t r 

Compagnie Soldaten; die Offiziere theils zu Pferd, theils zu 
Fuss. 8. Ein geharnischter Ritter, der Titelführer genannt, 
mit Federbusch und rothseid^ier Fahne, worauf mit goldenen 
Buchslaben der Titel der Prozession stand. 9. Zwei Trompeter 
und ein Pauker zu Pferd. 10. Der Luzifer mit 2 Teufeln in 
abficheultcher Ge^lt. Ii. Der Erzengel Hichael mit der Wage 

. und dem flammenden Schwerte, in Begleitung zweier Bogel in 
papierener Kleidung. 12. Ein Apfelbaum voller Aepfel; darauf 
eine Schlange mit goldener Krone auf dem Kopf; danebenher 
giengen Ad^m und Eva, auch ein herumlaufender Teufel, der 
die Eva, reizte. 13. Ein Engel mit entblösstem Schwerte. 
14. Mosas., der. Prophet mit Epoch und Elias, ib. Der kleine 
David in schöner Kleidung mit Schleuder und Slrfn. 16. GaUaÜ 

^im Harmsch, begleitet von vielen Kriegern mit Harnischen und 
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Spiessen. 17. Die Arehe des Bmides; der Ilohepriest^ Aaron 

mit weissem Bart und mit zweien Leviten. 18. Abraham und 
Isaak mit einem Engel, der nrit eiaem aeideaeB Band daa 
Sehwerl znrfiekhielt ; dann ein weisses Widdeiiehi. 19. JudMi 
mit dem Haupte des Hololernes. 20. Zwei Männer aus dem 
gelobten Lande oiil einer gfosaen Weintranke. 2i* Samson 
tan Hamfsch; sechs gehanrisebte Philister halten ihn gefangen. 
Er hat einen Eseiskinnbacken in der Hand und iamentirt schreck- 
lich. 29* Die Brttder Josefa in sehr schOner Kleidung, mH 
weissen nnd grünen Hüten, yon Blumen amkrifnzt, rolhen 
Strümpfen, weisseo Schuhen und blumenumwuudenen Schäfer-* 
aUdben. 23. Der SgyplBche Josef in prilchtiger Kleidong an 
Fferd ; zwei ägyptische Kaufleute ebenfalls zu Pferd, und etwelche 
Handpferde mit seidenen Decken litui allerhand Gepäck. 24. 
Baptiala mil einigen Propheten. 25. Der alte Jakob und sein 
jinigster Sehrt mit dem blutigen Kleide. 26. Zacharias und Elisa- 
beth in ordentlicher Kleidung. 27. Joachim und Anna niit ein^ 
kleinen Unserfranen. 26. Maria mit dem Engel Gabriel nnd 
einigen kleinen Engeln. 29. Zwei Hhten, müHorn und Krägen 
um den üais^ sie bliesen , und ein grosser Hund, von Einem 
der Hilten geführt. 30. Bei vienig weisse Lämmer von HIrtan 
getrieben, und vor der Krippe drei Hirten und zwei Engel. 
31. Die Krippe von sechs Hirten geti*agen, darin sass eine 
Uberans aehOn' gekleidete Maria; neben ihr war ein kleines Kind 
in weissem Hemde, mit gerollten Haaren, welches \on Zeit an 
Zeit den Hirten Segen gab. 32. Drei sch()ngekleidete Engel, 
die eine kleiae Pfenne sammt Kocbaeng trugen und das €lk)ria in 
excelsis sungen. 33. Ein kleiner Christus und achtzehn weiss- 
gekleidete Knaben, weiche das Kreuz nachtrugen. 34. Ein 
Panker nnd awel Trompeter au Pferd, vier Edelknaben tu 
Pferd mit silbeniein Lavoir und Kanne. 35. Der Obersthofmeister 
zn Pferd mit vier Laufern zu Fuss. 36, Der König Kaspar mit 
Seepter und Kronen auf einem wohlgeschmttcklen Pferde; darauf 
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dmr Hofbliil deMibed , ebtiMb la IVerd. fl7. Em Mtlir 

PaiikenscWöger und zwei Tforopcter. 38. Uqs Mohrenfci^nigs 
Buba^/Mget mA einer nMhdanastenen Fahae , worauf des fti^ 
iligs roiiuss wnr. 30i Vier Moliren, gelb nÜ Silber^ ilsLliH 
fer, und sechs Edelknaben in prächtigei' Kleidung. 40. Zwei 
KdeiluMibeo zu Flctde, von denen einer das Lavnir, der andere 
die Käme tro^ 4i. Der ObersttiolMiler an Fferd and Vbetm 
Kianin»erherren des iiouigs. 42. Der Mohreaicönig mit Scepter 
und Krone^ m mim weis^rkarnen Hantel^ mit üermeMn w** 
bctal, iiad braunen Reok mit Gold^ um die Scbnitem doa 
goldene Vlies und Perlen an den ()hi*en. Er ritt ein weisses 
Pferd and nebeaber gieng ein Diener mit einem langen Sonnen* 
achirnt om den Kttnig tot der Sonne au acbitaen« ÜRranf bi 
schönster Ordnung achtzehn Diener m Pleid ]uit vier prach* 
Mgen bkuen l^ahnen. 43. fän Pauker und zwei Trompeter .zu 
Plank 44. Bin Fahaentrilger und aeeha Heiducken z« Faaa. 
45. Der König zu Pferd ia prachtiger Kleidung; vier Läufer 
nnd eeeba aadere iUler. AisdeMn vieruudzwaozig lüuer att 
PIMe mü der Ba^it^ dir drei Könige. 4tu ilerodes za Pferd 
und seine Juden mit den uiii>ciiuldigeii Kindlein. 47. Der zwölf«* 
JUarige Chrialttaii fieie Jaden und Propbeten mit ibrea JSttebers. 
49. Jeaaa« Maria und Joaef mit iivei Engeln. 4B. Em Fei^ 
kuiurn mit den vier Tlieilen der Welt 50. Christus und Maria 
fai der Uiiiubnebmung» 51. Das AbendmabI mit den zwüf 
dfcüeln« -52.. Der OaUieig'i, Cfaristua, ein En^, drei A|ioalel: 
Petrus, Jottaunes nnd Jakubus. 53. Judas mit dem Beutel, der 
VBQfci mid «ine Menge Juden* 54, Cbristus im Wauen lUeidei, 
van den lud« gebunden. 55. Gbi Ferbulum mit Udnea Fh 
gUren. 56. Eine Rotte Juden mit Ciiristus in wcisseai Kleide« 
57. PetruS f der WeineiHie. '58. ^bnstas in der teissebmgt 
Bin FerfeAim tiil der €le»ebligkeit 60. giwu Jiidea mll 
Christus in der Kr^Ung. 6i. Zwei Pauker und zwei Trom« 
iMier za Pf^. «»« Sirei fideiknibca ^ Per König H«r<edee 
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2)lJP|er4 mai lÄufei^ii, 04. FilfiMis, wie er 

Iivach, «Dil Hendblfwag das UrM»ila* Sin Aoiifqprieflkmi 

ein Rabbi. l>t>. Zwei EdL*lkjinbLii mit silbernem Lavuir uri4 
K)Mt|K9. 67. Sine Xrupfm Judea dem ia^uz^lehendeo Qwir 
Ms und Simon^ der das Kreuz tragen Jiflfl. HS« Sn gm««l 
Kruzifix 9 neheuiicji- Johannes uuii die CioltesmaU^fi 69. Loa- 
ginus zu Plecd. 7U. ^e^bß unim Heiter. 71. Pia sci^mm^ 
liafle. Urtier mifc^wei. Eng»!»* 7^ Dia (Eiiidiliiigiiiig ites Bm^ 

iiebenlier 'l'rauei'ciiirel mit brenm'[){lun Kerzen. 73. Der Ursula»» 

JRMiP geiwn. 74 n« .Kaimii HeteM mii Am ^kvm 

75. Der Kaiser Herakliiis , welcher ein Kreuz zieht. 76. Der 
Teufel uo(i der Tad. 77* Der ii. Sebastian mU lieii Ffeäeü. 
78. Die Ii. Margaretha aammt ihren Ellen« in mhwyaijinunte^yr 
Kleidung mit gaien Perlen verziert. Vier Bedient« und sechs 
Trabanten zur üedienuog. 79. Der Prologus der b. Margar^bn 
in. .schalster Uiydnng. 80* Zwei Trabanten mit Helleh^rdea« 
8i. Sechs Edelknaben. 82. Der Obersthofmeister in römischer 
Tracht. 83. Die Künigiu Margaretha in .reichster lüeidiiafti 
^hininieiiid in Gold, OiaMmten, Parka nnd anderen ^tbai^ 

kiüen. Sie führte den Drachen, der bis zum ersten Stuck der 
üwer reiche und eiaen laagaigk $ehweif nachMg. 84- Die 
Ritterschaft in folgender Ordnung: zwei Hofherm d€;9 Bittaiv, 
zu Pti Iii ; vier Laulir iu prächtiger Kleidung} 4er Ritter Georg 
m.fJt^rdßi im üantiisch, der yjfiQ iSübcx glänzte;^ dpum zwfa 
cttousche Ritter zu Pferd«, zwei läuler; dm RiUers R^iteirii 

beilauiig vierzig Mann stark, Trompeter und Pauker. 85, JDje 
Fahne aller Zukircbcu. b6. Alle Faha^ d^r Zua(te fii^ den 
Kefzenstangen. 87. Kapuzuier, Franziskaner, Doninikaner, alle 
mit ihren Kreuzen. 88. Die reich mit Gold gestickte Corporis- 
Christi-Fahue , begleitet von Männern mit Kutten und Stäben. 

89, Die reiche Fahne von Loretto aus Silbeestoff und Gold. 

90. Die Weltgeistlicbkeit und das Kollegiat nach ilneurlVuig^ 
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91. Der Himmel, mH (Sold gestickt, auf seclis sUberbeschlar 
gtneii ^Stangen von den Matrikulirten des Adels geüagoi; M. 
Das Hochwürdigste Gut, vom hochwürdigen Hrn. Probst ge- 
lragen. 98i Der Graf* Landeshauptmann, der Adel, derStadt- 
magfMrat und das Volk. 

790. Wer am Fronleichnamstage, wahrend bei der Pro- 
teasfon das £vangeliam des h. Johannes gesungen wird, einen 
YlerUee tidet, kann damit allerlei Zankerktfaste trelken. (Nea- 
markt.) 

' 791. Wenn man am Mariaheimsachungstag einen Hasel- 
iweig an das Fenster steckt, schlägt der • Blitz nicht ein; 
(Schwaz.) 

792* Wemi^s um Mariakeimsachnag regnet, regnet es vimig 
Tage lang 0- (Bei Rente.) 

793. 26. Juli. St. Anna wird als Patronin der Ehefrauen 
kochverehrt 2), 

794. 6t. Oswald ist der gewaltigste Wetterkerr. Zar 09- 

waidskapelle am lOnger werden an diesem Tage Bittgänge ge- 
kalten 3). (Bei HeranO 

796. 10. August« Am Tage des k. Laur^this Ifaidet man 
(Iherall , wo man gräbt , Köhlen ^> C^echthal.) 

796. Laurenzikohlen sacht man auf Wiesen und Aeckern. 
(llöfen, tekig.) 

797. Am Laurentiustage gräbt man Mittags kleine Stiicklein, 
die wie Kohlen aussehen , aus der E^e. Es soUen dies Ueher- 
reste Ton den Kohlen des k. Laorentins sem, der bekannter- 
itiassen auf einem Rost gebraten wurde, und sind zu verschie- 
denen DingCD nützlich. C^^atznaun.) 



0 Smr. Hth. S. 409. 
*) AP. S. 152. 

*) OswI. S. 77 u. s. f. 
*) Lpr. S: 190. 
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7(ia Bie Zeit TW 15. Au^ (Fm Ibik ffimmelfidirl) 
hl» ran B. SepUmAer (Ifarit CUnrO neut num die Dreissigen. 
lo dieser Zeit werden Krauter geswmelt und geweiht i). (G.T.} 

790. Ibmn wetim fetenrn^ getödlel ud gedörrt. Diese 
PfOlBSigmkf^teii säkm gegen Zanber sciititzen 2). (Innthal, 
Ausserfem, bei Meran und hei Tramio.) 

800. Hie Eier, mkkb nriaciiee ilen iwei' FraMlagai 
OfaHa Hiw leJMirt mi Gehjort) gelegt werden, fonlea aiclil^. 
(S. V.) 

801. 16. Augiisl. Der h. Roehus ist der PMron .M» 
Udende POme, und Pesthei%er 4). (S. v.) 

802. Weon einer am Aochu^tag am Knie Schaden leidet, 
mmtB er im Vatemneer mm h. lEMiiia iNiieii, mid der Fuas 
wird gleich gesund. (Scharnitz.) 

803. Wenn am Kochuslage Leute heiraten, haben sie U»* 
gliek in der Elm. (Fiecb.) 

804. 24. August. Um Bartlmä 

Schaut der Schnee 

Ueiier 's Joch lier. (Bei Mem.) 

805. Am Sonntag nach Bartlmä führen die Buben die alten 
Jongfranen in den ,,Pfötseheiigar(eiK«, der links oben im Gebirge 
Hegt. Mit einem loUen Lärm, der mit Boekshdmeni , Pfomien, 

Scheiieu voüführt wird, geht ^er drollige Zug durchs Dorf. 
(Itasereit.) 



'3 Mei. S. 438. - WIf. ZL ß. L S. 177. - Mnt. S, 39 u, 40. 
Sror. Mlh. S. 549. - Lpr. S. 190. — Mnz. Smb. B. f. S. 101. — 
Vgl. meinen Aufsatz: ,,WaId^ Baume. Kräuter'* in WIf. Zt. B. 1 
S. 323. Vgl. Grm. Mth. (A. III) 51. 

WIf. Zt. B. II. a 51 - Lpr. S. 191. — Vgl. meiiien Aul^ 
salz: ,,die Krdten und der Volksglaube in Tirol'^ in WIf. 2t. B. I. 
S. 7. 

•) Lpr. S. 191. 

*} I«rk. Fst. 2>. 532 u. s. f. — Jl¥, & 160. 
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• 60(). Wenn die drei Tage naeh fiartholomäus scbtki sind, 
kommt flGh<HMs W«tter für a fieifmaM. (Stoek«)ii.) ' 

807. K Bept Um Hhth ^bnrl 

Fliegea die Sohwaliien furM> CMeran.) 
WS. In manelieii Orlen iverdnii an •^HoBeiii FmIb ürtittlftr 
geweiht. 

809. 21. Sept. Mathies CM«th«as) 

' Madit din Weimer (fVwtlien) sm. OkmLy 

810. Michaeli ist ein Hauptschlengeltag. (Pflach, Hofen, 
ßdianiilK.) 

Sil. Um MidhaeU begktnl im 8ielieiM«rteii. Ihn niminl 
ilen Na^iffhaf, der nicht darauf -aehtet, bei dem Ohre. (Sleran.) 

81^. Die Arbeit beim Lieble geht mm wieder an, dean^ 
halb beliommen die Gesellen am' diese Zeit 4kn UcMMen 

813. 20. Okt. Der h. Wendeiin ist Patron der Hirten wi 
Schntaheiliger gegen ViefaseweheaB)» 

814. 28. Okt. Simuii und Joda ist das Fest der Männer, 
die uoier dem Pantoffel steh'n. Darauf hat folgender Reim 
Beang: 

• ' ^ ' • Simon und Bfircfb, ■ ' 

Sie imut nn4 er nchreit 

815. Während man zu flaase mit dem ÜlniefhiSM ^ 

sdiäftigt ist, iialten die Senner auf der Alm die Schoppiroehe^ 
wie sie die letzten acht Tage ihres Almlebens heissen. in iHe- 
ser Zeit wird jede grössere Anstrengung, so weit es angeht, 
vermieden^ und desto mehr Sorglail auf eigene Pflege verwen- 
det. Zum Schlüsse wird eine Nacht durclgubeit; da3 heissen 



») Lpr. S. 195. 

•) AF. S, 17a - Lpr. S.^ 197, 

*) Lpr. S. 197. 
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■Hl äie Or mt i tihe Ulm. Da Jmimmo mekmß Aedlpler k kgeod 

einer Sennhütte zusammen , und es wird bei ßralen , Älelker- 
mus . Schnaps , Tanz uimI der Sonwner «11 all seinen 

FjreBden und LastbarkeiteD nodBiali in Smaemig gfbrachl^ <). 
(Unterinnthal.) 

816. ^^Eine «cbüne Sitte ist m ikrbst (ks.Brauteiniäuten 
Id Aipach und wohi auch in der WiUMänau, fia wind 
daselbst we^cii dt'r dus Bodens He^i Uüd Celreide von 
den Maonsleuten in die »scheuer getro^i. Wen es beim Ein- 
heunsen des Getreidea trifft^ daa klate BOpdel in die Scheune 
zu bringen, der Me Hiuul yekiiefft . wie die Leute sagen. 
Wie ea «her gewöhnlich ist, eiaen ^utzug imtei imii und 
fiiug h^aanflifaiien^ na vkd auch eiieni, der die Rciggen- oder 

Weiztubraut erwürben hat , ni^lichste Ehre erwie^scii. Alle 
Icttle veai Haus, die mar Zeit haben i ^ehen ihn mit Knh^ 
iMm and AJaucMlen entgegen und Jenaad bringt den 
Brauttra^r auf einem Teller Schnaps , Butterbrul uad Honig 
nur Erquickong. Dann geht der Zug unter heatäudigem (»eUtul# 
beinizn. Wenn man in die Nlhe dea Hauses gelangt, muss 
auch die Essenglocke aui dem Dache zu frohem Willkutnni er- 
tönen. Dass es dabei an den huateatea Schersen imd spass- 
haflesten asenn oft «dU feUl, läsal aiob denken^ 2). 

817. ^Brechlerinuea heissen jene Weibsleute, die im Herbst 
Flachs und . Hanf rösten und brechen* Geht in JUpaeh ein 
IHaeher fiuraeh bei efaier Breeblatabe i^avbei » no erkundigt er 
sich in Reimen nacii dem Ereciilbusch — ein Ausdruck dessen 
eiflientiiche Jkdeutong aienUch im Unklaren ist 3> Mau he- 
aeichiiet damit den neugebrochaen Flache, oder nai^t auch eine 
Anspielung auf die grossen SchflMJ»*NudelO) dieser 

») Wlf. Zt. B. III. S. 341. - Oeslr. Bl. S. 163. 

Wlt Zt. B. IIL S. m - Oestr. ßl. S. 163. 
«) Wtf. Zt. B. IIL & 34L ^ Oastr. Bl. S. 163. 
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strengen Arbeit gekocht werden. Eine von di^en Anreden 
heissl: 

^GrQss enli (aod, Breehlerene aO,' 

Mit der hilzan Schnall, 
Mito hilzan Schweascht 
b hois' das har'bessa, as feaacht ?'' 
Die Antwort darauf lautet: 

' ;>Weiss , wie a Kreide, 

Lmd, Wie a Seide, . - « '•^*» 

Lang , wie a Schöfsoal — , • 

Hoir is Ana de' har gar^ait foak^ 
In Ho€h/U»eh scbmflekt die Oberdirn' »eliiini Tmaeawfpfel mH 
Aepfeln und bunllarbigen Bandern und stellt ihn nahe hei der 
Brechllslube auf. Ihr Geliebter bat nim die Pflidit , jeMii aA 
ratiben, was ihm je doch niohl so lefebt wird, da att» Breeb* 
lerinnen dagegen auf der Hut sind. Gelingt aber dem Burschen 
dessangeachtet sein Wagatttck, so gilt er forten als treuer Yeiw 
Hiaslicher Liebhaber.«' 

8i8. Wer im Herbst über den Roggen geht, * 

Dem soll man einen Laib Bm naebtiagea,' 
* Wer Im Langes darfiber geht, - 

Den soll mar« mit Kullien jagen. (Fustcrthal.) 
619. Wenn die Mäuse Im Herbste hoch aalwerfen, kommt 
ein sehwerer Winter. (Stoclcaeh.) 

820. Am Kirch weihfest bekommen die Kinder von ihren 
Gothen Miehel oder Mutsohallen (Brotreife) , Aepfel und Aßho* 
Hohes. Dagegen gehen sie *am Allerseelentage leer aus. (Stock.) 

821. Sobald es am AUerheiiigentag um zwölf Uhr für die 
armen Seelen zu lauten anAingt, werden diene frei und können 
auf Erden »umgehen 0* (Innthal.) 

') Gegen den Glauben, dass arme Seelen am Anneaseelenfeste 
das Fegfener verlassen und auf der Erde umgehdn tNirlbn, eiferte 
schon Hermaon v. Fritzlar (Pfeifers d. Myst. B. L S. 
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Jta Aifiü^ch wird aoa Yonbepde des AUecsedenlages 
mch dem Abbelen des i^wöhnliebon RotenknuiKs ein Seelen«* 
lichtlein auf dein Herd angezündet, d. i. eine mit Schmalz ge> 
föUle. J^ainpe« D« kommeii dana die ieidendea Seelen, um mit 
d«m genlimolseiieii FetI die ^Scknienea Ihm Brandwiioden la 
lindern. In Pillersee^ und ich glaub auch in Pinz(/au , Aver- 
dsn am AUeriieiligeDtag eigeolbttmliciiA Kuohen zum I^achtmahl 
gebacken. Die übergebliebenen liess man noch YOt eUicben 
Jidiren die Nacht hindurch für die armen Seelen auf dem Tisch 
stehen'' 0- 

623. In Tielen Gegenden Tirols zttndet man Lampen wm 

Tröste der armen Seelen an und Jäs.sl sie über die Seelennacht 
brenneo« Die amen Seelen sollen kommen und mit dem ,,heU* 
sainen^^ LampenMe ihre Brandmale besMchen. (BtoeUand and 

Innthal.) 

b!M. Viele Leute heitzen fir die AUerseelennacht ein, damit 
die armen Seelen , welche sonst die kalle Pein leiden , steh 
wärmen iiönnea 2). (Ambras und Ziri.) 

sab. b der Alleiseelennacht gehen die armen ^Seelen am 
Mitlemaeht ^,mmi Opfer.^^ Wenn nnn Jemand den Math hal, 
sich um diese Zeit an den Stufen des Altären so hinzulegen, 
daas jede arme Seele mit cänem Fuss auf ihn treten muss , und 
er, wühlend sie zmn OplSer gehen, keinen Laut von sich gibt, 
so muss ihm der letzte Geist eine iSebelkappe geben. Wer diese 
dann aafsetat, kann sich nnsiehtbar machen, wann und wo er 
will« (UtaHer.) 

826. Wer die Todtenbahre in der Allerseeleunacht zwischen 
11^12 Uhr dreimal um die Kirche hernmueht, kann sich wün- 

. 0 Wl* Zt» B. lU^ S. m Oestr. fil. S. 163« - Pnz. 6. IL 
8. m - Nrk. Fsl. S. m. - HnsK Smb. B. L S. 46, - Smr. 
Htb. S. 553. 

») Mnz. Smb. B. 1. S. 45. - WIf. B. lU. S. 342, 
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HÜMi ITM^ w wfll, änd er belmiiM «8. fhm sM Atr xwei 
nolhwendf^. Einer rmss die Behre ziehen, der andere muss 
smt dem Kirchenschiü;ssel oder mü eiaem Stocke ^us Weisseln 
MMholi dreimal a«f die BalM MMgev und da^rcb dfe fieisler, 
die tUk enf die - Bkihre Mm«i woikn*, vertreiben. Wird dfe 
Bahre bi» Sehtag 12 ^r mehl dreimal um die Kirche gezogen, 
weiden die Leule von de» Getaiem xerrleaeft. (fantlMd, fitseli- 
laad.) 

8!87» Am 2* November feiert die Kirciie den Tag- alier 
Seelee. Die Gotlesftcker werden so festlich geschmoekt, das» 
sie an üttleereMilhaiii Mle dem FHlfaling wetteifern. Während 
der Fiozession ijrennen auf den Gräbern Wachsiichter 

^26. Am AMers eek wi age bekommen die Minder voit ihren 
Mien „Se^stücke^. Die ffnal^ erikaften ÜMen oder Pferie, 
die Mädchen Hennen aus Weizenbrot ^. C^. T. ) 

829* Am AUerseelenilag soll man niciif Pi<ksehe und Kröten 
tödten, mtt arme Seden darin sind, (l^ffis.) 

830. 6. JNov, St. Leonhard g^U als Patron und Befreier 
der fieftmgeMi) dceshalfa finiel msn In eeinen Kireben oft 
etoeme Nette* hange».' Hanelw Lebnharddiiitlien «ind mit eM» 
riesigen Eisenkette umgeben. ' 

m. An den Tküren der Leonkarddurcbeft sind oH Hnf^ 
eism angemalt, fis 9oH vor «hm Zeften Bttte geweeen sein, 
dass Hilter, so doe Keise uittürnahmeu, ein Hufeisen dem Hei- 
Mgen «pftote» md an die Kiroiithttfe anseUugem (Bei Meras.) 

832. Am Feste des h. Leonhard wird an manehen Orten 
das Vieh gesegnet (Unterinnthal.) 

In maiM^ Gegenden litten Mhet die Barecke drei 
Hai um die Kirche des Heiligen. Dieser Heilige gilt jetxL als 

' 0 St B. n. 9. m: - knsl. Smb. B. f. S, 45. - Nrk. Pst. 

S. 6(^. 

Mei. S. 452. Ueber Brote s. Wlf. Gl. S. 12. 
Lpr. S. m 
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iSitm dM Vkim^ inhiv Mr et ab Mob« 4if I h il w i rfm 

«^34w 11. Rot« Dm Martiiisgaw mU an T^g» «nf 

dwii Ttoiibo aiilit MAcbl ftasiltolb^ Esl mf dMi BMnvhilMteRi 

der x^Iartiii^lag durtli eiBe Gaas be^eichuel ^> iS. v.) 

89&.' Am Miriitoatag« gWa auf maaclm SthieaBslittai 
Miseacirfessen. (Etschland^ Innflial.) 

836. 22. Nov. Die heilige CäcUia wird als Paironlii der 
KosikanteD TerehrV. Ihr Pest wird am fblgfenden- Sonntag nrit 

einem üükninen Amte in der Kirche gefeiert. Abeiids teran-« 
stalten die Musikanten ein Cäcilienmahl 3). 

837. 25. Nov. Am Ratharinenfeste halten früher die Stn- 
denten ihr Fest; deun sie galt als Patronin der christlichen 
Philosophen und Schulen 0. 

838. 30. Nov. Gierst liii Mädl in der Andreasnaihl zwi- 
schen 11 — 12 Uhr Blei in kaltes Wasser, so bildet sich das 
Handwerkszeug ihres künftigen Bräutigams C^. v.) 



') Ipr. m SaMfesgsUihlalt aar Aagahvgav Poitseitmig 

1854 Nr. 48. Ueber die Veranlassung dieser allen Sille s. Pfeiffers 
D. »Ist. S. 237. - Pssl. S. 559 V. 3-12. - WIf. d. S?. S. 409. 

^) Schon Oswald v. Wolkenslein singt: ..^trinckh martein wein, 
und gensa iss*' (Gedichte S. 288), Vgl. Khn. S. 344. — Mei. 8. 
«68 Ate. Paa. ft* U, 8. d»v tirk. Fit. S. «I«. -* Jlkf, S. »5, 
Min. & 58. Mnsl. 6aiK B. ü. & 18. - Sp. Ii, S. m IMar 
ÜB Feier dieaes Tages auf dam Uwze berichtet Prl, Hb. S. 89^-33. 
Smt. Mth. S. 518. 

») AR s. m. 

*) AF. S. 147. — Nrk. Fsl. S. 702. 

•> Gna. Ktb. Am^ t XCL - Wil, j&t. B. L & 87. - Wlf. 
Gl. S. 87. ^ Pf. HH 8. M - Pm. & n. Hebtr den .h. An*ei» 
als Patron alter JongfriiiMi> vf9. IIb&I« Smb. Ri I. S. 60: Sehr viele 

f eatkatendtr §. 703 a. i . f, mü 
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b39. Wenn Jemand am Aadreastag sürbt, iwmmt es ia 
den Hinime). (Naaders.) 

' 840. 4. Dez. Die h. Barbara wird als Beschützerin vor 
jähem Tod verehrt Wer tägUch sie verc^, wird Aicht ohne 
die h. Sleriwifarameiite steilieD* (G. T«> 

841. „Wenn man am Barbaratage von einem Kirschbaum 
einen Zweig losbricht und ihn einwässert, gelangt er ia der 
(tristuiGM w BUlle'' 0. (NordtiroiO 

842. In der Nacht vom 5 — 6 Dez. kommt der h. Nicolaus 
(geradezu „der heilige Mann*^ genannt) und legt den Kindern 
allerlei Gaben ein IC^« T.) 

843. Am Nicolausabende geht der Klaubauf um und nimmt 
die bösen Kinder in seinen Korb ^. (Etschland, Innthai.) 

844. Am Nieolansabende finde! In einigen Gegenden daa 
Ferch tenlaufen statt. Bursche laufen vermaskirt herum, bewer- 
fen die Leute mit Koth und Kohl und lärmen, wie die wilde 
Fahrl 

845. 6. Dezember. Am ^'icülaustag wird iü vielen Dörfern 
das Nicoiausspiel aufgeführt (Innthal.) 

8^. Ain Ifiedaostag teufen Klanbauen oder SaaiiklattseB 
herum , gehen in die Häuser und sagen auch Reime auf. (In- 
zing, Pitztbal, fflacb.) 

») Wlf. Zt. ß. III. S. 335. ~ Lpr. S. 202. - Oest. Bl. S. 16t. 
Einen ähnlichen schönen Gebranch berichtet Fröhle; Liebster und 
Uebste gehen an Martinsabende in den Garten and breobcn von 
einem' Obstbäume je ein Rais, das sie in der warmen 4Stttbe in*^ 
Wasser setzen. Wenn dann beide Räser zu Weifanachten zusam«- 
men aufblühen, so ist das eine gute Vorbedeutung. (Hb. S. 30, 
vgl. auch S. 48.) 

Mnl. S. 56. — Lpr. S. 203. — Gbb. K. J. S. 1. — Prz. 
S. eo. - Mrb^. m. a 716. — Grm. Mth. (A Ul) S, m. 

•) Smr. Mtb. S. S90. ^ Sp. II, S, 144; > 

«) Sieh daroher den imereaaanlan ArlHiel : -Das Nioolausspiel in 
Flierich, von Jos. Schenach. Inusbrucker Phönix, Jhrg. 11, S. 214. 
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847. Wem dm MaskeB m Niodlrailage mHeinaiider lau- 
te, wird efne dav^m bald eine arme Seet (Nauders.) 

' 848 12. Dez. Die heilige. Ottilm wird als Faironin gegeo 
Aofwleideo hodtverehr^ i). . ■ ! 

849. 13. Des. An Luciatage achaeidel man irirfloliKwe%e 
und stellt sie iiiiiter den Ofen, wo sie auf den Christi^ blükeu. 
(fiel M enuL) 

850. Die h. Loeki bringt den Mädchen Bescbefinuigen, 
wie der h. Nicolaus den Knaben. (G. WT.) 

8öi. In den filöpfeinftchten (den drei letaten Donnentagen 
TOf Weihnachten) füllt man eine Schüssel mit Waaser bis mm 
Rande , wirft einen Kreuzer hinein und sucht ihn mit der Zunge 
bcrausBuhokiL Riaiit dabei das Wasser über, kommt GM aas 
dem Hause, bringt man ihn heraus, ohne viel Wasser zu ver- 
schütten, kommt (jeld herein. ^ Auch horcht man an dieaea 
Abenden an den Backöfen. HM man dariii Halen, bedeutet es 
den Tod des Horchenden; hört man Musik, bedeutet es baldige 
Hochzeit. — Ferners bedeckt man Erde, Brot und ein Häulieai 
Flecke mtl Hita. Wer von den Loosenden den Hafen fHüAl, 
unter dem die Erde verborgen ist, stirbt noch in diesem Jahr; 
wer den Hafen mit Brot errath, kommt in diesem Jahre zu 
Bfot; wer die Flecke erhalt, moss nock in demselkcn Jakre 
scblengeln 3). (MarienthaL) 

852. Bursche zieken herum und singen an dieaea Abenden 
feilendes Liedi 

Heut ist die heilige Klöpfelnacht, 
Wo man I^udel und Küchel backt, ' 
Nudel berans, Kttohel kerans, 
Oder wir schlagen ein Loch ins Haus. 

(Marientkal.) 



0 AF. S. 165. 

*) Vgl. Sm. Utk* m u. 52. 
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' -dfiS. itt A^Hftftl» äehen 'inne» MkvMiAtf mn Mm lu 
Haus und ^bringen ihre ^prildhe «w, wbfttr ife vim den Bftni* 
Tinnen gedörrtem Obst erhallen. In früheren Zcfiten machten 
erwachsene Bursche bei derNachl ato AnUdpAer dhre fipfias».^^ 
«SM Wann man aein ScKchia! ha nam . Jahre Toniua 
w'men wil) , so muss man in einer der Mauchiiächte zvvisohfii 
il und 12 Uhr geschmolzenes Blei In eine mit Wasacr geftllila 
JoftrtMMl'i^aatfen. Bie ^daraus ' gw t rtandt^eu F^aien gehen als* 
dann Aufschluss 2). 0ua» und Pusterthal.) 

656. ,4la maer^te Mrt an den Ift^eidilnnersUigcii der 
hMiSKfiesiA Inram. Bhi €crtist, da« imfl 4inem fiopf veraehcn 
und mit einem Sattel bedeckt ist, wird von zwei kraftigen 
larsehcn >a«f die Sdiuttem geladen^ aodaaüihr Kopf'nnd^Qtor 
•Mb nicht gesehen witd, wflfarend die Fasse. 4eg fihmn idte 
'Hinterf üsse , die des Andern die Vordetffüsse des Esels bilden. 
#as Isl der AnMüptteael. Davauf siiat ^aia losligBr JUnl «Is 
^hnnamiv^tid ein Adkrer^ gewtthnM fan AnrngB^ emBs 
feifiten Unterinnthaler Wirthes geht nebenher als Eigentiiümer 
des 'EseiSb kn Gefolge shid Zigovnev, Vagabandan, tiexen^ 
< aillerthaler, «OelMif er , Quacksalber xmä ehi Thiomt Dieaar 
ibunte Zug macht nun in den Bauernstuben seine Spasse. Zuerst 
^wfvd deai »Esei W^siar .und iieu .«ngesalBt. Er »packt nichts 
an , denn er ist krank , was er bald .dweh ;bl9g]iclles ^IfMm 
«u erkennen ifibt. 'Der Eigenthümer des Ttiiars fährt Jnit allen 
Kraftäasserungen des Unwillens . über den Fuhmiani Ibat^ ^«alt- 
cher dann in besInnongfllMemiCkikaeektn «usist bei allen Quack- 
salbern und Oelträgern Hilfe sucht. Da aber ihre Kuren die 
Krankheit nur vemidlMueni, iiiiiranl'tjar . endlich zum eigenW 
liehen ArzI' sefina :Ziiidht^ der iden IM nieder vollkommen 



') Wir. Zt. B. in. S. m - Oeslr. Bl. S. 163. ■ 

>) WIf. Bl. B. I. S. 231. — Rsw. B. II. S lOü. 
•) Wlf. Zt. B. III. S. m ^ OeitF« Bl. im. 
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iientelU.. Stebei Jb^mawii. «pf sMm Vß^/ßma^t w«« in der 
Geroeiode dus Jahr dbioduicb. vo^dUlen^ -ofl di« i MumM m 

Ausfälle vor. Zum Schluss wird ihueii Schnaps , Butter», iBrat» 
Käsie vQrgeset^.^ 

856. ii. J)ez. Wenn man am Vorabende des Tboma^ages 
nach dem Zeltenbacken am Backofen horcht^ so hört man in 
demselben beten oder weinen, singen oder pfeifen. Hört man 
^ttu^ erslere, so tvtrd man Sm laufe des Jahres sterben, htet 
man singen oder pfeifen, so wird man ge2>und bleiben und 
Freuden erleben. (Ünterinnthal.) 

857. Am Thomastag Abends ist das Schuhvverfeu üblich. 
Man setzt sich auf dem Boden eines Zimmer» nieder und wirft 

■ 

die Schuhe von den Fussen weg, HIcklings über sich gegen die 
Thür. Schauet! die Schuhspitzen gegen die Thür, so wird man 
aus dem Hause kommen, sind sie von der Thür weggewandt, 
80 M man troch ein Jahr Im Hduse eu bleiben f). (Dnterinnlhal.) 

858. Die M lidchen schreiben Buchstaben auf einzelne Zettel 
mä l^gen sie unter das "ffopfkisien. l^elclien Buchstaben eine 

In der iNacht iiervorzitrht, mit dem beginnt der Name iiires 
kttnfligen Bräutigams. (Bei Hall.) 

859. Liegt am Thomas tag Mittags der A'ebel auf den Ge- 
lifrgskämmen, so i^ierben im folgenden Jahre viele Leute aus 
den fa()bereA iStänden ; liegt der Nebel Im Thale , so sterben 
viele arme Leute 2). (^Pradl bei Innsbruck.]) 

86(X In der Thomasnachi soll man Blei in em mil Yhsrnsr 

gefifUteB Gefibss giessen. Die dadurch entstandenen Figuren zei- 
im der^Giesser werden, oder wie sein Lieb gestaltet sein 
wird 3). CWippthal , Innthal.) 



0 Owir. Bl. a 16»; PfE. S. 19. 

*) Vrgl- ^i^<ä:r diesen T«u Lpr. S. 3(M ele* 
») Pnz. B. L S. 2^6. - Mei. .^. 1^ u, ß. l. 
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861. Wenn Jemand in der längsten Nacht um dreiviertel 
mf «wdif Uhr io den Spiegel laeht^ siebt er, wen er ^11. 
(Aiiibni8.> ' ■ ■ ' 

862. „Vor den Weihnaehtfeiertagen ist es gebriluciUich, 
die Flachs- and Wergwocken ganz fertig vom Rocken za spin- 
nen , sonst nistet die Ferciitl darin^^ 0« C^« v.) 

863. 24. Dez. „Am hl. Christabend wurden die Elemmile 
gefüttert, indem mau Meiü in die Luit streute, etwas von ei^er 
Speise in die Erde vei^gnib, und etvras in den Brunnen und 
in*s Feuer warf. Letzteres bekam sein Futter am längsten. In 
einem Hause wurde ungefähr vor vierzig Jahren dieser Brauch 
noch voiistündig beobachtet. Noch vor wenigen Jahren schüttete 
ein alles Weib am hl. Abend beim Nachtmahlkochen einen Lttffel 
voll Speisen in die Flammen'^ 2), fAlpach.) 

864. In der Weihnacht von 11— 12 Uhr |»uui.das Vieh 

im Stall reden 3). (G. T.) 

865. In der Christnacht fliesst während der hl. Wandhmg 

aus ulien Brunnen Wein statt Wasser. Jeder kann sich so 
viel Wein holen, als er will ; doch wehe dem, der, wtthrend er 
Wein anfföngt, ehi Wort spricht 4). (S. v.) 

866* Wenn einer, der mit einem Brustleiden behaftet ist, 
um 12 Uhr In der hl Nacht auf den Friedhof geht und ehi^ 



0 Wlf Zt. B. III. S. 334. - Oeslr. Bl. S. 161. — Grm. Mth. 
(A. iil) S. 247. lieber Weihnacbtsgebriiuche überhaupt s. Mnzl. 
tebv B. n. S^ 6da ^ Nrk« Pst. 743 u. s. f. - Gbh. K. i. S. » 

^) WIf. ZI. B. 'BI. S. 335. Oeatr. BL S. 161. ^ tar. IHk 

S. 510. . 

») Wlf. Bt. B. I. S. 230. - Vnb. S. 65. - Pm. ß. I. S. 224. 
Lpr. S. 208. — filz. S. 337. - Nrk. Fst. S, 765. 
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Hmd voU frischer tirabenie akä auf das Han kgt, wird er 

goMM. Innsbiiick.) 

867. Hie Springwurzel ^ vermiitel^t welcher man Schloss 

und Hiegei oHütü kanu, muss um Schlag 12 Uhr ia der iii. 

Hachl gesobailtcii werden. (Bei ImwliniGkO 

86b. Um Millernacht giesseii die Jager Freikugcln. (fi.l,} 
ö^. Geilt eine Dirne in der hl. Kacht mii dem mmi ge* 

InctaicB Krapfen in der reehten Hand drumal nma Hana, ae 

Jbegegnet ihr der küoflige üiautigam. (ßei iniiäbtuck.) 

870. Wenn nran in der hl I^ehl auf Kork acbwimmende 
Liehdein. las Waaser alelll, so kann nun aus der Daner ihres 

Brennens erkennen, ob man iang oder kurz lebe. (Innthal.) 

671. Wenn man Brosamen vom k. Abend in der h. Nacht 

sät, 50 geht davon das Brösmenkraut auf. (ZillerthaK) 

b72. Sät man in der Christnacht Brosamen , so gehen sie 
auf. (Zirl.) 

873. Wenn Jemand am Weihnachtabend, wahrend der erste 
Kuchen im Hause gebacken wurd , dreimal ums Haus herum- 
läuft, geht jeder Wunsch, den man dabei macht, in Erfüllung. 

(luothai.) 

874. Auf Weihnachten werden Zelten gebacken. In man* 

eben Dörfern wird, während der Zelten feierlich angeschnitten 
wird, die Windmahle vor dem Hause getrieben. Clnnthal.) 

875. Viele glauben, dass das Holz, welches in der Christ- 
nacht gehauen wird, nicht eindorre. (Innthal.} 

876. Wenn man sich , wühvend es sur Chiistmesae Iflulet, 
unter drei Brücken das Gesicht abwäsciil, so siebt man alle^, 
vyas das kommende Jahr bringen wird i>. (Ob^innthal.) 

877. Die Todten stehen ia der Ghrislnacht auf und feiern 
einen Gottesdienst. (S. v.) 

>) Vgl Gm. m (A. 10) S. m. 
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878. Die Winsebelrotiiett mttiieii in der k. IMii ge* 

schnitten werden. (G. T.) • • 

. 87d. in der k. Nacht könneii Scfaitae gehoben irerden. 
(ß. TO 

880. Trägt man einen Sarg in der h. Naclii dreimal um 
'die Kirche, «o wird man reich. Wenn aber ein Träger unter 
der Waehl desselben erliegt ^ denn alle, die in- diesem Kirch- 
hofe liegen, sitzen auf dem Sarge — so ffillt er mit Leib und 
Seele dem Teufel zu. Ausser dem Freitbofe kann der Teufel 
«chla mehr anhaben, dnnthal.) 

881. Wenn imn um Sclilag 12 Ulir in der Ii. i\;ulil drei 
Kutben von verschiedenen Stauden ab;schneidet , kann mau damit 
säubern and einen schlagen, wenn er auch Stunden weit ent- 
fernt ist. (Lechthal.) 

^^i. Ks ist eine alte Gepflogenheit am Chrijstabeude nach 
dem Kssen eine grosse Sehtlssel voll Milch aufzutragen und die 
Löffel um dieselbe in einem Kreise herumzulegen. Wenn man 
dann nach Uitternacht aus der Kiiciie zurückkommt, so lindet 
man einen, manchmal awei LolFel nicht mehr an der frühem 
Stelle. Jener Person^ der ein solcher Löffel gehört , wird binnen 
Jahresfrist etwas Ausserordentliches widerfahren, weil Maria 
und das Christuskind damit gegessen haben. Einmal versteckte 
sich ein Mann, der dies nicht glauben wollte, in einem Fasse, 
das In der Stube stand, und lugte durch ein Loch heraus. Da 
kam gegen iDttemacht wirklich die Gottesmutter, das Kindlein 
auf dem Arme, und von einem solchen Lichte umgeben, dass 
man selbst einen Pfennig auf dem Boden gesthen hatte. Darauf 
gab sie mit der Hand ein Zeichen und der Mann ward bUnd 
nnd Mlc^ blind sein Lebetag. (Finkenberg in Zfiierthal.l 

883. Bevor man zur Christmesse geht, stellt man ein Glas 
oder eme Schüssel voll Wasser auf den Tisch. Gehl das Wasser 
während der Hesse llber, so tritt Im folgenden Jahre der Inn 
aus, C^rl.} 
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884. In der ii. JVaciil kann man wlihrend des Kirchen- 
läulens diejenigen, die im folgenden Jahre sterben werden, zum 
Opfer gehen sehen. Befindet sich ein Uui^ekannter unter diesen, 
so stirbt im foJgenden Jahre der Schmier seihst. (PradL) 

885. Es ist Sitte, in der h. Nacht viele Krapfen und Küchel 
zu backen. Was vom bcliinaize beim Baciien iihrig bieiht) 
hiift gegen Verhexungen. (KülerUMJ.) 

886. Wenn man in der h. Naeht während es zwölf Uhr 
scliiagt Ciiizirig), oder walü tnd er zw h. Wandlung läutet (J^i^ 
thai), fünfundzwanzig Schritt uirack und Ainfundzwauig Schritt 
vorwfirls läuft, imd zwar so, dass man ein Kreoz beschreibt, 
wird man alles leicht lernen j eirnaciit mau es nicht., wird man 
vom Teufel geholt. (Inning, PiUthal.) 

887. Wenn Jemand in der Chris (nacht bei der Krippe zwei 
Lichter brennt, stirbt er binnen zwei Wochen und wird selig. 
(Scharnitz.) 

888. Wenn ein Weib einem andern in der h. Nacht, Schlag 
12 Uhr, unbemerkt einen Vierklee in das Haar steckt, erkennt 
dieses während des dottesdienstes alle Heken^des Ortes. <Stk.) 

889. Wenn man in der h. Nacht vor dem Gottesdienst die 
Mume tüchtig schlügt^ tragen sie viele Frttchle. (Inzing.) 

.890. f!i dieser Nacht gieng man in den Obstan^er und 
klopfte mit gebogenem Finger an jeden Fnichtbaum, indem man 
ihm zurief: „Auf, Bäumt heut ist die heilige Nabht, bring 
wieder viel Aepfel und Birnen^' 0» (Pi'Iersee.) 

89i. Nachdem die Durn den Teig com Weihnachtzelten 
geknetet hiitte, musste sie mit den teigigen Armen die Obst- 
bäume umfassen gehen, damit sie das künftige Jahr reiche 
Früchte trilgen 0* (Alpach.) 



0 WIf. ZU B. HL S. 336. - Oestr. Bl. S. m 
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B&Z. In der Christiiacht giessen Mädchen Blei, um den 

Stond ihjTS künftigeil Braut li^aiii.s zu eifalireii 'j. (S. v.") 

bd'd» la der Christnacht blühen die Farren Auf dem Bo- 
den miiss ein roibes Kelohtuch, welches der Priester beim Amte 
in der Chrislnachl gebraucht hat, ausgebreitet werden, um den 
Samen darauf zu sammeln. Wer einen solchen Samen besitzt, 
wird steinreich. (Fiss in Oberinnthal.) 

894. „Wer in der Christnacht rücklinisrs aus dem Hause 
geht und dabei zum First hinaufschaut, sieht eine Leiche, wenn 
im folgenden Jahre Jemand ans der Familie stirbt^^ 2). CAipch.) 

895. Wenn man wissen will, was das folgende Jahr einem 
bringen werde, geht man in der Chrisluacht Schlag 12 Uhr 
mit einem Mohnmörser auf einen Kreusw^, stösst mit dem 
Stfimpfel dr^mal hinein und horcht. Da hOrl man nun in 
dumpfen TiHien, was einem Wichtiges zustossen wird, (l^isak- 
thal) 

896. Wenn man in der h. Nacht um 12 Uhr anf dem 

Freithof ist, so sieht man alle jene, die im folgenden Jahre 
sterben werden, mü rothen Strampfen auf der Mauer stehen. 
(Seffaus.) 

897. „Um seine kuniiige Ehehälfte keuueu zu lernen, bricht 
man in der h. Nacht einen knospenden Zweig ab und geht mit 
demselben um den Baum herum. Das dritte Mal kommt jene 
heran und bietet die Hand zum stummen Gru&s. Allein hier, 
wie in allen lümlichen Fallen, ist eine Anrede nicht erlaubt^^^. 
Chittthal.) 

898. Wenn man einen Schemmel aus neunerlei Holz in der 
h« Nacht zum Christmesse trügt und darauf kniet, erkennt man 
aOe Hexen 0- i^- T.) 

0 Orm. Hth. (A. I.) S. LXXi > Lpr. 206. 

>) Wir. Zt. B. m. S. 336. — Oestr. Bl. S. 162. 
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899. Wenn man in der h. Nacht beim Gottesdienst neunerlei 
Holz bei sich trägt, erkennt man alle Hexen des Dorfes. (Stk.) 

900. Wenn man in der h. Nadht beim Amte auf einem 
Scliemmel von neuneriei Kols kniet, so sieht man, wie die Hexen 
von der „liinteru Kirchtbür^ nach der Kommnnionbank gehen 
und , den Aücken gegen den Altar gewandt, sich auf dieselbd 
setzen. Ein Bauer von Bach probkto dies und sah wirklich zwölf 
Hexen auf dem Speisegatier sitzen 0- (Lechthal.) 

901. Wenn man ^ne Kunst oder ein Haadwerk vom Grund 
aus lernen will , so geht man in der Christnaehl um Mb zwOlf 
Uhr auf einen Kreuzweg. Dort zieht man um sich einen Kreis 
und bleibt darin stehen, trotz aller Sohrecknisse, die kommen 
werden. Denn bald glaubt man unter dem Rade eines gross-* 
machtigen Lastwageos zu liegen , bald springen fürchterliche 
Reiter mit geschwungenen Sftbeki daher .u. s. w. Diese Yer* 
snchungen dauern, bis in der Kirche zur b. Wandlung gelttutet 

. wird. Tritt man während dieser schrecklichen Erscheinungen 
aus dem Kreise, so ist man em Kind des Teufels; hült man 
aber mutbig aus, so kommt der Schwane wie er leibt und 
lebt und fragt nach dem Begehr. Hat man sein Anliegen vorge- 
bracht, kam man es augenblicklich und der Teufel versehwhidet. 
Einem kecken Burschen gelang dies Wagniss. Als er Im 
Kreise .stand , kam ein bekanntes Weib des Weges und lud 
ihn ein , mit ihr zu kommen und den Zelten anzuschneiden. 
Schon wollte er gehen, als ihn sein guter Geist erinnerte, dem 
Weibe nicht zu folgen. Als es zur Wandlung läutete, kam der 
Teufel und folgte nach dem Begehr des Bursfaen. Dieser ver- 
langte eine Geige. Kaum war der Wunsch gctfaan, als der 
Schwarze ihm eine Geige so stark in die Rechte diückte, dass 
das Blut bei den Niigeln herausspritete. Seit dem war der 
Bursche der beste Geiger well und brait. Er brauchte nur den 
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Fideibügen auf die Sailen zu lesren und es Lrab dic' herrlichste 
ULmlk 9 deoA der Teufel musste selbst geigen. Die. Kunst trug 
de« Bariehen maiichen Zwanalger ein und er verlebte glück- 
liche Tage. A's er aber auf dem Todhelie hie. konnte er niehl 
»tetJ^n und (iewissensbisse quälten ihn heftig. Da warfen seine 
Leute die Teufelsgeige ii» Feuer, — und unter einem Höllen- 
hwm verbrannte das Instrument. Kaum war dies geschehen, als 
der Geiger siarh 0* 

902. Wem mm in der Nacht nicht in die Kirche geht, 
so kommt*s und weckt's einen auf. (Tannheim.) 

903. Wenn in der h. Nacht die Kerzen auf der rechten 
9ejte heller bronnen, als auf der Unken, sterben rechts von 
der Kirche viele Leute, u«d umgekehrt. CPitEthal.l 

904. Ehe man in der Ghrisnaehi zur Melle geht, stellt 
am eine ^chttssel voll Wasser auf den Tiscli. Läuft das Was- 
ser während der Mette über, kommt ein nasses Jahr; wenn 
nicht, folgt ein trockene;». (S. v.) 

905. In der h. Nacht werden auch die Blatkngeln gegos- 
sen. Jbi diesem Ende muss der Sehüts am MHternadht mitten 
auf eiußro Kreuzweg Feuer anmachen, und darf sich durch nichts 
stOj^ «ider auek nur tu einem Laute bewegen fassen. Es 
werden ihm verstorbene Bekannte und Hexen ersdiemen, die 
Wilde Jagd wird daherbrausen, riesige Lastwagen, von Ameisen 
oder Heuschrecken gezogen, werden heranfakren ; — doch alles 
dies darf ihm kenie Silbe de9 Slaunens oder Schreckens ab- 
zwiiigeu. Sobald er die Kugeln wahrend des 12 Uhr Schlagens 
gegossen kat, kann er sicher und ungesehen nach Hause gehen. 
yfwn er Ift Zakanft ein Wild siekt, darf er nur seine mit emer 
solchen Kugel verseheue Flinte in tiieseibe Richtung abfeuern, 
und das. Thki sittrat, ins iioa galroffen, nieder, w^l die Kugel 
Btm kaben .mvas. Wenn aber im getrotlme Wld tu wenig 
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ßlut lial, saust die Kogel zurück und tüdtet nicht seltea den 
Jüger, sobald nicht ein anderes Thier in s^ner Nähe ist. ^Tiaas.) 

906. Wenn man iwfseben ü und i2 Uhr an drei Brun- 
nen gebt, deren Wasser gegen Sonnenaufgang aus der Röhre 
flieast^ ind sich bei jedem abwüaeh^ so aefgt aich beim letalM 
jene Person , die man heiraten wird i). (Treos.') 

907. In ganz Tirol herj^cht der Gebrauch, am Christabend 
Krapfen an backen. Nimmt man nmi di^ drei ersten mid liigl 
sie dreimal um das Haus y doch so , dass man J» nicht ausser 
die Traufe kommt, so steht am letzten Hausecke das künftige 
Gemahl« Manche sagen, man mflsse splitternackt die drei Krapfen 
ams Hfans tragen. (Bei Steramg.*) 

908. In der Christnacht kann man den Teufel bannen und 
ihn swingea, die Sense an dengeln. Zn diesem finde seist mah 
aioh In adamitiscfaer Uniform nm Mittemaehl anf den First, uns 
zu dengeln. Sobald man auf der Sense einen Gang gemacht 
hat', erscheint der Teufel in schrecklicher Gestalt. Lttsst sidi 
der Oengler hr die Flucht treiben, gehört er mit Leib und' Seele 
dem Teufel , bleibt er aber ruhig , so nimmt der Sohwarae die 
Sense und wetat sie, dass Knks und rechts die FnnlM' davon 
stieben, und kehrt nach gethaner Arbeit in die Holle zurOok. 
Eine solche Sense verliert nie an Schneide. (Trens.) 

909* Man nimmt ein Ei, welches von einer rabensohwar- 
aen Henne am Christabende gelegt worden, «nd sehlAgl es, 
bevor man in die Christmette geht, in eine Schüssel voll Was- 
ser. Nach der Zurttckkunfl aus der Kirche findet man im Was-* 
ser allerlei Figuren , die das künftige Loos beaelohnen. (IVensO 

910. Wenn man reich werden will , ninimt man einen 
schwarzen Katzenkopf und grfibt ihn am Christabend, während 
^ 7 Uhr aohlägt , anf elnim Kreuzwege mw. Wenn man ihn 
Schlag 1'^ Uhr wieder ausgrabt, findet man das ganze Loch 
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voll Geld. Es isi aber dies ein gefährliches Handwerk. (Bei 
Stming.) 

9H. Wenn man sich in der Ghrislnacht Schlag 12 Uhr 

in ein Giockeuhaus aliein und schweigend begibt und von jedem 
Cäockenriemen ein Stück henmterschneidet ynd dann so schnell 
davon läuft, dass nan vor dem Aiisschlagett wieder im Freien 
ist, erhält man allerlei Vortheiie. Denn wer solche Rienien- 
stücke bei sich trügt^ kann sich gefroren und ansichtbar machen ; 
ja Feinde, die ihn beschfidige» wollen, müssen ihm von ferne 
folgen, und Diebe können von ihm herbei gebannt werden. 
CTrens.) 

912. Wenn Einer vnsseE vriH, ob er ein schlankes oder 

ein krüppelhafles Weib bekommen werde, muss er rücklings in 
der Ghristnacht- %ü einem Hoisbaufen gehen und ein Scheit her- 
aussielten. Ein gerades Scheil bedeutet eine gerade Fraa. (S. v.) 

913. Wenn in der Chri&taacht Schlag 12 Uhr zwölf I3ur- 
acben auf einen Kreuzweg geben, dort einen Kreis bilden und 
den Teufel rufen, eracheint diesM' und unterrichte! sie bis 
1 Uhr in der Schwarzkiiiist. Schlag 1 Uhr verschwindet er 
und nimmt einen beliebigen der Zwölf als Schulgeld mit sich 
fori. Doch sollen Jene, die den Namen eines Apostels tragen, 
vor ihm sicherer sein, als andere. (Trens.) 

9 14. Wenn man sich in der ii. Nacht miUen auf einem 
Kreuzwege, wo die Todteii von vier Seiten hergelnigen wer- 
den , während des Amtes in einen Kreis stellt , lernt man Alles ; 
tritt man aber zu früh aus dem Kreise, springt man in die 
H«lle. cntsthaL) 

915. ^In der h. Nacht wurde jedem Stück Iffindvieh ein 
Weizenkorn gegeben^^ i). Alpach.) 

916. Wemi man in der h. Nacht einen Todten wShrend 
des GotMdtastes begräbt, wvd er emen Unmer besch(ltsen* 
(Schamitz.) 

•) Wlf. Zt. B. III. S. 335, ^ OM. Bl. S. 161. 
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917. Wenn in der h. Nacht tvtei Ibfz^n in eine«!» Hause 
raufen, gibfs'am lieiUg^n Tage viel Zank und StreU dfirin. 
(Bach im Lechtlial.) 

' 918. Wenn's in der h. Nacht regnet und man ejn^ Schtaei 
m den Regen hält, so fallen so viel Tropfen hinein, als Engel 
im Himmel sind. (Scharuitz.") 

919. Wer in der b. Nacht geboren ist, wird glücklich 
sein^ und einmal einen Schat« finden. (Fllacii j 

920. Wenn^s in der h. Nacht bJiUt, erschlägt's einen 
Menschen. (Nauders.) 

' 92i. Finstere h. ffacht, Ifchle Heustädl; mondlicht^ ji, 

Nacht , dunkle Heustädl 0- Utmthal.) 

922. Am Weihnachtstage macht die Sonne awel Freuden- 
sprünge 2). (Etschland.) 

923. Grüne Weihnachten, ' 
Weisse Ostern 3). (G. T.J 

924. 27. De«. An diesem Tage wird Wein in den Kirchen 
geweilit, der St. Johannissegen genannt wird CG. T.) 

925. St. Johannissegen wird bei der Trauung- den Braut- 
leuten gereicht. (G. T.) 

926. Wenn man vom Weine, der am Tage des h. Jo- 
hannes Evangelist geweiht wird, trinkt, so ist man vor dem 
Blitze sicher. (Lechthal.) 

927. Vom Sl. Johannissegen giest man in die Weinfässer, 
damit sie gesegnet seien. (S. vj) 

928. Der St. Johanniswein hilft bei Menschen und Thiers 
ge^en das Vermeintwerden. (Puslerlhai.j 

') Ipr. S. 211. • • • * . 

*) Mnt. S. 12. " 
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929^ 31. Dez. Am Neujahrsabeiik gibt man Nussschalen, 
in dWeii Hölilong Zettelohen mit Namen sind, in ein mit Wi^- 
ser gefälltes Geßtes. Jene werden sich heiraten^ d^ren Schiff- 
chen sich begegnen (Bei Innsbruck.) 

' 930. Wenn in der Neujahrsnacht die Hunde heulen , eaU 
steht eine Hungersnoth; wenn die Habergeis schreit, stirbt noch 
in demselben Jahre der, welcher sie hört. (Ambras.) 

I ■ 

93 i. in der Sylvestemacht sielit man jene , die im neuen 
Jahre sterben,' Mitternachts um den Aitar zum Opfer gehen. 

Stirbt man selbst, so sieht man seine eigene Gestalt ohne Kopf 
liiitgehen^). Unnthal.) 

932. Es gibt im Jahre 42 verworfene, Tag«. Diese sind : 

öer 1. 2. 6. 17. 18. Jänner. 

Der 8. 16. 17. Februar. 

Der 3. 12. 13. ib. Märs. 

Der 1. 3. 15. 17. 18. April. 
* ' ■ ' Der 8. 10. 17. 30. Mai. 

Der i. 7: Juni. 

Der 1. 5. 6. Juli. ' , 

Der 1. 3. 17. 20. August. 
bet i. 2. 15. 30.. September. 
Der 11. 17. November. 
Der 1. 7. 11. Dezember. 
Von diesen Tagen wird geglaubt: 

1. So ein Kind an einem dieser Tage geboren wird, 
bleibt es nicht lang am Leben, oder es wird von Armulh und 
Eiend verfolgt. 

2. So sieh Leute an einem dieser Tage verheiratei, 
lassen sie bald einander, oder leben in Streit. . 



') Diese Sitte findet sich anderswo am Andreaslage, Mrk. Fst. 
S.707. ^ 
') Gbb. K. J. S. 47. ' 
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" Sdi eihör aii dfe^eü Tdgeii rei^^ei, l^ddt >f iii Leib 
'Mer Bi^nffiifM^'Sdiaaetr. 

. 4. Hein soll man an diesen Ta^n keinen Bau ^nfiingen, 

kein junges Vieh absetzen , das zur Zucht bleiben soll , auch 
nicht .^gtl^äeu oder pflanzen. Mao fange an, was man will, 
alles kommt <n Sehaden. 

Unler den öbgeselzlen Tut^en stnd jf^hf besondere 
tJiiglückslage, als; der 3. Mai-z, der \7. August, der 4., 2. 
und 30. September. — Anch sind drei Tage zn merken, an 
denen kein Mensch sich Blut Tfissen soll. Wer es dennoch Ihut, 
stirbt gewiss binnet) acht Tagen. Diese Tage sind, der 1. April, 
an 'dem der rothe Judas geboren Vörden ; der i, Augiist, an 
dem der Teufel in die Hölle geworfen worden, und der 1. De- 
zember, an dem Sodoma und Gomorrha versunken s'nd. — 
Kinder , die an einem' dieser drei Tage geboren werden, werden 
selten alt, und sterben eines bösen l^ocles. 

Schwendtage sind: 
Jinner I. (Neujahr) 2. ' (Makarius) 4. (Titus) 6. (heil. 

3 Kimgc-) 1t (Hyarinus) 20. cFaiiian u. Se- 
bastian (22. (Vinceuz) 
Pebraar t. (Brigitta) 17. (Sihrios) 
Marx 14. (Malhilde) 16. CHeribert) 
April iO. iVincenz) 16« (Gerold) 17. (Rudolf) 
Mai 7. (Florian) 8. (Mtohaehi Erscheinung) 

.Umi 17. (^Faula) 

Juli 17. (Alexius) 21. (Victor) 

Aogosl 20. (Beraard) 21. (Franziska) 

SepU?niber 10. (Hilarius) 18. (Tekla) 

October 6. (Bruno) 

November 6, (Leonhart) 

Deztijiber 6. (^INicolaus) 11. (Damasus) 15. (Irenäus) 
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1. Wenn man sich an einem dieser Tage zu einer be- 
stimmtea, jedoch dem Menschen nnbekannlen JSMiade verwundet 
oder sonst versehrt, ist das Uebd uDheilbar. 

2. Wenn man die Rinde eines Baumes an einem solchen- 

■ 

Tage nur wenig beschädigt, stirbt der Baum ab. 

Wenn an einem Sehwendtage zur tfngiiickstuttde ein 
Kind geboren wird, wird nicht lange leben oder sein Lebtag 
kriUliüich sein und den Eltern viel Kummer machen. 

4. Wenn man sich an einem Sehwei^tage zur Ader ÜM^ 
verblutet man. 

5. Wenn man sich an einem solchen Tage die Haare 
schneiden Iflsst, wachsen sie nicht mehr. 

6. Jeder an einem Schwendtage begonnene Prozess geht 
verloren. 

7. An Schwendtageo geschlossaie Ehe bringen Unglücke 

Die Kinder eines solchen iiundes werden böse, und fahren den» 
Teufel zu 0* Cin manchen Thalem Süd- und Nordtirols.j 

') Vgl. Wir. Zt. B. II. S. 357-59. - Lpr. S. 2i2. 



1 / 
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933. Wenn's eine Feuersbrmist gab , warf man vor Alters 
Naddn oder Krapfen ins Feuer und gkiiibte dadurch die Watli 

desselben zu besHuftig^en (Slul)ai. ) 

934. hi8 Feuerspucken ist Sünde ^. (Uiten.) 

935. Unter der Sl. Pelixkapelle bei Mariiug' ist elti tiefer 
Brunnen. WSscht man sich mit dessen Wasser die Schläfe, 
so schützt das gegen Kopfweh. Auch gegen andere Dinge soll 
dies heilige Wasser kitfüg sein. Um es bequemer schöpfen su 
können , sind immer zwei Schöpfer mit langten Stielen in der 
Kirche, mit denen man aus dem Loche, das sich im Boden 
der Ifirehe befinde! , das Wasser heraufholt. Das Loch in der 
St. Feiixkapelle hat immer gleichviel Walser, man mag daraus 
schöpfen, so viel man will. Auch weiss man nicht, woher 
dies Wasser komme. (Bei Heran.) 

936. In Tirol gibt es folsrende Junkbnirinen : bei St. Oswald 

am Ifinger, bei Thiers im Eisakthaie, bei Lienz im Fuster- 
thaloS), 



0 Xtth. fi. IL & 66. fim. Mth. (A, III) a Ö69L 

«) WIf. Bt B. L 235. 

«) Osfir« S. 9a - Grm. Ulli. (A. HI) S. 553. 
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937. In Buca di Yela bei Trient zeigt man am Felsen 
Wageogelewen ühDÜche Streifen. St. Yigil soll dort gefibren 
sein 0- (Bei Trient.) 

938. Nebeil (iem Allai iin Kobenkirchlein war ein glaUer 
Stein eingemauert, in dem Mädchen, wenn sie hineinschauten, 
ihren künftigen Bräutigam erblickten. Der Stein hatte nämlich 
farbige Adern, welche je nach der Einbildung der Schauenden 
verschiedene Figuren bildeten. Vor ehiigen Jahren ist dieser 
Orakelstein entfernt , oder verwdsst worden (Bei Boten.) 

939. Wenn man an einen Stein stüsst^ sagt man: kehr* 
um, da liegt gewiss ein Musikant begraben 

940. Das Kupfer widersteht Jedem Zauber. (Tschegge Iberg.) 
■ *94t. Von einer geweihleu Glocke Gel'eilies wird den Kulien 

•ittgegeben, dlunit sie meht.JUilch geben und. vjln Mrankheiien 
verschont bleiben. (Fiss in Ob.-^Innth.) \y - 

942. Der Komet ist die btrafrulhe Gotles. (S, v.) 
f948w Wena mn Komet erseheint, kommt Knfig^). ifi* T.) 

. .944. Wo d«6 'Sterasolinnfif)e stedenmitv dian findet «nA 
ein Schatss. (E^sciuhaJ.) ' ' 

I' Wenn man, widurend eine Slewchflup|pe falten niete, 

ti^ Wfmseh thnh foht er in Brf«lfa»g 5). (IniHhal.) 

' 946. Das Wort Dunder (Donner) wird oii boi Ausrufen 
fdbraiiQht:. Hei' di ;d«T «Dunder (hol dich des 'foufeOydis i(9t 
a rechter DuMdersbtto <d«s , ik etn TeuleJsjunge)^ Duidien|)itscii 
(ieu£elsmädcheu>, ziun Dundar (^^uin Teufel), dös it^t %om 
Dundarhoien (das ist doch verfluchit) 

4 f * ■ 

. Vgl, rie. a. 2iT. 

Lnt. S. 247, 259. : 
*) ?n, S. 93. 

Pnz. B. lU S. 296. - Grm. Mlh. (A. III) S. 685, 
*) WIf; Bi. B. t iia - Wlf.-^l; fe. IV. Sl 6. ^ terra. 
Hth. (A. III) S. 685. 

•) Vgl, Grm. Mth. (A. tll) 166. 
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947. Wehn der Mond einen Ring hal, kommt Itegen. 

9^. Wemi dier Moad eitten läng hat, mm miin. ik Vmt 

gehen. (Bei Innsbruck ") 

949. W aschen soll man bei abnehmendem Mond, (^"»li'al-) 
9Ö0. Die Hundflkapdle in der ZiHert-fflamni war ein Hei- 
dentempel. (Bei Innsbrack.;) 

951. lu frühern Zeiten nahm man znr Setzung einer Gränz> 
mrloe Knafoea mit und gab ihnl^ eine Oiiflbige, daiftÜ ^le ^ieh 
iKe GrUnze genaii merkten. (S. v.) 

952. in einer hölzernen Sänie vor dem Schul- und Gi^- 
iMündeiiaäse zä FU» findet man hondeite vdn liüfs^nen NÜgiela 
eingeschlagen 9 von deneti manche auf ein zwei- dreihnndert- 
jähriges Alter schliessen lassen. Zieht man einen heraus , sö 
findet mcli teLociie ein Meines Bünciiei von Tliierhatrreft. Dieste 
vrki zur Nadilzeit darin verborgen und vernagelt. Man glaulA 
dadurch, im Viehstande Glück und Segen zu bekommen. C^t- 
g^thettt von Joli. B. SeMj^.^ 

^53. In Mareen werden den Afbeitem M< M Berg^iesen 
immer die sogenannten ^Mahdküchel^ mitgegeben, angebÜcb 
Aar einen aUe^Miaigen BedM der weissen fWluleiiil Auch er- 
schemt jeder Arbeiter im Fefertagaklefde M d^m Mahd«, ihn, 
wie daj> späte Mittagessen, sonst nicht gebräuchlich ist. Alles 
«Hea gesclnefat, wie aiia Leiite sagen, der FHtnlein wegen 

954. Auf dem Wege in die Zerceralpe steht der s. g« 
Danderbam cDonaerbaum} t ein Baunistruuk, den nach der Volks-^ 
sage der •Bonner vor «ndenkückem teitan gasfadleh ha^. Von 
dieMM RoMpfe miss das Kind, das iom ersten Hai auf dia 
Alpe geht , zwei Splitter wegbeissen , damit es vor dem Donner 
gealchai^ 001. (.Burgeis.) 

0 Die Fräulein sollen , nach der Sage um 2 Uhr erschienen sein. 
HeutKutage wird mit dem Mittagessen bis 3 Uhr ge^rtef. Vgl. 
Sagen ans Tirol S. 164. « ' 
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955. Ob dem Daodflrbam befindel sidi swl d«m .1lir«ge in 

die Zerzeralpe ein steiles Wegstück, das bei den Fiaitea h^issU 
EiüßT dfiK Platte, womit der Weg .gßpflaslerl^; ist ein Kreuz 
eingehauen. Auf diese muss das Kind, das sum eisten Mal in 
die. Alpe geht, treten, suuät bricht es sich auf dem Rückwege 
den Fuss* Wer das Kreuz auf dear Platte niclit kfissi, der 
wird auf dem Ritckwege fallen. (BurgeisO 

956. Auf dem Steige zur Zerzeralpe iieisst ein Platz zu 
den wilden Fräulein. Es befindet sk^h dort eu SieiDhanfeOf 
unter dem die wilden Fräulein mhen sollen. , Kinder, die zun 
ersten Mal auf die Alpe gehen, müssen hier Steine aufheben, 
^ie anspucken und mit den Worten: ^ich opfere, kh opfere 
den wilden FrSulein*' auf den, Steinhaufen werfen. Aneh Er- 
wachsene üben noch diesen uralten liiauch, denn wer diese 
Opferung' iinterlässt, darf nieht aliein an den wiMen Frliolein 
.vot^bergdien, ohne sich grosser Gefahr auszoselseni). (Barg«) 

957. „In der Gemeinde Hochfilzen steckt man Alpenrosen 
unters Dach, damit, das Maus vom Blitz versohont bleibe^ 

, 958. Die schöne Pflanze Slatice alpina,. die hliaflg:auf dem 
ScUern wächst, fuhit den Namen Schleruhexe. (Bei Bozen. j 

959. Nach dem AbendgebetkUiten soll man. keine Jlikh 
mskt an«' d^m tUattse tragen. 

,i 960. „Von einem greisen Fischer in Hall hört ich 
yon FfaifeneiseQ , die ofi zum Scbatzgraben verwendet wer«* 
' den. Er versicherte, in firahem Jahren bei Einem, dem mehr 
möglich gewesen, als andern Leuten, eins gesehen zu habou; 
aliein über die Gestalt .desselben könnt ich aus . seinen verwor- 
renen Angaben nur so viel entnehmen, dass es ein kJeines Stttck 
Eisen mit drei Lüchern gewesen sei. Anderes erfuhr ich von 
von den Pfaffeneisen in Aipacb. Es kommt zuweilen vor, dass 



«) Vgl. Riz. S. 72. 

*) Wlf. Zt. B. UL 9. m - Oestr. fil. B. ie^. . 
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auf einer ziemlich hohen Alm ein Hufeisen gefunden wird« 
Weil maB «m nidit einneht, wie ein Pferd in solche Höhe 
hinaafgekomnien, besonders da sieh in diesem Thale selten ehis 

ündet , war ehemals die MeinuDg verbreitet, die alten Köchinnen 
der geistlichen Herren werden in Rosse verwandelt und vom 
Teufel geritten. Jeder siebente oder nennte Stamm eines Schmie- 
des habe die Obliegenheit, ein solches Ross zu beschlagen. 
Die alten verlornen Eisen aber, die man auf Bergen fand und 
Pfaflfeneisen nannte, wurden zu trefflichen Schlagringen ver- 
arbeitet. Die Schmiede mussten sie Samstags , nachdem sie 
die übrige Arbeit eingestellt hatten, verfertigen und die leiseste 
Bertthrong mit einem sdchen Schlaglnstrumenl genügte, den 
Gegner zu Boden zu slrecken O« 

961. ^jSehr verbreitet ist wohl der Glaube an die Wirk- 
samkeit der Wünsche!- oder Zeigruthen. Ausser zum Schätze- 
heben werden sie beniilzl, um Metalle aurziifinden. und in quel- 
lenarmen Gegenden, um Wasser zu entdecken. Ein alter Malier, 
der schon genannte Fischer, belehrte mich, eine solche Ruthe 
müsse am neuen Sonnlag vor Sonnenaufgang im Namen (jülles 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes auf drei 
Schnitte von ehier Weisshasdstande mit einem neuen noch nie 
gebrauchten Messer weggeschnitten werden. Dann wird sie 
auf die Namen der heiligen Dreikönige getauft. Soli sie zum 
Goldsnehen verwendet werden, so erhidt sie den Namen Kaspar, 
ist sie zum Silbersuchen bestimmt, wird sie Balthasar geheissen, 
und soll sie endlich nur Wasser auffinden, dann wird ihr St. 
Mdehior als Nnrnenspaferon zngetheili* 2). 

962. „Unweit Bruneken in Pusterthal gebrauchte ein alter 
Wildschütz sich gefroren , d. h. kugelfest zu machen, das Lambi- 
brot. Diess mnsste während der Cbristmette gebacken werden. 



0 Wlf. Zt. B. m. S. m — Oesir« Bl. & 163. 
0 Wlf. Zt. B. m. S. 3». - Oestr. Bl. & 163. 
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und zwar aus einem Mehl , das während der Mette gemahll und 
mit dem Blute ejnes während der Mette geseblachleneii Lammes 
angemacht warde^ 'i). 

963. Die Felder, durch welche der fromme Graf Leon-- 
hard von Göra geritten oder gegangen i^, werden von Hagel 
nicht berflhrt odef beschüdfgt ^. (Kartitseh.) 

964. Auf dem Wege, der vom Schlosse Lichtenstein 
niederfflhit, wachsen Bohnen, ohne dass sie gesät werden. Das 
rührt davon her, weil die h. Notburga oft diesen Weg ge- 
wandelt ist. (Etschland.) 

965. Wenn Im Walde ein Baum gefällt ist, soll man 
dem Strünke drei Kreuze eiiihauen, damit die von den wilden 
Männern verfolgten wilden Fräulein (Saliger Fräulein) eine Zu- 
fluchtstätte finden. Denn wenn ein Waldfräulein einen solchen 
Stock erreicht, kann der wilde Mann ihm nichts mehr anha* 
ben s). (UltenO 

966. In den Wiesen gibts Grasmännlein. Geht Jemand ins 
Gras und zertritt es, laufen sie ihm nach und peitschen ihn, 
wenn sie ihn erwischen. (Nauders.) 

967* Der Teufel wird bei Bozen und Meran noch manch- 
mal Argsmann genannt 

970. Auf dem Axelkopf tanzen die Hexen. (Bei Innsbruck.) 

97 i* «in fftthem Zeiten wurden in Aipaek^ wenn es 
SeUossen warf, Sensen , Sicheln , Messer und andeies Eisen'» 

gerath vor die Uuuiitjiure geworfen, damit die Schlössen darauf 
fielen und so die Wetterhexen mittelbar verielst wurden<< 



«) WIf. Zt. B. in. S. 343. - Oestr. El. S. 163. 

Tnh. B. L S. 5il. 
Gvm. S^. B. I. S. 59. 
*) Tnh. ß. IV. S. 63. 

*) Wlf. Zt. fi. UL aas. Oeslr. Bt. & 102. 
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973. Das Beageboffne KM Holl mUi ii ein Bmi, das «dn 

Vater gelragen hat, wickela^. CS. v.> 

973. Das Tai^geld ronsa der Falbe vor der Taafe in die 
Falsehe legen. (Imsf.) 

974. Bevor inaii ein iünd ins BeU legt, muss man drd 
Zipfel der Windel einbiegen und den vierlen aukniififen} dann 
hat das Kind vor der Trade Robe. (InntfaalO 

975. Am MiUwüch und Freilag wollen sich Wöchnerinnen 
nicht aufsegnen lassen. COberionthal.) 

976. Wenn ein Kind stirbt, darf OMin dessen Namen nicht 
einem utidern geben, denn sonst stirbt es nach. (S. v.) 

977. Wenn Jemand im Hause stirbt, bei dem man Bienen 
fallt, moss man die Bienenkörbe anders stellen, sonst sterben 
die Bienen ab 2). 

978. Wenn einem Mftdchen das FUrtuch au^efat, denlit 
der Gellebte an sie. (S. v.) 

979. Wenn man Erbsen verleert, ist man verhebt oder 
man stirbt bald. Clnn^hal.) 

980. Wenn das Brautpaar von der Trauung nach Hause 
gebt, wird es durch ein über den Weg gelialtenes Seil oder 
mmiltelst einer Stange aufgehalten, bis es em TrinfcgeM gibt 

Diese aUc Sitte heisst BiauJauf lieben oder Braulfangen. 

981. Während der Hochzeit ivird die Braut gestohlen. 
Man entfuhrt sie oft zwei Stunden weit und bewlrthet sie in 



•) wif. Zt. B. rv. S. 2. 

In Müusterlande war es Sitte, den Tod eines Hausvaters sei- 
nen Bienen anzusagen^ Aveil man glaubte, dass die Stöcke sonst 
binnen Jahresfrist abzehren und ausgeben Mürden. Sobald dem 
Todlen die Augen zugeMefct waren, trat Einer aus dem Gesinde an 
den Bieneasfand, and Bpmh ^ lade» er an jeden Stock kloy»fte. he? 
jedem : Einen Gruss von der Frau, und der Herr wäre lodl. L. SciwiH 
ckiug, £iseQbahalabrt durch VVeatfiilea S. 78, 



Digitized by Google 



ilO 



&am Gasthause. Die Brautführer müssen die Geraubte suchen 
und die Zeche beiahlett. CS. v.) 

982. Wenn Holziein kreuzweise auf dem Wege iiegen, 
bedeutet es baldiges Unglück. Uontha].) 

983. Wenn man die Haare im Zeichen des Widder.s schnei- 
det, kräuseln sie sich; wenn im Zeichen des Wassermannes, 
werden sie weich und glatt. Cinnsbruck.) 

984. Wer weit auseinander stehende ZiÜine hat, macht 
grosse Reisen. (Absam.) 

985. Wenn in einer Gesellschaft alle verstummen, fliegt 
ein Engel durch's Zimmer. (Innthal«} 

966. Beim Schemenlauren di^f Kflbele Naja nicht fehlen. 

Sie trägt Wasser In einem Kübele mit sich und bespritzt die 
Zuschauer. . Manche M%jen springen sogar in die Brunnentröge. 
Clmst.) 

987. Wenns am Aschermittwoch schneit, schneit es in 
demselben Jahr noch vierzigmal. (ß, v«) 

988. Zanuf und Mals heissen Gedmgstatten. > 

989. Wenn in einem Dorfe Militfir liegt, so gtecbiehl es 
* ' bekannter Blassen nicht selten, dass die schmucken Soldaten 

den Mädchen allzusehr geiailen und die Burschen heraussteclien. 
Das ist diesen gar nnangenehm, und Ihr Hen kocht oft im 
Stillen Rache, die zur Thal wird, sobald die Soldaten weg- 
gezogen sind. Ganz insgeheim wird dann der Plan des Zopf- 
nbschneidens entworfen. Wenn am nüchsten Sonntage die 
Kirchgünger vom Gottesdienste nach' Hanse gehen, fbllen je 
drei ßurshen über Eine Dirne her , schleppen sie in das nächst- 
liegende Haus oder In eine Scheune, und schneiden ihr. unter dem 
Rufe: so bezahlt man die Soldatenh — die Zöpfe ab. Die ihn» 
Kopfschmuckes Beraubte kann nun ungefährdet ihres Weges 
gehen 9 die ZiOpfe jedooh behalten dte Burschen, um sie m 
einem ölTenllicben Platze tufinihffngen. Bericbterstalter wnr im 
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Jakr ISIO Zeuge, als an lüaf Mftdclwii diese finekutioB 
vollwgeii wurde» (OtarinathalO 

99Ö. Grossen Aergei \ ci üi\sacht den Burschen eines Dorfes, 
weim ein Mädchen einen auswürtigen iiiebkaber lial «nd vob 
diesem Öftere Besuche bekomml. Her Geliebte, der «ew^ritn- 
Ueh ein paar Kameraden bei sich hat, sifzt beim Heimgart In 
der Küche, wo das Mädchen Feuer unterhalt. Sohald die Bur* 
seh» erfitar^ii , da» der Liebiiab€r in der Küche sitie, kooK 
nen sie mm Fensler, reden mit verstellten Stimmen allerlei 
Spott hinein, schlagen Stecken zusammen und .drohen mit UeinK 
scheitern. Dies besteht darin, dass man dem aufgeschreckten 
Premdlmg, sobald er nach Hause keinen will, Scheiter nach- 
wirA, so dass manchmal Kopf und Rücken in arge Gefahr 
k«nunen. Ihn kann mir die SchneUigkeit der FOsse retten. 
MaDehmal schützt sich der Liebhaber (indurclK dass er bis zum 
Abzug der Feinde — bis Morgens — im verriegelten Hause 
bleibl, oder das Midcben die Lauemden liuscht und, wAkrend 
sie sehtauer Weise eine lange Geschichte erzählt, den Liebhaber 
aul entgegengesetzter Seite enülieken macht, (üherinnlhal.) 

991. Wem ein Bursche seine Geliebte oft besucht und 
seine Besuche dennoch vor dem Volke geheim hallen will, wird 
der Weg von der Wohnung des Mädchens bis zum Hause des 
liebbabiBES mit .Sagniekl bestreut. Gewöhnlick gesekiekt dies 
von Burschen an Samstagen bei später Nacht, damit die Kirch- 
gänger am äonntage davon Kunde erhalten. Doch rührt das 
BaguMbbtffBnen tmck tob Mädchen und Ifottem ker, dw das 
SttUe Liebesglück in neidischer Weise stören wollen. (Innthal.) 

992. Die wilde Hochzeit ündet statt, wenn eine bis zum 
Handsckiag gediekene Heiratk piölsUck fon Seite des BMinlf- 
gans rickgängig gemacht wird. Der armen verlassenen Braut 
wird dann die wilde Hochzeit gehalten. Am nämlichen Sonn- 
tag, an dem das Angebot kälte gesckeken sotten, TecsaanBefai 
sich Abends die Burschen des ganzen Dorfes und veranstalten 
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vor dem Aelterntiaiise der Braui eine Katieotnusik. Sind nUe 
Bursehen versammelt, tragen xwel Depttlhie eine grosse Nom- 

reuter in das Hauü der Kraut. Das i^rosse Kuni.sifi) fiedeutet 
^Mlurcbgeraiieu-^. Dann wird das Aufgebot in folgender Weise 
vorgüDommen. > Ein Bursche tritt bei feieilieher Stille vor und 
liest den Verkündzettel , der un^relalir also lautet: 

^um saggramentischen Weiia haben sich enbchlossen der 
ehren- und zuchtliise, alte Jmgüsel N. N« (Haus-» und SpitvMitte) 
mit der nicht minder ehr- und tii^endlosen Jungfrau N. N. 
Tociiter des M. N. un(| dies mit unserer Dispm zma ersten, 
sweilen und dritten Mal.^ 

Nun erfolgt ein höllischer Lärm. Unter Jauchzen, Schreien, 
Singen von Spottliedern werden Flinten und Fislolen abgefeuert, 
findlieh iüit die Katsenmusik mit ungeheueno Lärm em und der 
Braottanz beginnt. Ein maskirtes Paar, 4m die Braut und den 
Bräutigam vorstellt, tritt hervor und eröffnet den Reigen. Ihrem 
Btispiele folgen unter dem kannibaiischen Gedf#line ohrenter^ 
reissender Instrumente andere Barschenpaare, mancknnd 20 bts 
30 an der Zahl. Dann folgt das Gesundheittrinken zu Ehren 
der BfMtleiite unter aUeriei noekiseheii Triukspridien. Ist dies 
gesehehen, setst sieh das venmmimtie Brautpaar auf Stüile und 
Bursche überreichen ihm Hochzeitgeschenke. Der Eine bringt 
Fliehte des Feldes B« Kttrtusse, Erdäpfel, NussuoUtB , «• 
Aiiderer ijfserne Ringe oder BleofabUittehen , ehi Dritter bringt 
Eierschalen und Aehniiclies. — Nicht dürfen unter den Ge- 
ieheuken folfeude Stucke maogel»: eine ans Hadem guuMolite 
Puppe, ehie Raditrahe anstatt der Wiege, eiu langes Seil «)• 
Wiegenband. Das Brautpaar erstattet nun seinen Dank für die 
eriudteneo, kostbam Geschenke, worauf der Hott^äm irfer 
als eh angeht uod manofamd Us uaeb Wtlmaebl daocart 
(Oberinnthal.) 

im. Wenn ein Ehepaar in Unfrieden lebt, entfem aUk 
nkbt «aiton to WeN> vooi flotten and sudil auf eini|e TM bei 
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üiren Aelteru oder Yenvaiuiteu ZufluciiL In diesem F«Ue wird 
mm eilig der ¥Um mi JtaBspriiilien. entworfeit Am etil* 
fblg:eiiden Sonntag versammeln sich bei eintretender Duni^elheit 
die ßursolmi des ganzen Dorfes mit entwendeten Wagen, SdilÜ- 
4c« Karren, Pflflgen, •Rütii nnd tthnliebn GerftthschafleB und 
bringen diese vur das bezeichnete Haus. Hier werden nun die 
genannten Faiirnisse mit nnsägiiciier Mähe und Anstrengung an 
4iet Vofderseü^ des HaMS bb unter chn Umä aufgelitfull, so 
dass Thüren und Fenster unsichihar werden. Gewöhnlich wird 
aneJi ein Wagen so auf das Dach gebracht, dass die Deichsel 
Oker den First in das Freie ragt, nnd Utit DOnger beladen» Dtt 
Hans wird darum gespreizt, damit es nicht zusammenbreche, 
weil eme iSlütze (das Weib) mangelt. ^ An» folgenden Tage 
teisammeil sieli Gross und Kidn wt dem Hause nnd bewnn<^ 
den unter Beifallraf die aufgethärmte Wagisnburg. Jeddr Bauer 
sucht dann aus den Fahrnisst n sein Eigenthuro iieraus und macht 
fpoli kein nnfrenndiicben Gesiohlf wenn etwas dasan beichtfdigi 
isl. (Oberinntbal.') 

994. Mit dem Namen Nachtraupen bezeichnete man eine 
deseUsohaft von Buben , die anf gebeHnnissvoUe Weise Yalbn* 
gericbt übten. Niemand ausser den snm Bunde Gehörigen ivusslo ^ 
wer ein Nachtraupe sei. Verkappt oder sonst unkenntlich ge- 
nmebt, evscbienen slo nur Naebizeil, nm Vergehen gegen dns 
alte Herkommen und gute SIlM «i strafen. Wenn ein Hddoben 
ihrem Geliebten treulos geworden war oder ihre E^e verloren 
hatte, ersebienen die Nachtraupen in ihrer Kamiiier^ sdbten die 
Scbuddige mit StetnOl nnd sehnilten ibr die SSOpfe ab. Dadurch 
war die Arme für lange Zeit gebrandinarkt. Erfuhren die Nacht- 
raupen, dass ein fiursehe ein Mädel angittokücb gemacbl oder 
€0 Ireolos verlassen habe, ersebienen sie Naobts vor seiner 
Kammer und forderten ihn heraus. Der Burshe musste hervor 
kooMten^ noobte er wollen oder niobt Br wurde dann vor die 
Wohnung des Mftdels geführt, wo er die ;7off'ene SebnM^ mit 
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Einfügung smes Namens beten nwMle. War dies geaehehen, 
wurde er zum Brunnen geführt und dort dreimal in daä kalte 
Wasser haneiii^eatassen. Dass diese Strafe besonders in kalten 
WiHeniftehten eine bttebsl empindKcbe war, verateht sieb. 
Wenn ein Bauer nach dem Feierabendläuten oder an einem 
Baaenfeiertag Koni oder Heu einführte, blieb die Strafe niebt 
ins. Denn in dnnfcler Nach! kamen ^ Raupen^ aebeiteieD) and 
Morgens stand der Heu- oder Kornwagen, geladen auf dem 
Hansdacbe. PfiOgte ein Baaer Aocb nacb dem Feierabendiäoteo 
(oder an einem Feiertage, so fiuid er am folgenden Morgen den 
Pflug am Wipfel einer boben Lärcbe, die hm zur Spitze entästet 
war. Cl^lten.) 

995. Die Gemeinde Zoms beailst swel Abnen fiOr MUeb^ 

ktihe. Zweimal im Sommer begeben sich sämmlliche Bauern, 
die Yieb auf den Ahnen bahon, dortbin 2um „Zona^ cMiicb- 
wägen und xum Yertbeiien der Botler und des Käses)« Am 

Ende de^» SünimtM's werden die Erträgnisse der einzelnen Vieh- 
bülter herechuet und die im Nacbtheiie stehenden bekommen 
dann die Geige, d. b. es wM ihnen mit rotber oder scbwaner 
Farbe eine grosse ßassgeige sammt Fidel bogen an das Haus 
gemalt. Dies Zeichen wurd ohne mindeste Störung bei hell- 
licbtem Tage verfertigt. Aebnliebe Gehrftucbe- sollen auch in 

andern Gejneinden des Ul erlandes im Schwange gehen. — Dort 
whrd eine Geige an's Haus gemacht, wenn bei einem darin 
wohnenden ftriintjgam oder einer Braal die Hochieit rtlckglBgif 
zu werden droht. 

996. Im Markte Imsi sind viele Häuser mit Geigen be^ 
xeichnet» 

997. Nach uralter Sitte geben ausser denjenigen, welche 
z. B. beim Antritt eines gritoseren Besitzthums ein sogenanntes 
^HausnudelsGhiessflii^ veranstalten, alle Hodueiter, watehe 
Schützen oder Freunde derselben sind, ein sogenanntes Hochzeit- 
sohiessen. (fi. Dt.) 
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XI. 

Miiiderlieder und lUiNlerFi&thsel« 

,,Hoii«r Siui li^ of t im Uad'MliM Spiel.'' 

SckiiUr, 

1 ABC, 

Die Ruth thut auf dem Arsch Weh. 

2 Wiesle, Wasle, 
Z&g m^B Gmle; 
Wie, wa? 

Grad da. 

3 Geh Jost, schall, sehao, 
Was thuet für a Wauwau 
Von Weilern 

HemileD aof unsere An 0* 

4 Schalzclü , Schrnatzele, 
£ngeif^'s Kind, 

Wer wird dich denii fieben, 

Wenn i niniiiicr bin? 

5 Aanainiedi, Zuckerscbuüri, 
Geh mit mir in Keller, 
Um a Weinl , um a ßierl, 
Um an MusiuileUer 2). • 



0 Sehr. S. 7. 

») Fr. B. ffl. S. 510 
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6 Micbele, Machele, 
BniDz* in*^ Kachele! 
Kachele rinnt, 
Michele tnnkt 0- 

7 In ZUlerthal and in Dax, 

Da geh^n die Gans zum Opfer, 
Und predigen thut der Fuchs 2). 

8 Hotia, hotta, reita, 
Uebeimüigen ist Freitag, 

Am Samstag sieclin wir a Kall)! ab. 
Am Sonntag nag'n wir die Boanlen ab, 
Holla, liutla, reita, 
Uebermorgen ist Freitag 

9 Tschott, Ischotl, mein fiseiein! 
Wenn wir klein und winzig seip, 
Reiten wir mit den Kiuderiein) 
Wenn wir grösser werden, 
Reiten wir mit den Herren; 
Wenn wir grösser wachsen, 
Reiten wir mit den Sachsen* 
Sachsen reiten flber*n Bach, 

ich und's Annele ^} hinten nach. 
Tschott, tschott, tschott. 
10 Spannen wir sechs Rösslein ein,% 
Wollen wir recht lustig sein. 
Fahren wir, fahren vor wir mit der Pont, 
Fahren wir mit der Schneckenpost, 
Wo's uns keinen Kreuzer kost, 
Fahren wir, fahren wir vor mit der Post. 

0 RhI. S. 39. ' 
*) Fr, ß. III. S. 196. 
») Fr. B, III. S. 512. 

Oder ein anderer Name des geschaukelten Kindes. Sk* 3. 29, 
- Vgl. ßsl. S, 9. - St. \b. S. 31. 
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11 Hotta, hotta, Gabalier, 
Nimm a Rdssl, reil aii mir 

Um a Fuder Salz, 

Um a Fuder Sciunaia, 

Um a Fuder Fisdboaii I 

Kimm, mein R(>ssl, wieder hoaai 0« 

12 Heija, pumpaija, pumpela, 
Haben kein Wein mehr im Keller, 
Haben an frisciien Brunnen beim Haus, 
Trinken wir brav ^Wasser, 

Nar kriegen wir kein Ranseh 2). 

13 Heijeie, iieijele, beije, ^ 
Hetmer an Beutel voll Dre^e, 

Hetmer an Beule! voll gueter Dugkaten, 

Leicht wur' mer die rostig'n Dreierlen geraten 3). 

14 Satlwalserie, wum, wum, 
Drei Tiialer, vier Pfund ; 
Grün'fl HurJ, roth's Band'], 
Satlwalserle sein Gwandl ^. 

15 Weber^ pump, pumb, 
Hat die Hosen weit nn^n, 

Hat's G'sass^l weit obii, 
Hat die IVudei eing'fichob'n^ 
Geht ansai unter d*Leut, . 
Hat an Kanib l an der Seit, 
Hat an Kropf an der Schnuer, 
Ist a Instige Fuhr S). 
_ « 

0 Fr. ß. III. S. M2. 

Ibid. S. 513. 
0 Ibid. 

*) Ibid. S. 511. 
*) Ibid. S. 195, 

7» 
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16 Heia Popeia, 

Hein grosskopfels KM^ 

Wenn du nicht schläfst, 
Schlag ich dir auf b Grind. 

17 Schief im , schlof na , sehlofe« ' 
's kummen a Kutte Schofe, 

A fidsch'l weiM, a Bfl^chl aekwon^ 
Schlof nu, schlof nu, mei histiger SdMlz. 

18 Schlaf, Bühle, schlaf, 
Die Holter gibt Acht, 

Dass die Trud dich nit drückt, 
Und der Alb nit ersticlil. 
Schlaf, — Holde komm, 
Alb dreh dich um! 

19 Schlaf nu, schlaf und schweige, 
I kauf dir a goldige Geige, 

I kauf dir au goldenen Fidelbogen. 
Schlaf nu , mein Bob'l ^ 's ist alFs eiiogen. 

20 Schlaf nu , schlaf nu stille, 
DfT Putz ist auf der Dille. ^ 
Willst da nit stille sem, 
Wird er bald runten seei. 

Zi Heiliges Schutzengele mem, 
Lass mich dir empföhlen sein, 

Diese Tag und alle Stund, 

fiis ich XU dir in Himmel komm« 

22 Heiliger Schutzengel mein, 
Lass mich dir «i^ohlen sein, 
Leite mich auf dieser Erden, 
Dass ich ein gutes Kind mag weiden; 
Fohre mich an deiner Hand 
' h das himmlische Yateiland. 
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23 HeUige Barbara, 4u edle BmU 

Dir sei meio Leib und SeeP anTertniat) 

Sowohl im Leben als im Tod ; 
Komm mir »r Uäf io leUler Notb, 
Das ich vor meinem End 

Empfaug das hl. bakranient 0- 

24 Kindlein Jesu komm zu mir, 

Mach ein frommes Kind aus mir, 4 

Kern Herz ist klein, 

Kommt niemand hinein, 

Als du mein liebes Jesulein 2> 

25 0 liebstes Jesulein, 

Wann du willst siebw sein, 

Flieh ins Egyptenland, 
Wo du bist unbekannt. 
Fliehe, 0 göttüeh Kind, 
Fliehe geschwind. 

26 Abends wenn ich schlafen geh. 
Vierzehn Engel bei mir stefa'n, 
Zwei zu meiner Rechten, 
Zwei zu meiner Linken, 

Zwei zu meinem Kopfe, 
Zwei zu meinen Füssen, 
Zwei, die mich decken, 
Zwei, die mich wecken, 
Zwei, die mich weisen 
In*s himmlische Paradeischen ^. 



<) Schni. a 81. 

») Bsl. S. 4. 

»} Sk. S. 77. - Schm. S. 78. 



- Mhf. S. &20. - Bsl. S. 2. 
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27 Kleines Bübiein , kleines Büblein, 
Sagr nnr, was ist Eins? 

„Einmal eins i.sl Gott allein, 
Der da lebt und der da schwebt 
Im Himmel und auf £rden.<^ 
Kleines Bübiein, kleines Bübiein, 
Sag mir, was ist zwei? 
^Zwei sind Tafeln Moises, 
Einmal eins ist tJott allein. 
Der da lebt und der da schwebt 
Im Himmel und auf Erden.^ 
Kleines Bübiein, kleines Bübiein 
Sag mir, was ist drei? 
,,Drei sind Patriarchen, 

Zwei sind Tafeln Moises, 

Einmal eins ist Gott allein, 

Der da lebt und der da schwebt 

Im Himmel und auf Erden.^ 
So geht es nun weiter: vier sind Evangelisten; fünf sind 
«Gebote der Kirche; sechs sind steinerne WasserkrOg; sieben 
sind Sakramente; acht sind Seligkeiten; neun sind Chöre der 
Engel; zehn sind Gebote Gottes; elf tausend Jungfrauen, zwülf 
sind Apostel , wfthrend bei jeder Zahl das Vorhergehende wie- 
derholt wird 0* 

28 Heirger Vater Nikolaus, 
Bring mir Sachen in das Haus, 
Leg mir etwas Schönes ein, 

Will recht fromm und fleissig sein. 

29 In der Zeit sprach der Herr m den Jflngero: 
„Wer nicht geigen kann, kann a nicht fingern'' 2). 



0 Fr. ß. IIL S. 60». - Vlkl. S. 520. 
Ibid. S. 516. 
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30 In derselben Zdt 

Nimmt ^er Baaer ein Scheit 

Und schlagt unter die Lent, 

Die Geraden sind verlofTen, 

Die Krumbea in die Mauslüciier g^cbloflen 

31 Ora pro nobis, 

Die Koh rennt m Kobis^ 

Der Knecht gehl welir n. 

Und kimmt in die Döm, 

Die BSorin geht kochen, 

Die Dirn thut iiosten, 

Sie schlagt ihr auf die Tatxen, 

Dass sie g'nug hat 'rabinkratzen 2). 

32 Komm heiliger Geist, 

Mit 'r Schüssel voll Fleisch, 

Hit V SchOssel toH Nocken, * 

L'dss mi a darzu hockeu 

33 Vater unser, det da bist; 
Es ist kein Mehl in der Ißst, 
Kein Brot auf der Gramm, 
Unsers Absterbens. Amm 

34 Vater unser, der du bist. 
Mein Vater zieht Mist, 
Die Mutter thot schieben, 
Dass die Hadern aoffliegen, 
Zieht aufn oi ii Kog"!, 
Schaut acher, wie a Vogl 

0 Fr. m. & ld5. 
>) Fr. B. m & 196. 
0 Ibid. 

Ibid. 
0 Ibid. 196. 



35 Eins , zwei , drei 
AU ist nicht neu, 
Neu ist nidil all, 
Warm ist nicht kalt, 
Vaii ist nicht warm, 
Reich ist nicht ^rm, 
Arm ist nicht reich, 
Uüg'rad ist nicht gleich, 
Gleich ist nicht ung'rad, 
Wagen ist kein Pflugrad, 
Pllugrad ist kein Wagen, 
Singen ist nicht sagen, 
Sagen ist liiclit sinken, 
Tanzen ist nicht springen. 
Springen ist nicht tanzen, 
Wanzen sind nicht Floh, 
Wadel ist kein Zeh, 

Zeh ist kein Wadel, 

Biie ist kein Madel, 

iMadel ist kein Bue, 

Stier ist kein Kuh^ 

Kuh ist kein Stier, 

Wein ist nicht Bier, 

Bier ist nicht Wein — 

Jetzt lassen wir^s einmal sein 

36 Uno 
Duo 
Tre 

Rtdi, geh heraus f — - 

Radi, du bist draus. 



) Fr. B. III. S. 517. 
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37 Eins . zwei . drei, 
^*igga, pigga, pei, 
Engdland ist zugeschlossen, 
Und der Schlüssel abgebrochen, 
Zehea Fferd mil nem Wagen, ' 
Mass man -mit der I^eitsche schlagen; 
Eins , zwei , drei, 

Du bist frei i). 

38 Pigge, pogge, Pei, 
Pigge, pogge, Besenstiel! 
Sitzt ein Mann! auf der Mühl, 
Hat ein stanbigs Hatlein auf, 
Um und um voll Federn d*ranf. 
Piggehu, Piggehu, 

Schlag dich aussi du! 2) 

39 Eins, zwei, drei 
Meiner Mutter Gschwei 
Sitzt auf der Mtthle, 

Hat ein slaubigs HQtlem «nf, 
Schlagt mit dreieu Stecklein dVauf. 
Madl hol Wein, 
Bab schenk ein. 
G seil trink aus, 

Scherr dich zum Winkellooh haaans 3), 

40 Eins, beins, keinst 
Schnegga, pegga! 
Zinka, pinka! 

Faga, Paga! . • 

Schnelle, beUei Puffl 



0 Sk. S. 181. M. KR. S. 33. Bsl. S. 34 n. 35, 
*} Vgl. Sk. S. 187. 
*) M. ÜÄ. S. 34, 
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41 Annele, Anneie, Nuss, Nuss, Nuss 
Komin, wir woiFn in d'Hoielnius: 

Die Haselnüssen sind noch nit reif. 
Komm wir wollen in's Besenreis. 
Besenreis ist noch nit reif. 
Komm wir wolFn in*s Bettle, 
's Bettle i^t noch nit g macht. 
Komm wir wolFn in Taubenschlag. 
Taube flieget aus nnd ein. 
Welches soll der Tauber sein? ' 
I nit, du nit, 
Du mussl's sein 0» 

^ 1,2,3,4,5,6,7,8,9 
Madel mit dem Schein, 

Madel mit dem Hing, 
Alte Hexe spring! — 

43 Rumelti, Pumelti, 
Komm Kordinel, 
Schlucker Di^l! 
Auf dem See 
Kommt ein Reh, 
Ziperti, pipertil 
Piff, paff, puff. 

44 Zipfel, Zapfel, 
Kästenkrapfi, 

Alte, Alte spring! 
Timkappa, Kohlerhrappa t 
Uke, bttcke, knoll. 
Geh nach Haus, 
Du bist aus! 



>) M. KR. B. 39. — Vgl. M. KR. S. 64. 



45 Ellgele, Bengele, 
Zuckerte me, 

Avele, bavele, 
Domiue, 

Einfl, swei, drd, 

Du bibt fiei. ^ 

46 Mar hing! 
Vogel sing! 
Raff, baff! 
Stier saif I 
Michel, 
Striekel ! 

Sachsen, Dachsen. 
Geh davon 
Zum Lohn! 

47 Eins, zwei, drei, 

Pigga, pagge, pögelein, 
Im Sommer flieg'n die Vögelein, 
Die Vögelein fliegen im Snnuner, 
Der Bauer gehet umer, 
Uiner geht der Bauer. 
Die Milch wird saoer. 
Sauer wird die Milch. 
Der Weber schlagt den Zwilch, 
Den Zwilch schlagt der Weher* 
Die Katz stielt die Leber, 
Die Leber stielt die Kats. 
Die Grillen werden -sckwan, 
Schwärs werden die Grillen. 
Der Ochs fängt an zu brüllen, 
Bis das alte Weibele kommt 
Und schlagt ihm auf den Kopf. 
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48 Anderle, fianderie, 

Kraut und Ruaben 

Mlig i nit; 

IQoani FiseUan 

Ass' i gearn; 

Trau mi nit 

Vor meinem Herrn 

Eins, zwei, drei, du bist frei! •) 

49 Ems, zwei, drei, 
SimOiand, 

Lauf Halz, 
Es iiommt die Kalz 
Und frisst dich auf. 
Aus dem Haas 
Lauf schnell hinaus 
Und sing, 

In den Fiuss 
Ans YerdniM. 

Aus bist (hi's. ' ' ' 

50 Mir ein' Knödel, 
Dir ein' Knödel, 
Einen Knödel au^äi ! 
Dicke Wadel * 
Haben d' Madel, 
Vorn'n und hinten aussi. 

51 Eula, Benta, Tupfete, • i 
Kribfls, Kraba«, Domine; 
Schneckenbrot, 

In der Noth 2). . . ' > 

0 M. KR. S. 36. 
»} Vgl. Hsl.B. 34. 
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b2 Aem 
Daeiu, 

Ficki 

Facki, 

Toni, 

Schnacki 
Zitribu, 

DVaas bist do. 

9 

53 Uno duo Wassermuis ! 
Kaira , natra Pimpernuss I 
Steht ein Kind am Bach, 
Schreiet ach, acUf achi 
Kommt ein Hamil mit dem Stock, 
Fasst das ßttblein unterm Rock, 
Zieht es in den See iiiiieiii^ 

Da mussl^s arme Bflbleiii sein. 

54 Die Köchin macht ein Feaed auf, 
Und setzt ein kleines Kestele dVauF; 

Kocht drinnen eine Suppen 

Für Kinder und tüt Fuppeä^ 

Oer Hafen fangt an Zarinnen, 

Die Brocken bleiben drinnen. 

Wer isst die Brocken? 

Du — musst aussi kocken. ' - < ' 

55 Unde, duele, tres sorelle, 

Zippcle , zappele gamniarelje, 
Gamarelle lospisier! 
Sur! rObeli von Manier, 
(jaiila , ganta , lapuiaua, 
Trätaskobas, trätaslara. 
Mora, mora, bigatpm, 
Gigra deuta, vagafofa. 



56 Saline haun haun, 

Die Kästen sind braun, 
I>ie Weimar sein süss, 
I scheiss dir auf *n Spiesa 

Und iiupf übeiü Zaun. 

57 Ringa, ringa, reia, 

Siag'n wir alla dreia, 

Sitzen wir auf dem Hoierbusch, 

Mach'o wir alle hasch, husch, hasch 0* 

58 Geier , . Geier , was gräbst? 
„A Grüb»]." 

Was thust mit dem Gridfl? 
„A Heerdl bau'n." 
Was Ihiist mil dem Heerdt? 
,,Feueil anmachen." 
i Was thust mit dem Feurl? 
^,Drofii8Se g^er>^ 
Was ihuüt mit den Dreifüsscö? 
„Ffana'i drauf.^^ 
Was thust mit dem Pfuml? 

Wasser uber.^ 
Was thusjt mit dem Wasser? 
„Messer und Gabel spttleu.^^ 
Was thust mit Messer und Gabel? 
Henueu and Hahnen abstechen.'^ 
Was thust mit Henueu und Hahnen? 
,,Hei r a und Frauen auf deil Tisch tragen 
Geht's los, 
I bilf um a Lamml. 



») Sk. S. 200. - Vgl. M. KR. S. 97. 
Vgl. M. KR. S. 104. — Mhf. Ä. 4bb. 
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59 Urne bnrae Dornenm' 

Geh mit uns in's weiche Moos, 
Wollen dort recht lustig mid. 
Wollen tansen Ringelreih'n. 
Wer ist die schöne Ros'? 
Das bist dn. 

60 (Beim Rodehi) Aus der Buhn, 
Die Rodel hat Eisen unl 

61 Wir ziehen Aber die goldene Bruck, . 
Die goidne Bruck ist verbrochen, 
Wir wollen sie wieder aufbauen. 

mit was? , 
Mit Gold, Silber, Edelstein, 
So fahren sie, so fahren siel 
So bleiben siel 

62 Weber bum, bum. 

Hat die Hosen weit unt', 

Hat's Sackel weit oben. 

Hat Nägel eing'schoben. 

Hat Fenster eingeschlagen : 

Und 's Blei davontragen. 

Hat Kugeln draus gössen. 

Hat die Geraden derschossen 

Und die Krummen sein in die MatudOcher g'schloffen 0^ 

63 Kukn, wo bist? 
Im Wald. 

Was frisst? 

An Kas. CFrosch) 

Gib mir a I 

l<Ia, nn* ^ 



n v?i. sk. s. ;^ u, 116. 
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64 Hnseli, hiuch, hoteV 

Der Kuku schreit im Buseh, • 
Thut Kioder ausiiriiten, ' ^ 

Die JangeD thunr sohreieB : : - - 
Kuku, Kuku husch, ♦ ' 

Sie fliegen aus dem Busch 
Und schreien Knkiu . 

65 Ich ])in Kuku ' 

Und iileü) Kuku, 

Und lass mich Kok« nennen. 

Wer meinen Ntim 
reicht lesen lukoa. 
Der darf mich auch Bichl Kennen. 

66 Kiiku heiss i, 
Kuku schrei i, 
Kuku, Kuku! 
Grtine Krane 

. Heiss i mane 
Kuku, Kuku. 

67 Kuku singt 
Kuku, Kuku, 

Kann dechtar siB^en 
Besser, als du. . ■ 
Kuku, Kuku 
Lern* mi fliegen, 
Lern' dir neue 
LiedJein singen. 
Kuku, Kuku 
Kaiin's besser, als du. 

68 Zulla, ZuUa, Gogl 
Bpinn, spinn a Gern, 
Der Weber will ans hob'n 



0 Sk. S. 140. 
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69 Es siizl a ohi Jungfer, 
Im Regen und im Schnee. 
Wmi geben wir ihr zu efsen? 
An Zwiebel und an Klee. 

Sie komml, sie kommt, sie kommt, sie kommt, 
Sie kommt, sie kommt 

70 Klosterfrau im Schneckenhaus, 
Meint sie sei verhorgen. 
Kommt der Pater Guardian 

Und vviiiisclit ihr guieu jiurgen ^3« 

71 Pumpera pumpum, 

Der Kaiser schlagt die Tramm 
Mit Hand' und mit Fiiss, 
Mit goldenem Spiess^ 
Hat d' Feinster eingeschlagen, 

Hat's Blei davon tragen, 
Hat Kugdn d'raus gössen, 
Und's Roserl derschossen 3J. . 

72 Slurcli , Storcii trauni, 
Storch, iStorch, hrauoi 
Fäss und lange Finger, 
Sollst mir eine bringen, 
Leg mir eine hin 

Mit emer gold'nen Krttnl 

Storch , Storch trauni 

Mit den langen brauui 

Komm , Kliqppr' ja I * 

*) Bei diesem Spiel stellt sich ein Mädchen oder ein Knabe in 
die Mitte: die andern tanzen Hand in Hand, wie beim Kingelspiel 
herum, und singen es; beim letzten „komml^^ laufen alle, und die 
Jongfrau sucht sie au fangen. 

*) Sk. S. 136. - Rlb. S. 225. 

*) Vgl. Sk. S« 2a. - Fr. E. lU. 5. f«6. 
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73 MfiUer, HtlUer, Mahler, ^ 

Die Bubeu kosten eineu Thal er, 
Die Mndcheo kosten einen Taubendreck, 
Beissen einander die Aepfel weck. 
It^ it aussen! 1) 

74 Malier, Meliler, 

Rogg'nstehler, 
Beinelbeiä;»er, 
Hosenscheisser ^. 

75 Henne, Henne aufm Baum, 
Kannst schdn singen; 

Sag mir, wie viel Sterne sein? 
Wie viel Blätter auf den Bäum ? 
Wie viel Vögel gross und klein? 
Wie viel Fisch im Wasser sehi? 
Wie viel Thierlein auf der Brd? 
Wie viel Blttmleüi, wehn's aper mrd? 
Sag mir Henne, 
Reiss dir alle Federn aus. 

76 Stieglitz, Stieglitz! *s Zeisele ist kronk. 
Rupf ihm a Federle aus, 

Moch' ihm a BettU draus, 
Leg's auf die Bonk, 
Geh' um an Boder, 
Loss ihm zur Oder, 

Stieglitz , Stieglitz f 's Zeisele ist kronk. 

77 Grill, Grill aus dem Loch 

Brot und Kas liegt vor*m Loch ! 
wird so lange gesungen, bis die Grille herauskommt. 



«) Sk. S. 51. 

>) YgL M. KR. S. 4S. 



78 GriU, GriU geh^ aussi, 
Ich geh dir Kas und Brot, 
Drinnen leidest du Hungersnoth 0< 

79 Klemmer, Klemmer putz dich gar schön. 
Dann kannst mit mir kirchferten gttWn, 

80 Hurn hum aus ! 

Reck deine vier Hümeleu ausl 
Und wenn dn sie nit ansrdESt, 

Werf i dein A'üttT und Mutter 
Ueber'n Kirchthurm aus. 

81 Rab, Rab, Radi, Radi 

Zwischen zwei Stadl, 
Zwischen zwei Stangen 
Haast dn eriiangen 2)« 

82 Ich Iret herein ganz knüdelfest, 
Grüss den Herrn sammt seine Giist, 
Grass den Herrn md seine Geis, 
Möcht gern wissen , wie er hc\sa. 
Er heisst ja unser Pfefferkern, 
WeihnaclitsaeHen ess ich gern, 
Weihnachtszelten ist nicht giiug, 
Noch a Fraggele Schnafis dazul 

83 Die Mutter Gottes thut Wasser tragen 
Mit goldenen Kannen 

Ans dem goldenen BrOnnel, 
Da liegen viel darinnen. 
Sie legts auf die Kissen, 
Und thut sie schön ktissen, 
Und thut sie schön wiegen 
Auf der goldenen Stiegen. 



») Sk. S. 144. 
*) Sk, S. 145. 



84 Tischlern , Tischlein , weisser See, 
Komml ein grosser Fisch ^her. 

85 Es donnert, es blitzt, 
Im Himmel oben &tat 
Die Mutter des Herrn 
Und hat goldene Kegel, 
Hat goldene Kugel, 

Sie glitasen und blitsen, 
Und Engel thun lachen. 
Die Kegel thun fallen, 
Die Mattergottes thut snchen, 
Die Waben thun flachen. 
Geh* schnell fort, . , 

Sonst trifft sie dich todt. 

86 Oben im Himnid 
Sein viel Engelein, 
Sie sitzen auf StttUeiif 
Und singen und spielliL 

m 

Und Mutter von Gott 

Hat die Glocken in der Hand, ' 

Und sehttttelt die Haara. 

Die Engel Ihun tanzen, 

Und der Vater von Gott 

Hat an goldenen Wagen, 

Die Engel thun ziehen^ 

Die Lampel thun Uingten, 

Die Hirten thun singen« 

87 Uno, duü, Dornenblatt, 
Uns're Küh sein ali» satt, 
Die Geis und eioe Knh; 
Trude schlag den Stall zu. 
Wirf den Schlüssel tther'n Ram^ 
Morgen muss ein Wetter sein. 
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68 Oben avftai Bei^d, 

Hoch droben aaf der HMi, 

Sitzt a Schuirs Weibats, 

Hat a Kröniem 

Mit am Sehein, 

Und a Ringel, 

KOnnl schöner lul «ein. 

89 Am goldenen BrOnnel 
Sitzt a holdige Frau, 

Hat'a Kindl anwer genommen, 
Aaf die Stieg aiifig*legt. 
Woher ist denns Kmdl? 
Vom gemmigen Beiig. 
Wo ist denn der Berg? 
Die Mutter hat den Schlüssl 
Wo ist denn die Mvlter? 
Behn gold^ien Brihmel, 
Hais Kindl ausser gnommeo, 
Anf die Stieg auflg'legt* 

90 I bitt, i bitt: a Gabele; 
Mein Muetter liegt in Stabele; 
Mem Vater sitit im Garten, 
Thnt 'n Haadlen aufwarten 0- 

91 Lustig bei^m Branaleweia, 
Lustig M'm fiier, 
Lustig sein alle Leut, 
Lästig sein wir 

92 Da droben anf dem Beigl/ 
Da tanzen zwei Zwergl 

Gar a so schü und gar a so rar, , 
Wemi i.do a dabei war! 

0 Fr. B. ni. S. 510. 
*) Ibid. & 511. 
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93 A nudeldicke Diern, 
A spannlanger Mtnn, 

Die Nudel muss man rühr'n, 
Sonst hlingen sie in der Pton 0* 
M Jenewein 

Treib d' Heimen ein, 

Bs kemmen die Krowoten 0&[(MidiO^ 

Haben grüne Hfitllen auf, 

I siech sie schon von vveitenr^ 

95 Trudi, Trudi, druck mit net, 
Ana, Ana scbfuek mit nel, 
Hose Mutter trag mi fort, 
Wo die Ana nimmer ist^ 
Rose Matter komm zum B^t, 
Trudi^ Trudi druck mi net! 

96 Trnde, Trade kehr dich nm. 
Brenne Kräuter, rühr sie um, 
Salbei und Lavendelkraut, 
Wari wodan, kirminit, 

Geh voran vor kirminit, 
Kirminit und Mundischein, 
Morgen muss die Störe sein. 

97 Ein neues Lied , ein neues Lied 
Ton dem versolinen Kupferschmied I 
Und wer das neue Lied nicht kann, 
Der fang" es wieder von vomen an 2). 

96 Daumenlanger Hansel und nudeidicke Dirn, 
« Jetat gehen wir in Garten nnd achtttteki die Bim', 
Du schüttelst die ^^rossen und i schütte! die kioan. 
Und wenn wir's Säckel voll haben, geh'n wir 

wieder knam, 

^) Fr. B« m. S. 512. 
Sk. S. 125. 
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99 WeuD mein' Mutter 's dübele »chiagt, 
Gibt sie mir an Butter, 

Butler gib' i fleni Drescher, 
Drescher gibt mir Koro, 
Koni gib' i dem Htfller, 

Müller gibt mir Mehl, 

Mehl gib* i dem F,ackl, 

Faefcl gjbt mir Schmeer, 

Schmeer gib' i dem Schuster, 

Schuster gibt mir Schuh, 

Schuh gib i der Braut, 

Braut iiibt mir a Kran^'J, 

Kraazi gib' i der Fülle, 

Pulle gibt mir Dar, 

Gar ^\\y i dem Bäck, 

Bäck gibt mir a Weggele, 

Weggele gib' i dem Schreiber, 

Schreiber gibt mir a Zettele, 

Zettele gib' i dem Pfiirrer, 

Pfarrer gibt mir Thaler, 

Mit n Thaler geh' i in's Wirthshaus 

Und trink a Halbe aas 0* 

iOO Sünna, Sünna scheint hoass 
Ueber alle Zäne hoass, 
Ueber aUe Wolken, 
Mein Vater hat schon gemolken 
Ein Kuh, swo Goass, 
Smina, Sinuia seheint hoass 2). 



0 Fr. B. m. S. 509. 

Sk. S. 134. 
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101 Der Kaiser hat ein' Schanz gebaut 
Aus lauter Speck und saurem Kraut, 

. Jetzt reiten die russischen Reiter hervor, 
Und fressen die Schanz mit Haüt und Haar 

102 Ich und du, 

Des Müllers Kuh, ' 
Des Bäcken Slier 
Sind unser vier 2), 

103 Billi, balii, Löffelstiel, 

Die alten Weiber fressen z'viel. 
Die jungen sein nicht besser, 
Sie fressen , wie die Rösser 3). 

104 Alte back Krapfen, 
Junge trag auf, 
Schneider stich's Geis*! ab, 
SpieJIeut macht auf. 

105 Olte Weiber und Hob'lschoal'n 
Bind'n mer zue am Busch'n, 

Schütl'n a Massl Pulver dVon^ ^ 
Und loss'n den Bettel tusch'n. 

106 Guten Abend, 
Feierabend, 

Schlag Kuchenthür zu. 
Feg' Stiega, - 
Feg' Treppa, 
Putz Alles schön ab. 

107 Hansel am Bach 
Hat lauter gut Sach, 
Hat's Häuslein versoffen, 
Ist barfuss geloffen 



') Fr. ß. III. S. 518. 
') Vgl. ßsl. S. 46. 

Sk. S. 19. 
*) Sk. S. 91. 
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108 Hansele beim Boch 
Hot lauter giiet Soch, 
Hofs Kühlele vergeben, 
Und döchter guet Leben. 

109 Enterm Boch, hiegerm Boch 
Baut der BauV Rueben, 
Hot er kueni Ochsen, 

So nimmt er a Poor Bueben, 

Hot er kueni Bueben, 

So nimmt er a Poor Gitschen, 

Hot er kueni Gitschen, 

So lot er^s holt pfitschen. 

110 Entern Bach, hieger'n Bach 
Flattern zwei Tauben, 
Annele geh ummi 

Die FederUn aufklauben 0- 

111 I wolt, i war im Himmel, 
Und hätt an weissen Schimmel, 
Und du im Paradeis 

Und hättest a Sack'I voll Laus 2). 

112 Drei Riben, drei Raben, /. ^ w . .i. a 
Drei Federien afn Huet, ' " ;H 
Sein inser drei Brüder, 
Tbuet koaner koa Guet 3). . • .i 




8 
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114 Martin Lutler, auf dem Schimmel, 
Wollte reiten in den Uimmek 
Ate er vor die PeHe km^ 
Klofle Martin Lutter an. 

„0 du lieber Murtin iMiterl 
Sanem Kas und frfsoben Butler 
Hast du allezeit gefress^n^ 
Aber selten Mes» gelesen; 
Hartm Lütter, thu* nfl prahlen, 
Thu' zuvor die ßratwurst zahlen, 
Die du im Wirtlisliaiii seliuldig bisl, 
Wle*8 im Schuldbeus g schrieben iai 

115 Die Durathee, die Dnrathee 
Mit ibren laiigen Füssen^ 

Ist sieben Jabr im Himmel g'weat, 
Hat wieder aber müssen 2). 

116 's Mandl in der Leiten 
Hal*8 Krasl auf der MMii. 
Kommt ein grü.ssei Widder, 

Stosst das Mandl nieder, 
Kommt ein kleine If edermatfs. 

Hilft dem Mandl wieder auf. 

^^Yergelt es Gott dir , Ptodermaiai't 

Dass mir hast gc'holl^ 

Komm übermorgen in mein Haus: 

Ich will dir geben IMIe^ Knotte, 

Alle Pfannen , Miüs^ 

Geh eini aufs Bett. 

Ist ein Schüssel, leck sie aus, 

Wirst jMmzet wie eine Maus 

0 Fr. B. HL S. 515. 
») Vgl. Rbl s. m 

'j Fl. Ii. m, S. 
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117 Gig e Igorgas 

Koch FormaM, 

Drei Drescher, 

Vier Fresser! 
118 Es schickt der fiao'r dt» Ja^gde aus, 

Soll die Bfmen schtittehi, 

Jaggeie will niehl Birneii sehtUteln, 

BlrneB wolleti iiicltf falleii. 

Schickt der 13au i das Hündlein aus, 

Hüadleia soll Jaggeie beissen* 

Httodleift will nteht Jiggel» beoiseti, 

Jaggele will nicht Binicn schÜtteh^ 

Bffaen woUeu nicht fallen. 

Schickt d«r Ban'r das PrUgde ans, 

Soll das Hündlein peitschen. 
^ Prttgele will nicht Hündlein peitschen^ 

Httndteiii will «hkggele bäss«!^ 

Jaggele will nicht Biineii schütteln, 

Birnen wollen nicht , fallen. 

Schickt der BauV das Feuer ans, 

Soll das Prügele brennen« 

Feuer will nicht P^rigeie ärenuen, 

Prigd« wiU iiifilit IRtaidleki fwttscbeA, 

Hündlein will nicht Jaggele beissen, 

Jaggele wMl niehl Birhen sehtittdtt, 

Birnen weiten aiebt fallen. 

Schickt der BauT das Wasserie aus, 

Soll des Feuer Umsehen. 

Wasser will nicht ibuer Itedicn, 

Feuer will nicht Prügele brennen, 

Prügele will niciri; Hüttdlem peitsehefl) 

Hondlem will nicht Jaggele beissen» 

Jaggeie will nicht üimen schütteln, 

8* 
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Birnen wollen nicht fallen. 
Schickt der Bau'r das Oechsleia aus., 
Soll das Wasser saufen. 
Oechslein will nicht Wasser saufen, 
Wasser will oicht Feuer löschen, 
Feuer will nicht Prflgde brennen, 
Prügele will nicht Hündlein peitscheuj 
Uttndlein will nicht Jaggele heissen, 
Jaggele will nicht Birnen scbtüteln,' 
Birnen wollen nicht fallen. 
Schickt der BauV den Jklager aus, 
Soll das Oechslein schlachten. 
Metzger will nicht Oechfilein schlachten, 
Oechslein will nicht Wasser saufen, 
Wasser will nicht Feuer löschen, 
Feuer will nicht Prügele brennen, 
Prügde will nicht Hündieui peitschen, 
Hiindlehi will nicht Jaggele belssen, 
Jaggele will nicht Birnen schütteln, 
Birnen woUen nicht fallen» 
Schickt der BauV dra wilden Hann, 
Soll den Metzger fressen. 
Wild«, Mann will nicht Meliger fireaseii, 
Hetsger will nicht Oechslein sohlachlett, 
Oechslein will nicht Wasser saufen, 
Wasser will nicht Fener löschen, 
Feuer will nicht Prügele hreanen, 
Prügele wijt nicht Üündlein peitschen,- 
Hündlein will nicht Jaggele beissen, 
Jaggele will nicht Birnen schütteln, 
Birnen wollen nicht fallen 0* 



0 Bfil. S. 12. 
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119 Meisler Mieiiel, flick mir «e Sliefel, 
Nimm das Leder eueh dann, 

's ist kein Leder in der Sladt, 
Wie der Meister Miehel hat. 
Ifeisler MIeliel Ist gelehrt, 

Weiss nicht, wem das Leder ghOrl. ^ 
98 g*hi>rt nicht mein und 's g*h(Hrt nicht dein: 
's müssen zwei und dreissig sein^ 0. 
(Hiebei maclit der Knahe 32 Strichiein auf den Tisch). 

120 A. Wo i2»t denn der Wirth, der lange, lange Mami? 
B. Er ischt hinterem Ofen und legt sich an« 

A. Wo Ist denn die Wirthin, die dicke, broate? 

B. Sie ischt in der Kammer, und wechselt die Pfoate. 

A. Wo ist denn die Kell'rin, die Tinzel, die Tanzel ? 

B. Sie ischt d*nmt im Garten und bindet a KranxeL 
A. Wo ist denn die Dini, die arme, arme Haut? 
fi. Sie ischt unten im Kefler und putzet das Kraat. 

A. Wo isl denn der Hausknecht, der grobe, grobe 

Zoch? 

B. Er ischt oben im Stod'l und vemaglt a Loch 2}. 

121 Es ist ein Blatt vom Himmei gefallen. 
Wo ist das Bhitl? 

Das Blatt ist in's Wasser gTallen. 
Wo ist das Wasser? 
Das Wasser hat die Kuh g*schhickf« 
Wo ist die Kuh? 

Die Knh hat der Metiger g*stochen. 

Wo ist der Metzger? 

Er liegt aufm Freithof begraben. 



Fr. B. m. S. 518« 
*) Ibid. 8. 515. 
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122 Eageto i^l dm 

HatV Eierl in 4er HlttuL 

Wo ist deiui das Ejerl? 
Die Katz hat'» g'lmam» 
Wo ist denn die Kelz? 
Der Uimii iiat sie bissen. 
Wo ist 4am der Hund? 
Der Priie:el hat ihn g'schlagen^ 
Wo ist denn der Prügel? 
sTeuerl hat ihn brennt. 
Wo isl dcüii das Feuert? 
s'Wasser hat's g'fressen« 
Wo ist denn das Wasser? 
Die Ochsen Iiabens trunken. 
Wo isind denn die Oclisen? 
Der Metzger hat sie geschlagen. 
Wo ist deiiii der Metzger? 
Aufm Freilhof hegraben. 
i93f Heiliger Hieronimus, 

Geh mit mir in die Hastliiuss! • 
^Haselnuss ist noch nit reifH 
Geh mit mir in's Besenreis! 
„Besenreis ist viel zu hert,*' 
Geh mit mir in's Federbett! 
^Federbett ist viel zu ]lnd.<* 
Geh mit mir in ktlhlen Wind ! 
„Kühler Wind ist viel zu kalt."" 
Geh mit mir in grflnen Wald! 
;jGrüner Wald ist viel zu weit.* 
Geh mit mir in's Paradeis l 
^Paradeis ist viel za fein.^« 
Geh mit mir in Himinei ein 0- 

i) fr. B. m. S. 509. - Vgl. M, KR. S. 39 n, «jk • 
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124 Schau, sokaii, Btktm: 

Wie iler Weberiwe gungken tpet; 

Schau, schau, schau: 

Wie 4ler Sohagi^etbee mÜ; 

Schau, sdiiu, sdMii: 

Wie der j>chu^U.Mbue zanuea tuet, 

Wean er die KJeisfa s'^anunendfahl 0* 
12$ A. Sag: Steinl efm Gatter. 

B. „Der Tuifi ist deiu Vater." 

A. Sag! Steinl af der Beim. 

B. ,4>er Taifl ist den N«m.'' 

A. Sag: Morgen ist schon Wetter. 

B. ,,Der Tuifi ist den Vetter.^' 

A. Sag: Geler Buschen. 

B. Hast n Esel ba r Schell derwttsch'a 
126 Und a Birbam und a Btubeni 

Und a birbuxbainne Ladnf — 
Und mein Schazi wü a birbaxbains 
Betstati ietz hab'n d^. 

12T Constantinopulitaiiisi her Dudelsackpfeifer. — 

Es reiten drei Keiler über die Kegensburger Brucken 
mit einem gerösteten Rossbraten auf dem Rucken. 

Wenn Wasser Wein wSr, wer würde wissen, wer 
Wirlh war. 

Kein König, kein Kaiser kann keinen Kindskoch 
kochen. 

128 Und der Utllatl hat a Bettstat] 

Und der Litllatl hats g'macht, 
Und der Litllatl hat eine than, 
Und der Litllatl hat gelacht 

•) Fr. B. m. S. M4. 

Ibid. S. 516. 
^ Ibid. S. 510. 
*)lbid. 
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tö9 Da druaten auf der gf iinigeii Au - 

bl ein aditor Bkobaiiai, ein «^finer Binibaiini 

tragt Laub. 

Uod ia dem fyßm, ek wunderaeJiöBer A»t: 

Ast in Baum — Bann in der Erd da drunten 

(wird wiederholt bis — Laub) 
Und in dem Ast isi ein wunderachöna Nesii 
Neat im Ast, Aal in Baum, Baum in der End; da 

drunten u. s. w. • 
Und in dem iNeat iat ein wundersc)iön*s Ei: 
Ei im Ifeat, Neal im Aat n. a. w. wie oben. 
Und in dem Ei ist ein wanderschöner Vogel: 
Togd im Ei , Ei im Neat u. a. w. 
Und der Vogel hat ein wnnderachdna Federl: 
Feder! im Vogel, Vogel im Ei u. s. w. 
Und von dem Federl wird ein wnnderaehdn'a Bett: 
Bett vom Federl , Federl im Vogel u. a. w. 
Und in dem BeU sitzt ein wunderschöne Dam*: 
Dam' im Bett: (und ao wird Allen riekwürta bia 

hmA ohne Analmid wkuleriiolt.) 0 

iSD Der iat m Bach g'fallen, 

her hat ihn herausgezogen, 

Der hat ihn heimgetragen, 

Der hat ihn in'a Bett g'legt, 

Und der hat's der Mutter gesteckt 2). 

131 Ein Jeder wiil'a werden, 

Und keiner wilFa sein 3). (Alt.) 



«) Fr. B. m. S. 508. 

») M. KR. S.IO. — BsL S.b. - St. Vb. H.2S. — Bhl. S.108, 
*) SR. S. 293* ,,Wir wünschen alters alle tage, so*8 danne 
knmt, soit niwan klage,^^ aagt schon Freidank, S. 5t. 
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19d £9 mA Wim Jmgfini^ die eim (KesfeÜ» des HOgds, 

die andere jenserts, und befde selmi ekmider nie. (Die Augen.) 

Waon ist s am gefahrlicJislea aiifiMgebea? 0 C^ean 
die fiiwne aossehlagen md der SUai scIiieMil.) 

184 Welcher Buolvtabe »t der Mittelst* in ABC? 2) (B) 

135 Was ist das Besle am Backofen? (Dass er's Brot 
nicht IKsst.) 

136 Welches ist der schwerste Stab? 3) iPer Bettelstab.) 

137 Es brennt etwas hinterm Haus, 
fis brennt Tag and Nacht 

Und zündet doch kern Haos an. ^) (Brennessel.) 

138 Wie kommt der Floh zum Menschen? 5) (Braun.) 

139 Welches ist der höiichste Fisch?«» (Der filickiing.) 

140 Wohin gieng Jesus, als er zwölf Jahre alt war? 7) 
(ins dreizehnte.) 

141 Was machen die swölf Apostel im Himmel? «) (Ein 
DuUend.) 

142 E£ ist ein Pauzele wohigebuadan, 

Hai keinen Reif oben nnd unten. (GH.) 

143 Es ist ein llausleiii ohne Thür und Fensterlein, 
Drinn wachst Fleisch und Bein* 9) ißd») 

144 Wenn man's hmasfirirft , ist es weiss; wenn*s her- 
unterfällt, ist es gelb. 1^) C^i.) 



») M. KR. S. 83. - RhI. S. 273. 
») Sk. S. 315. 
») Sk. S. 310. 

*) M. KR. S. 74. - RhI. S. 212. 
•) Vgl. Sk. S. 312. - SR. S. 312. 
•) SR. S. 310. 

') Vgl. N. RR. 8. 85. — Sk. 8. 319. - 1^. 3. 319« 

•) SR. S. 810. - Kid. S. 270. 
•) Fr. B. lU. S. 517. 

»•) M. KR. S. 74. - 19c. S. 305. - SR. S. 305. , , . 
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145 Eb liegl flbTates io mm wessen See und wird 
lelwBdtg, sobald der te aisfdtaiMiaet kL (fMoV^t*) 

146 Wie viele Krümmuagen heil die Stras^ von Bozen 
nach innsbrack? (fiine hin ttad ber.) 

' 147 W«ls9l dn, wie oft mm am ganaaii Aiat abbeiaat? 

(Eininäl.) 

148 Welcbe Namen aind die bealen? (IMe SianAhmtpiO 
449 Wie aidueibl tnam faftwenaa Waaaar m drei fach* 

Stäben? (Eis.) 

150 Lang nnd dttnn bin icb bier^ 
Und berObr die Bnde nie^ 

Nur wenn die Tiiräneu rinnen mir^ 
Berühr ksk Bit. (EiasBapfan«) 

151 W«8 laüft «bne Faase? (Die Erde am «Ke Soene.) 

152 Wie heisst der GoU der Müsilianten? C^^agoU.) 

153 la iai vom Leben 
Und hat kein Leben 

Und kann in jeder Sprach Antwort geben 0* . 

(jSabffe^efbv.) 

IM Klebier als eine Maas 

Und hat mehr Feu&ter, als ein Fürstenhaus 2}. 

CFingerbntO 

155 Welcher Hut hat die «leisten Löcher? (Fingerhut.) 

156 Welches Thier hat das süsseste Fleisch? (Der Floh: 
man leckt die Finger schon ehvor man ihn hat.) 3) 

157 Roth nieder, grün auf und blau obendrauf. (Flachs.) 

158 Was fällt braun nieder, steht grün auf und jetzt ein 
blaues Käppiein auf? (FlacfasO 

0 Bhl. S. m, - Sk. S. 291. - SR. S. 987« ^ Ar. B. IIL 
S, 517. 

>) RhI. S. 261. - Mona Auz. 1838 S. 268. - Sk. S. 29T. — 
SR. S. 289. 

') bk. b. 310. tSÜ S. dlO. 
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Idd Es ist ein Tiiieti, 
Heisst Fisslfissierly 
Es hat sich vermessen, 
Mit Köoig utui i^i^ier 4U..Q$^J). ^HegnO 

ifiO Welelies sind dte «umdbünUMlni untere? (Die 
Fliegen.) 

161 Wns m flVfiter, ala Honig. (Der Fioh, denD man 
leckt die Finger schon vorhinein ab.) 

162 Es geht Etwas ttbeir die knicken. 

Und hat ein Fedeifietl änP dem Rucken 2). (Gans.) 

163 So klein 3 wie ein Ratz, 
'Ein altes Weib ertragt's. 

Und hundert Pferd erziehen's nicht. (Garnitnäuel.) 

164 Weicher Handelsmann schlägt am wenigsten auf 
seine Waare? (Der Glaser.) 

165 Gott sieht es nie, der Kaiser selten, der Baner 
siebt es Jeden Tag 3). CSeioes Oleichen.) 

166 Ich klag' ohne Kummer, 

ifth^«chj?ei ofine fluqger, ... 
Ich nehme Theil an Freud und Schmerz, 
Uiid habe .doch kein Merz ^> (Glocke.) 

167 Es ist eine Speis', die niemand isst, 
Ei> ii>i getauft und doch kein Christ, 
Es hat nie an das Stehlen denkt, 

Und dennoch hat roans aufgehenkt. (Die Gkicke.) 

1 68 Welche ^eise kann mau nicht essen V (lilockspeise.) 



') Fr. B. m. S. 517. 
«q. Sk. & m - SR. s. m 
, jSk. a. dOl. SB. «. 295, 

Vgl. M. KR. S. SO. - Sk. S, 298. - Sil S. 291. 
•) Sk. b. m. - SR. S, 313. 
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169 Der. König Ton HorgeiilMrf 
Hat ein buntes Gewand 

Und einen Schnabel aus Bein, 

Und aw Fieinoh einen Bart. 

Was wird es denn sein? 

Wer s früher nicht weiss, errathet es hart. 

(Jhr liahfl.) 

■ 

170 Vom wie ein Kamm, 

Mitten wie ein Lamm, ^ - 

Hnlen wie eine Sichel, 

Rath* , mein lieber Michel I i) (Hahn.) 

171 Warum macht der Hahn die Augen 2^, wenn er 
faihi? 2> (WeU er's auswendig kannO 

172 Wie schreibt mau dürres Gras mit drei Buchstaben? ^ 
CHeu.) 

178 Lang, wie ein Hans, 

Dünn, wie ein Maus. 

Hat ein* hölzernen Kopf auf. (HeuseU mit dem höl- 
zernen Spahl.) 

174 Mit welchem Auge äieht man nicht? ^) C^it dem 
Htthnerauge») 

175 Das Todte sieht das Lebendige ans den Stauden 9. 

(Kamm.) 

176 Was ist das Unnothwendigste in der Kirche? ^) 
(Das KanzeldachO 

0 M. K«. S.72. - Rhl. S. 228. - Sic. ß. 2»i. - SR. S*283. 

«J Sk. S. 313. - SR. S. 313. 

O Sk. S. 313. - SR. S. 3J4. 
Sk. S. m - SB. S. 305, 

*) Vgl Rh!. S. 261. In latemiseher Passung des sdmten Jahr- 
hunderts aus Reichenau: portal animam et uon habet animam; non 
amhiiTat super terram , neque in coeio. Mone Anzeig. 1038, 40. 

•) Rhl. S. 271. 
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177 Ein knger, langer Vater, 

Eine dicke, dicke Mutter, 
Ein rauiier Soim^ 

Eine liale Toehler i). (Ifonlanienbmini.) 

178 Vom wie eine Kegelkugel, 

Hinten wie eine Wasoiiplnier. (Die Katse.) 

179 Wie viel Stiche bmdil's s« einen gatangeoAliten 
Knopf? (Keinen.) 

löO Was ist für ein Unterscliied svrinciien einer Kellnerin 
vnd dem Mond? (Dieser wird im Monü eiamal voll, jene 
kann täglich voll werden.) 

181 Was ist grüsser, als der Himmel? (Die KirclithüreO 

182 Es ist ein holKr Baam, mitten kn Banm &t ein 
Nest) mitten im Nest ist ein £i, und thut jede Stund einen 
Schrei (Kirchthurm.) 

183 Was ist das Dilmmste m der Kirche? (Bei Tag 

Liclit anzünden.) 

184 Weiss wie der Schnee, 
Grfln wie das Gras, 

Roth wie das Blut 

Und schmecken tiiut*s gut 2). (Kirsche.) 

185 Em bememes BftncU, em Mschig's UOn nnd ein 
Stengele im Arsch. (KineheO 

186 Ein behmes CMmmer, 
Em fleisebenes Gebin, 

Und obendrauf Heu. (Kopf.) 

187 Wohin hat Adam dem eraten Nagel gescUagen? 
(Auf den Kopf.) 

188 Es steht Etwas aul einem Fuss, und hat das Herz 
mi Kopf (Krautkopf«) 

») Fr. B. m. S. ölT. 

0 H. KR. S. 51. Rbl. S.m - Sk. S. 285, - SR. 
*) F^. B. VL S. 517. 
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189 Welche Scheeren w&rim M iifiP<ASIffeii? C^ie 

KrebsscheerenO 

190 Was isl höher, als Gull? C-Oie ÄjfWei, :4ie er WglO 

191 Mein Meter Iba» km mum^ 
Kein Korn hal mwiVM« 

)MeiDe Stsidte haben Keine Häuser^ 

^i^d.idodi Im ich die ;gme 4VeiL O^ndkoi^f.) 

192 Je mehr man davon nimmt, 

Desto gm^r wird's (Lodi oder die Gwibe;) 
ttt fia iM ttiaiiabanac*«NMrzer.tt4«¥i Aui b^i^m^.^^a 

weiss. (LügeO ' / 

.193 Was ist das Besje an den Me^säck^ V iPm 

tan MüUer aicli* die Biire aliMiinei4«o») 

>194 Es steht <fn UannM« der iißVn 

Hat die Hosen volier Floh. CMfthöO 
im BtfMe, Radele^ 

Unten ein Stabele, 

In der Mitte ein ?mz4^ 

Oben ein Kranzel. CKtoteO 
m Wie viel wiegt der Mond« <Kui 'FAind, weil er 

vier Viertel hat.) 

JUi ¥aier Mt flvei Stimkur, 

Heissen Komponierter, 

's Eine ist innen^ jdüö aüdre ist auÄset, 

*s Eine ist iKratxend, das aad«^ üPl^t^aiisend« 

. ;4'98 Jls i»t ein stöhierwsiilündekiii, 
Und bat ein zwirnenes Schweifl, 

Jü iaii|,er 's VttndloHi igeht^ 

Je kurier 's Schweifleia \Hesdt C^'4i^^iii^^^-) 



.»>»hl. S. 205. ^ Ä S. Sit. 
») M. KR. S. 81. - SR. S. 313. Sk.^,<ilt 
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109 Eh TM toll, 

Ein Laiui voll 

Und doch keine üand voU. CNcbei,) 

200 Hoch ab wie eis Hans, 

Klein wie eine Maus, 
Hart wie ein Brett, 
Und »Il88, wi6 Hoth, 
liiUer wie die Gall, 
Essen thun wirs all 0* 

201 Was ist fttr ein Uaterschied zwiselm emer Papier- 
mühl' und einer Kneipe? Chi ecstere werden die Lumpen hinein- 
getragen^ aas tetztensr lieraus.} 

202 Welcher Heüige hat am meisten liurt ? (St Peter 
mit dem Schlüssel.} 

203 Warum kann ein Pferd kein Schneider werden? 2) 
CWeii es das Fulter frisst,) 

304 Sh* der Vater geboren ist, geht der Sohn apnueien. 

CDer Rauch.) ' 

205 Die Herren steoke^'s u Sack, 

Die Bauern werfen's weg 3). 

206 Was ist das Beste am Sakt? 0 (Pass er jick bi^gm 

lä&bi , sonst k()nntc mau ihn nicht ins Maul schieben.) 

207 Es ist Etwas zwischen zwei Wtod*, 

Hat keine Füss' und hat keine Händ' 

Und geht doch. C^er Sauerteig im Backtrug.) 

208 Warum scheert mau die Schafe? (Weil sie nicht 
Federn haben.) 

*) Mhf. S.505. ~ M. KR. S.72. - Rbl. S. 236. - SR. S.m 

«) Sk. S. 321. - SR. S. 312. 
iihl S. 27 t. — M. KR. S. 85. 
Sk. S. 304. SB* S. dOL RhL S. 270. 



Digitized by Google 



209 Wer kommt Morgens zuerst in die Kircke ? 0 
Schlflaselbart.) 

210 Welche Aehnlichkeit ist zwisehen einem Advokaleu 
und einem Wa^rad? (Beide mnss man sehmieren.) 

211 Es geht ohne Fiisse an f Felsen und Thal, es fliegt 
federlos auf Bäume i)lätterios, und eine Frau mundkis frisst den 
Vogel federlos 2). (Dar Schnee*) 

212 Weiches ist das stärkste Thier? (J)\e Schnecke, 
denn sie trägt ein ganzes Haus.) 

213 Es ii>t ein weisser Acker, ' - 
Drauf kommt schwarzer Samen, 

Drei fahren und zwei schauen zu« C^chreihenO 

214 Wer geht auf dem Kopf in die Kirche? (Der Schuh- 
. nagel.) 

215 Welcher Heilige hat die meisten Zähne? (St. Simon 
mit der Säge.) 

216 Wenn neun Spatzen auf einem Dache sitzen und man 
schiesst drei herunter, wie viele bleiben auf dem Dache? 
(Keiner, denn die Übrigen fliegeii anf.) 

217 Wo bat Adam den ersten Löüel genommen? 3) 
(Beim Stiele.) 

218 Weicher Schneider macht die meisten Löciier? (Der 
Strohschneider.) 

219 Was schluckt mehr Wasser, als das Meer? (Der 
Smmipf.) 

220 Es ist nicht innen und nicht aussen, und ist doch. 
(Das Trinkglas.) 



») Sk. S. 310. «- SR. S. 311. 

«) Vgl. M. KR. S. 78. - Mhf. S. 504. - SR. S, 285i. 

») Sk. S. 312. — SR. S. 313. - . . ^ 
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• 1 >2B1 Was .tiuwiert, was taminerl 
In meiner ScUafkammer? 

Ein W,ppen, ein Wappen, 

Ein eiserne KifipenO* i^i^O 

222 Was ist an der Uhr das Beste? (Dass w nur 

schlägt, und nicht wirft.) 

223 Was ist swischen Gries und fioien? (Und.) 

224 Was ist zwischen Himmel und Erde? (Und) 

225 Welches ist das theuerste Wasser? (Das der Wirth 
in den Wein, nnd der Advokat in die Tinte schtfttet.) 

226 Wann kann man Wasser in einem Siebe tragen ? 
(Wenn es gefroren ist») 

227 Was ist das Aelteste in der Kirche? (Der Weib- 
brunnwcdel , denn er hat den giü66ien Bart.) 

228 Wer kann alle Sprachen reden? (Der WiederhallO 

229 Holz und Streu hab ich getragen, 
Holz und Streu trag ich nicht mehr, 
Muss in einem fort nnn jagen 

Leib und Seele hin und her. (Wiege.) 

230 Es steht etwas auf vier Stützen, 
Hut nichts, als bumroelitien, 

Es steht Einer daiieijen, 

Thut den Takt dazu geben. (Windmühle.) 

231 Welches ist die ungeduldigste Braut? (Die Winds- 
braut.) 

232 A Hingga, Uangga hängt oben, 
A Hira, Hara hockt unten: 
^Wenn i hält a Hin?^ , UmggB^ 

Wollt' i machen tschingga, tschaogga^ 3). 

(Wnist und IbUe.) 

M Gr. B. III. S. 517. 
•) SR. S. 314. 

<) Fr. B. UL S. 516. - SU S« 454 



Digitized by Google 



m 

233 Es sind weisse Wimdek u^terki Jhck md trofiknen 
nie. (Die Zfthne.) 

234 Es sind viele tausend und tauseud Jungfrauen und 
Jiabeii die Hände gekreuzt. (Zaunspetten.) 

235 Es ist eine Fieciie unterm Dach und trocknet nie. 
(Die Znn^.) 

239 Xinunerl) Tamn&eri 
Tan«t Im Karamerl , 

hi ein beinernes Gatter vor^ (Di^ Zunge.) 
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Anhang. 



Aus Yintlers Blume der Tusrend, gedichtet im Jahre 141 ji. 
(Nach der Innsbrucker Haudschnft 

Aver das veischet maa ytzund gar ser, 

Wanne des vngelauben ist mer, 

Wann sein nyeniant chann gesagen. 

Jch wais IT vil, die da haben 
5 Ganczen glauben ann czanberey 

Vnd wissent doch wol da pey, 

Das czanberey got ist gar vnbert. 

Auch sprechent sy: mich hat gelert 

Ain piair, wie möcht es pos gesein! 
10 Das sprich ich pey trewenn mein, 

Das man pilleich einen soleiehen pfaffenn 

Darumb solt berttikleich strailenn. 

Das sich czechenn stiessenn darann. 

Wanne sew sein alsampt Im pann, 
15 Die den glauben also chrenchkenn. 

Wa wellen sew nun hin gedenchemi? 

Oder wissent sy nicht, was got sprach, 

Vgl. Grm. Kth« (A« L S. Li n. s. f.) 
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Do er czu Moyses yach: 

„(Sich eben czu, Moyses,) . 
20 Das du das volk vnderbeisest des, 

Das vs nicht fromde gütter mach 

Weder aus staioen noch mit ander saoh; 

Vnd scfaullen nicht an pettea 

Weder sunne noch planeteo 
25 Obenn ja des luftes reich, 

Noch chain ding auff ^reicb, 

WaiHi ich pins der einige got, 

Der do haisset Sabaolh.^^ 

Ach sasser milter Jesu Grist, 
30 Seit du die ewig warhait pist, 

So hasta pUleich verpotteno 

Das Opfer der valschoi gotleo; 

Wanne es ist wider dich , du höchstes gult, 

AUes das man mit czauberey tuet. 
35 Vnd wie vast es wider dich ist, 

DauDoch vindet mau czu diszer vrist 

Die czauberey damioch pflegenn. 

Etleich die wellen pheill aus segen; , 

So weliea disze die tewfl paoaeoo, 
40 Das sew Jon gut pringen cze samen« 

So wellen etleich war sagenn 

Und vvelienn vil den tewfei fragen, 

Wa lige golt vnd ediel gestain. 

So habenn etleich gemain 
45 Mit der poszcun Hcrodiaua. 

So glaubenn vii an Diana, 

Die do ain valsche gottin ist. 

Und etleich man iiabenn den Üst, 

Das sew die lewt chunnen schiessen 
50 Durch allein gemawi^ vnd eUieich gitsi^en. 
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Wacbseiae pild maiug^y. 

So wissen disse te Togel feselmy, 

Ynd darczu die trawiu auss legeim. 

Ettleich chaniieii die swert segeon, 
55 Des sew nioht soff disser erdean 

Von chaioem dorff erstochenn werdenn. 

Etlteidi chtaaen ton fewer erchenneB, 

Wie sich aia saeh hie sol endemi. 

So chiumen ettleich ja der hant 
60 Secheno eyltel hister vnde sehend. 

Vil eile weih dtannen den hendel, 

Das sew chuimeü die hercz verbanden 

Cm lieb oder cza veintsehaft 

Etd^di geben lospocherCn) ehraffl, 
65 Ynd ettleich chuiwen die patoniken grabeim, 

Ynd vil wdlenn den eysoogel haben. 

So nncienn eldeieh den afrawnn^ 

Ynd ettleich glauben an die frawn, 

Die do hatssent Precht mit der eysneui nas. 
70 So sein jr vil, die iechenn, das 

Die hantgib sey also gethaon, 

Das sy sey von auem man 

Pessor danne von dem andern. 

Ynd vil die wellen nicht wandern 
75 An den verfaoCr)ffemi tagen. 

So sein daime vil, die hie habenn 

Gelaubenn, es pringt grossenn frum, 

Ob hn des mcngens am wolff chnm 

Ynd aiü (has) pringt ungclücke. 
80 Ynd ettleich iewt haben tuchke, 
Das sew den" tewfl petten ann, 
Stereo, sunnen vnd den man. 
Ti dienf^tt anlf oUatt schrdben 
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Ynd das fieb'er dar mit mMiben. 
85 Ynd eltleleli aegenl den ezaadf ym. 

So habea die andern den vier pletHgeu de, 
Das sew daacnr gavgekln seciien. 
Jr ist auch vil, dl6 dt ieohefliif 
SCi)e chunnen vogewitter machen« 

90 Ynd Mtaßh ezaiberer, die mciMin 
Dem s leren Venus vmb die mynne« 
Euleich diennen der hinder predigerme) 
Das sy des naeiites nieht erpKliAe^ ' 
So sein ettleich . die slinttenn 
95 Drey paim an dem patm Uig. 
Ynd etlleich segenl den slag 
Mit ainer hackchenn auf dem drii>chubel. 
Ynd eUleich stellen aus dem ehubel 
Das sckmiilcz , die vreil mmn ruert« 

100 Ettleicher die lewt auch furtt, 
Das sy sein JrtvisMis. 
Ynd elleich, die haben denn beybü. 
So spricht maniger tummer leib, 
Die Irutte sey em altto 

105 Ynd ehonne die fewt sattgenil'.' 
Ynd etlleich die glaubenn, 
Der alpe nkynne die levte. 
So sagt auch maniger cte te#te, 
Er hab den orckeun vnd elbenu gesecheuä.' 

110 Ynd ettkfteli die iechenii, 

Das scliraltl svy ain clihiines chiadj 
Vnd sey als ring, als der wint, 
Ynd sey aiit veittWefÜeHer güislf. 
So glauben elleiciie aller malst, 
115 Das der sig stain hab die chraft, 
Das er mache *itl|^btftr 
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Ynd vil witseim der ercheniwiiD BUt* 
So nnesenn etleich dtt er tpel w itl 
Czu maniger lay czaubereye. 

120 Ynd etleieb fl6ht«il)do auf pleye 

Ynder der Christines f» iem ymtm. 
So neinen etleich für denn stürm 
I>ea etsenpawaif Irar ioh saseoii. 
Ynd eM4h mikm cHol flvbeBii^ 

125 Wanne sy die ersten swalben scchemi. 
Ynd Yil chnDDen pm- aio felbaid speoheQO) 
Ob es glackcli<iMi> soll ergami, 
Ynd haben ettleicb kwt den wann, 
Das verbena das tlNiiit 

190 Nach die lewi aüfaander tnmt^ 

Wenne man sew grebt oze suauibent. 
Ynd- vü« leufl die gcKt< 
Des naehlts dMh iMossemi* tliri 
Ynd ettleich lewt die trageoa her kr 

135 Syber vnd ^oit, idi jeebenn, 
Wenne seir newan onhi seohem. 
So tragenu eUeicli iewt aus 
Das wasser aHes aus dam hanssy 
Werna man nim totten IraitI 

140 Für das haus, als man saitu 
So sehid ettkiobiali tnbeaia^ 
Wanne man jnn fremde liuener pringt, 
So sprecherai sew: jiktb hie hai«. 
Als die (fatt ftf Mintin).{nin. 

145 Ynd vil die iechennt, dii' begwart 
Sey gewesaeBB. aia. fraiire caail 
Ynd warl jr» ptikm mmä ttü adnumum. 

Elltich die legent des withopfen hercieiiu 
Des nacbtes auü dia sMeadea leartv 
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150 Das es jnn haimleich ding bedewt, 

Vnd vil cniberey vmin* 

Die sechenn ann dem schulterpain. 

Was dem menschea sol gesciieciiea. 

Ynd etleioh die ieckemi, 
i55 Es s( y nicht gut , das man 

Den tenckenn sciuicli lege aan 

Vor dem gerechten des morgens firae. 

Vnd vil iechenn, man stelle der cbue 

Die milch aus der bammen. 
160 So seind aaeh eltieicb irnmea, 

Die selbenn nemmen die juogen chind, 

So sew erst geboren sind 

Tnd Stessens dureh ahi lai», 

So ist dann nicht vale, 
i65 Oder es werd ain horenn plassei daiwn. 

Auch treibt man mit der fledennans 

Manig teufellisch splll. 

Vnd ist des vngelauben so 

Das ich es nieht gesagenn eimmi. 
170 So haben etleich leat den wann, 

Das sew maymen vnsser lebenn, 

Das Tns das die gach schepfemi (geben) 

Vnd das sew vns hie regieren. 

Auch sprechen ettleich dierenn, 
175 Sew ertaillen dem menschen hie aoff erdenn. 

Ynd etUeich die sege&t die pfiyrde 

Pnr ellenpug und für reneken. 

Vnd vil levvt tredeiicken 
Vnd habenn sein auch ganczen sin, 
180 Sew nragen nidit babenn gewm 

Des ta ges_, vncz sew sechenn 
Ain pfäffitt, als sew iecbean. 
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Es sprichl auch mantger: ich pia gogel, 

Ich ban gefieehen aand Harteiis Tdgtf 
185 Hewl an dem morgen frue, 

Mir sXosstt cbam viigeluck czue. 

So wellenn anmeiefek d« lief, 

Wanne es vng^wilter scy, 

Das sey alles von der mümch wegen, 
190 Wann die genl vmlr die wegen. 

Viid ettleich mayneii sicherlich, 

Wann der rapp choppt, es bedewt ain leieh. 

Aach habenn «lleieh am newäa fimi, 

Die belialleu den pissen jn dem mand, 
195 Wenne man aue maria lewt. 

So Sehl ettleich prantt, 

Die lengen jr hemde au jrs mannes ort. 

So chan maniger drew wort, 

Das er nym« teiwr wfrt* 
200 So ist eltleicher liiert, 

Der sein viech gesegeu chann, 

Das Jms chafn woHT trait danmu 

Vnd (.eUeich) nement jre chind , 

Wanne sew am wenig chranck sind, 
205 Vnd legens anff am drlschobel. 

Vnd (vil) chunnen salben den chubel, 

Das 6ew obenn ans varen. 

Eldeidi sphmefl am snntag garen 

Vnd machen daraus sand iorgemi hemd. 
210 So sein ettleich als behend, 

Das sew Taren hondert meQ 

Gar jn ainer deinen weil. 

Sunderieick diei prechei lewtten ab 

Die pain, als ich gehört hann, 

Vnd ClegenO darein porsi vnd chol. 
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Manige maint, sy chun aach wol 

Regeon hin vnd her weaiten. 

Etieich die lewi ptealten 

Mit aiiier haut von dem galgen. 
220 Yii wellent dea laig talgeaa 

An der heiligen sampcstag nacht 

Maniger auch karachlered macht 

AuflT piermed vugineum. 

Etieich pnnckllem den liniun 
225 In der chunst nigromantia. 

So nympt diszer den ober pra 

Von dem rechten augenn 

Vnd das pluet von der tauben, 
Ynd machet daraus cxauherey. 

230 Maniger nympt am iariges czwey 
Von aineni wildeu hasel pawm. 
So sein etieich frawo, 
Die arsfa'ng vmb die chirchen genn, 
Vnd haissen die toUea auif steon, 

235 Vnd nemen den ring von der tur 
In die hant md mffen herfur 
Vnd sprechen: ich rür dii>en ring, 
Stett auf jr alteon parUiiug. 
So sam etieich man, 

240 Die nemen von dem galgen ein spauu 
Vud Jegent den vnder die chirchtur, 
So aol chain pffif&n gen herfur. 
Vnd ettleich nuczen den strängen, 
Da ain dieb ist an erhangen. 

245 Vnd an der ranchnacht würfet man 
Die schuch, als ich gehört hann, 
Vber das hawpt areUngia, 
Vnd wo ayCcb) der apiti eherel Un, 



Da sol der mensch peleiben. 
250 Vnd vü lewi die trdbeii 

Wunder mit den imfbagel. 

Vnd etleich die stechen nadei 

Den lewiten Jn den mageiin. 

Vod somleidi land mxM iagenn 
255 Die hund auf der rechten vart. 

Ynd etMcli aeind abo gelBil, 

Das aew nement mit gewalt 

An sich chaczen gestait. 

So Tindel man ciaiiberymi Tmndn, 
260 Die den lewtten den wein 

Triückeno aus den cheiiern verstoUen. 

Dy selbeDn haiasel man ▼nhoUen. 

So sein dann etleiche, 

Wann sew sechenn aia ieiche, 
265 So räumen aew den töllen esne, 

Vnd sprechen: „nun chum morgen frae, 

Ynd sag mir, wie es dir dort gee.^ 

Ynd fuirel maniger vber aee 

Die lewt mit |?uttem winde. 
270 Ynd etleich nemeiit jr chinde, 

Wann es nicht geschlaffen mag ' 

Vnd traicz herfur au haittem tag 

Ynd legt für sich ain aichenn pranntt 

Ynd slechl den prant mer^ dan csnrier, 

275 So stul ain andrew dann pey jr, 

Vnd spricht czu ir; was newatu? 

Da new ich hie new 

Meines chindes aiaslaid vnd nachlgeschray 

Ynd alle main zung eneaway. 
280 So sein edeich also gethann, 

Wenne sew dea oibüczei iiami) 
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So nement sew ain cbüs jn die hsmi 

Vnd slachens an den iiaff «iiilml 

Ynd sprecheilt: llci»^ fienrii oiea «itariy 

285 Dich iaget ein chm csipfoK 
Manlg dauberin die am^ 
Die nement eil kaekennf fwi atniwid mid 

Aus ainer düiren aiehenn sewlv 

Ynd etleich mftdbait mit ät» cmi 
290 Yaden mmgeHaf Iroffeirey. 

So nympt manlger gerst pmf 

For den affiiiy kor iah iagnni 

Manige wll den diab Inbeifn, 

Der an dem galgen erhangen iil« 
295 Aach haben» fü lewt den tiat. 

Das sew nucsen das lotten taech. 

Ynd etleich stekn aus der pniecb 

Dem man aei» geaoMire gar«^ 

So varen eäeich mit der var 
300 Au ff keltiera vnd aull pockean 

Darob stain ynd doreb atOtbem«. 

Der teofel hilf(t> czu pos vnd cae gut, 

Doch ist im iayd der guel taat, 

Wann er chaa manj§ferlay: 
305 Etleich lernet er nemen das ay, 

Das an dem weyehen püacztag wirt^ 

Etleich aoch die (fiitt beacbiit> 

Ynd lat darvber haben ein ampt. 

Das seih sol gutt sein fop dea cbnunp« 
310 So sprechen etleich dir»: 

Phni es hat mich pcschrim 

Ain vnrain main czuog, 

Daaz dieseib schier erchaampi 

Ynd vi] die ^eheu m. die Spiegel 
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315 Manigeii wn ifc i la |clwn Uk%^^ 
Da lange Witt M <ze sflgen. 

Maaige czawbreriu lassent äabea 

Dem tewfel öffi am Miea ampl, 

Das er in helf cie lasier ymi cae rnkm 

320 Yil lewt die sein also gewissen. 
Das sj vastBii ohI 4nj pims, 
Yod etlekA tiiob sew siem sehen. 
Jr sein auck vil, die da iechen, 
Wer da vasi den anatag^ 

325 Das got dem selbenn nicht versag 
Chaineriay diug, des er jnn fäl, 
Nan secht, wie der leaf^ nril 
Ytts armen sundern vmbe gat. 
Maniger nympt den visch gratt, 

330 Der an der weinacht nacfal befiben lal. 
Damit so schreiben sew czu diszer frist 
Denn lewtten iur das hawpt schos. 
Ynd etleicli nement ain laap frosdis 
Vnd tuen den jnn aiiien chrueg 

335 Ynd machen darein maniges lueg 

Ynd seczenn jnn In ainen amayslianlfen. 
Das die niiiuvssen inugen lauffeun 
Aus vnd ein, gros vnd chlain. 
So wfrt ans dem fitwehs ain pain, 

340 Das selb ist ^ait für als glvck. 

Ynd maniger oympt des prots ain stuclL, 

Das an der minachl nacht peleibt 

Elleicher der sneitt 

Chrawczlein vnder dem passion. 
345 Etleich die aclmeiden ain spann 

Aus vnsers herren niarlcr. 

Ach lieher got vnd vil czartter, 



Was man smachait dir enpewUl 
So seind danne etkich lewtt, 

350 Die got gend cza laide 

Des nachtea an ain weg schaide 
Ynd roffen dem mille artifex, 
Der da ist der posshait rex, 
Als das von jm geschrieben slat. 

355 Etieieh nemettl das chraal widertatl, 
Das selb sol sein gut für czauberey« 
^So sein etleiche da pey, 
Die der tewfel sogar wetbingett, 
Das er sew am lasten pringett, 

360 Das sew wamwn sicherieicb, 

Sew YBxca eoemckt Jn das himelreieli. 



IVachtrfisIiehe Anmerkungeii« 



IL V^l. Grm. Mlh. (A. ni) 1072. 

IB. Ein gebratene Maass ynter anderer Speise den jung'en Kindern 
eingegeben, benimpt jnen das Beltharnen. PN. 

5L Vgl. Grm. Mth. (A. lU) 1099. 

65. Wlf. Gl. 25, - Sp. II. 381. 

la Wlf. Zt. B. IV, 4L 

80, 8L Grm. Mlh. (A. III) 1071. - Wlf. Gl. IM. - Wlf. Zt. 

B. IV. S. 3Ö. 
105, m Wlf. Gl. 134. 

m Grm. Mlh. (A. III) 1090. - Wlf. ZI. B. IV. S. Ä 
HL Sp. L 460. 

llfi. Sp. L> 460. — Wlf. Zt. B. IV, 41. 
130. Grm. Mth. (A. HI) 1168. 
156. Smr. Mth. 520. 
ISL Pra. 5L 
209. Em. 2L 
RA. 546. 

214. Em. 22. Vorr.üglich gilt dieser Glaube von Marksteinverrückern, 
und rährt zweifelsohne von der allen Sille her^ Gränzslein- 
Tersetzem den Hals mit dem Pfluge abzufahren. RA. 547. 
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215. Grm. Mth. (A, UI) 870. - Wif, Gl. 115. - Smr. Mlh. 477. 

217. PC. 53, 115. 

226. Vgl Güll. Mth. (A. III) 474. 

233. Grm. Mlh. (A. Illj 788. 

238. Smr. Mtli. 501. - Vgl. PC. 81. 

239. Grm. Hth. (A. UI) 946, 947. — Smr. Mth. 501. 

241. Frz. 33. — Em. 38, 66, 67. — , Grm. Mlh. (A.iiij 604, 1040, 
Smr. Mth. 492. 

248. Grm. Mth. (A. III) 1034. — Smr. Mth. 496. - Stbr. 283. 

m Smr. Mth. 493, 494. 

260. Frs. 28. - £m. 17, 18, 19, 63. ^ Grm. Mth. (A. UI) 173. 

261. Vfl. Grm. Mlh. (A. III) 1003. - Wlf. Gl. 129. 

265. Em. 64, 65. 

268. £m. 62 o. s. f. - Grm. Mth. (A, UI) 1026. 
260. Em. 62 u. s. f. - Grm. Mth. (A. UI) 102«. 

270. Kill. 65. 

274. Wlf. Gl. 128, 131. ^ Grm. Mth. (A. IU) 282. 
279. Grm. Mth. (A. IU) 1091. 

290. Prz. 40. - Em. 44, 45. — Grm. Mth. (A. III) 1053. Der 
Aberglaube von bösen Augen war schon bei den Römerp: 

His cerle nequ^ «mQr causa est : rix ossihu^ UaereiU, 
Mescio quis teneros ocidits mihi fascuiat agiios. 

Yirg. Ed. UI, 102. 

291. Süir. Mth. 467. 
297. Pra. 33. 

300. Prz. 34. 

305. Wlf. Zt. Ii. IV, 43. - Krb. 461. 

310. Grm. Mth. (A. IU) 922. - Wlf. Gl. 125. 

317. Wlf. Gl. 95. - Pr». 50. 

320. Grm. Mth. (A. III) 647. - Wlf. Zt. B. IV, 47. 

322. In anderen Gegenden ist der Glaube , dass es in ein Haus , in 

dem Roth^chwanzcheD triften , nicht einschlage, frz. 50, Grm. 

Mth. (A. III) 647. - Vgl. Smr. Mth. 284. 
328. Frz. 50. 
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^1 

Pra. 50. ~ wif. Zt. B. rv, iL 

350. Vom Uhu, der die Haberg eis ist, schrieb schon Plinius: 
(Hist. nat. 10^ 12^ 16} ßubo funebris et maxume abominatus 
publicis praecipue auspiciis deserta iucolit, nee tantum deso- 
lata, sed dira etiam et inacessa, noctis monstrum, nec cantu 
aliquo vocalis, sed gemitu: itaque in urbibüs aut omninö in 
Ittce Yisos dirum ostentnm est, und in Ovid finden wir die 
Verse : 

foedaque fit volucris, venturi nnntia luctus, 
igna\ii5 bubo, dirnm mortalibus omen. (Met. 5^ 549.) 

Hanc volitent animae circum sua fata querentes 
Semper, et e tectis strix violent« canat, singt TibuU 

(1, 5, 52). 

Für die Bedeutung der Ohreule im röm. Volksglauben 
gibt uns Ovid noch mehr Belege. Die Flügel dieses Vogels 
wurden damals schon bei Zauberei gebraucht („et strigis in- 
fames ipsis cum carnibus alas. Met. VII, 269 j. £r stiehlt 
Kinder aus der Wiege: 

Sunt avidae volucres ; non quae Phincia mensis 

Guttura fraudabant; sed genus inde trabuut. 
Grande caput, stantes oculi, rostra apta rapinae: 

Canities pennis, unguibus hamus inest. 
Nocte volant, puerosque petunt nutricis egentis; 

Et vitiant cunis corpora rapta suis. 
Carpere dicuntur lactantia viscera rostns; 

Et plenum poto sanguine guttur habent. 
Est illis strigibus nomen: sed nominis hujus 

Causa, quod horrenda stridere nocte solent. (Fst.6, 131) 

355. Trst. 85, 101 u. s. f. 
357. Vgl. Krb. 629. 

368. Grm. Mlh. (A. HI) 1088. - Wlf. Gl. 135. - Smr. Mth. 417. 
376. Wlf. Zt. B. IV, 48. 

378. Vgl. Grm. Mlh. (A. UI) 646. 

379. Prz. 50. — Grm. Mth. (A. III) 641. - Smr. Mth. 541. — 
Mhf. 509. 



380. Vgl. PN. 429: Bdiehe fSrcliteD ein Jar« tbenwere , so dieter 

Vogel uahe ku den Häusern fliegt. — Bey vns im Scli\\ eitzer- 
land höret man sie fast hiss auff S. Johannii>tag iju Sommer, 
wen man sie aber nacher weiter höret, sorget man, es werde 
das jar aaurn ZOricher Wein geben. 

m. Gnn. Hth. (A. III) 1089. 

407. Prz. 50. - Grm. Mlh. (A. lU) 1087. — Wlf. Gl. 94, 135. 

m. PN. 3&4. ~ Plinü hist. uat lib. XVII ^ c. 87. 

486. ,,Wenn einer mit einem alein oder sväok Ja (dem Specht) 

sein loch darinn er nistet verschlecht, so vermerkt er den 
aufsatz, vnd sucht ein kraut so dem stein zuwider ist , vnd 
das legt er dem stein eugegen : der stein aber, dieweil er diss 
nit erleyden mag, springt härauss, vnd wirt also dem Specht 
sein loch widemm geöffnet. Plinius sagt, wenn er allein anff 
den stein oder rwick sitze, so springe diser hirans. Welcher 
dises ioraat erkennet, der wirt leychtKch alle versehlossnen 
tbüren, vnd andere Schlösser damit können aulschliessen. — 
Gessner^s Vogelbuch S. CCXXVI*. — Grm. Mth. (A. lU) 925. 
Wlf. GL 126. 

436. Wlf. Zt. B. IV , 47. 

444. Vgl. Krb. 621. 

445. Pn. 51. - Em. 49. — Grm. Mth. (A. 10) 1079 a. 1080. — 
Wlf. GL 134. - Smr. Hth. 541. 

463. Grm. Mlh. (A. III) 626. 

468. Vgl. Wlf. Zt. B. IV, 48. 

471. Pn. 50. 

476. Pns. 51. 

493. Wlf. Zt. B. IV, 43. ~ lürb. 467. 

494. Smr. Mth. 487. 

502. Em. 50. 

509. Wlf. Zt. B. IV, 41. - Krb. 86. 

510. Wlf. Zt B. IV, 41. — Krb. 86. 
516. Vgl. Wlf. 510. 

525. Wlf. Zt. B. IV, 41. - Krb. 88. 
652. Wli; 2t. B. IV, 41. - Krb. 114* 
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563. Vgl. PC. 65, 
d9i. Em. 56. 

597. Sur. Mlb. 2M. - Stbr. 445. 

626. Grm. Mth. (A. HI) 173. 
633. Gm. Mth. (A. lU) 10»^ 

652. V^L Gnn. Hib. (A. Hl) 1073. - Sur. Mtb. 541. - WlC ZI. 
B. IV, 48. 

666. Trat. 85. 

670. £bi. 55. 

676. Em. 60. 

682. Em. 48. 

690. Vgl. Hkr. M. 4i. 

700. fflET. IL 91 , Ot. I. 7. 

719. Vgl. ,^Abendbiatl zur neuen Münchner Zeitung 1856, S. 150 
723. En. 56. 

737. Em. 52, 57. 

738. Ibidem. 

747. OL I, 24. - Vgl. Hkr. M. 10. 
749. Ibidem. 

776. Hkr. M. 14 , 24 , 92. - Grm. Mth. (A. IH) 714. 

798. £u. 56. 

799. Die gedörrten Krdten benfltet num auch, um gebissenes Yieli «i 
berincheni, denn es soll dieser Bsoch gegen Bisse giftiger 
Thiere sehr heilsam sein. (Wlf. Zt. B. I , S. 17.) Die Sitte, 
Kröte» zu dörren . ist alt. ,,Ein gedörrt Krotl auff ein pesli- 
lenlz gelegt, soi viel giffts an sich ziehen.^^ (Ihb. 169, b.) 
,,Ich bab mir sagen lassen, Uertzog Friederich zu Sachsen bab 
elwan die Krotten spissen , vnd im sdMtten fleissig aosddrren 
lassen , ynd , so jm denn einer fürkam, dem nma das Blnl nil 
stillen kand, hab seine F. 6. gerahten, er soltder aussgedörr- 
ten Krotten eine in ein tüchlin wol verwicklet, in seine Hand 
nemen, vnd darinn so lang beben biss sie in seiner Uand 
warm wfirde.'' FM. 149. 

834. Trst a 

837. Tnt 10. ^ 
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838. Sibr. 25 u. 

840. Trst. 30. 

841. Trat. 29. 

842. Trat. 30. 
853. Trst. 4Z. 

857. Grm. Mth. (A. HI) 1072. 
865. Smr. Mth. 509. 

892. Prz. IL 

912. Grm. Mth. (A. IH) 1071. 

945. Wlf. Gl. m 

951. RA. 143^ 545. 

977. Wlf. Gl. 97. 



Abendgebetläaten 3, 24, 27, 30, 

31, 34, 35, 136 
Alb 118, im 
Albe^äll 

AJIerheiligentag 112, 143 
Allermannsharnisch 60 
Allerseelenfest 114 
AUerseelennacht 113 
Alm 22 

Alpenrosen 13fi 
Alpenrosen, weisse 6Q 
Alraun 60^ 189 
Ameisen 197 
Andreastag Hß 
Andreasnacht 11^ 
Anemone 60 

Angang 53 , 56 , 57 , 78, 189, 
193 

Angele 8, 9 

Anmelden eines Verstorbenen 25 

Anton Abt 8Q 

Anton von Padua lül 

Anna IM 

Apollonia 15, 83 

Aprilschicken 93 

Argsmann 138 

Arme Seelen 112^ IM 

Asche 4 



Aschermittwoch 140 
Augen 12 
Auge, böses 35 
Augenbraue 194 
Augenübel 51 
Ausrauchen 25 
Avemarialäuten 29, 39, 193 
Bachstelzen 40 
Backofen llTj 149 
Band 18 
Barbara 116 
Bartlmä 109 
Bauen 21 

Baum 61, 123, 1^ 
Baum, heiliger 2, 61 
Beibiss 190 
Beinbrechen 193 
Benedictuspfennig 21^ 33 
Berg, gemmiger 165 
Besen 31, 35 
Beten 22 
Betrübte 5 
Bettzeug lä 
Bibernellwurzel 61 
Bienen 23, 52^ m 
Bild II 
Blasius 83 

Bleigiessen 115^ 118^ II93 
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Bleaden IM 

Blendstein 42, 48, 49^ 52 
Blindemausspieleü 41 
Blindschleichen bß. 
Blitz 37, 40, 51, 67, im 
Blocbziehen 84. 85 
Blumen 5, 10 
ßlutkugeln 12fi 
Blutschink 4 
Bohnen IM 
Brachen 21 
Brachmonat 43 
Brandele 40^ 4ß 
Branntwein 5 

Braut 8, 9, 10, 11, 19^ 193 
Braiitauf heben 139 
Brauteinläuten 110 
Brautkranz lü 
ßrautstehleii IM 
Brechlbusch 111^ 112 
Brechlerinnen III, 112 
Brosamen 20, 121 
Brösmenkraut 121 
Brot 20, 97, 112, 114, mZ 
Brotläden 32 
Brücke, goldene 1^ 
Brunelle 68 
Buch IB 
Buche 2 
Buhin 40 
Butter 33^ 19Q 
Buttern 21, 64, 62 
Cäcilientag 11^ 
Charfreitag: 62, 96 
Charsamstag 96, 97 
Christabend 120 
Christi Himmeirahrt lOÜ 
Christnacht 116^ 120-29, 137, 

IM 
Christof 92 
Chrißttag 117, 129 
Däumling 38 
Diana 188 
Dieb m, 196 



Dienstag 10, Z6 
Dohlen 41 
Donner 36, 73, 134 
Donnerbaum 135, 136 
Donnerkeil 73 
Donnerrose 6Q 
Donnerstag 32, 76 
Donnerstag, unsinniger 84- 
Drache 44 

Drei 24, 27, 31, 67, 72, 
Drei Brücken 121 
Drei Brunnen 127 
Dreifaltigkeitssonntag IM 
Dreifuss 19, 31 
Dreikönigsuacht 80 
Dreikönigstag 80 
Dreikönigswasser 80 
Drei Kreuze 138 
Dreimal 16, 24, 91 
Drei Männer 15 
Dreissigen 109 
Dreizehn 11 
Dreschen 21 
Drischubel 190, 193 
Durathee HO 
Duxer 2 
Egertbansel 86 
Ehe 100, 1D9 
Ehbalten lÄ 
Eichen 61 
Eichenbrand 195 
Eichensäule 196 
Eidechse 53 

Eier 17, 44, 45, 49, 52 

109, 127, liJ6 
Eierklauben 98 
Eisenkraut 62 
Eisvogel 1^ 
Elemente 120 
Elias 48 
Elsenbaum 191 
Elstern 41, 49 
Engel 73, 140 
Erasmus 101 
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Erbsen IBd 

Erdbeben 74 
Erde 5ä 
Erdschnitt lai 
Erhart 81 
Ernte Iii 
Eschen 2^ 62 
Esel 7Q 
Essen 1^ 
Faden IM 
Fahrt 193^ IM 
Fallsucht 40, 42 
Farren 62, 102, 124 
Faschingbegraben ^ 
Faschingdienstag ^ 
Fasserrössl 86 
Fasten 191 
Fastnachttag ^ 
Fegefeuer 12 
Felixkapelle 133 
Felkenloch 1 
Feuer 17, 72, 133, 1^ 
Feuerhund 13 
Feuer\»'eihe Qß 
Fieber, 55^ iSü 
Finger 12 
Fischgräte IST 

Fledermaus 52, 53, 170, 1^ 

Fliegen 53^ 71 

Flöhe 71 

Florian KKl 

Freikiigeln 121 

Freitag 76, 77, 139 

Fronleichnamsfest 65^ 104—108 

Frösche 53 

Fuchs 53, 83 

Fünfklee 66 

Furche 24 

Fürtuch 132 

Fuss 12 

Gachschepfen 192 
Gahneu 14 
Galgen 194^ Iflfi 
Gans Zü 



eiste 17 

Gedingstätten 14Q 
Geier 41^ 67, 158 
Geigen 144 
Geis 53 

Geist 2, 26, 27, 28, 29, 33, 

123, m 
Geistlicher 25 
Gelaute 72 

Geld 4^ 5, 19i 263 46i 23 

Gemse 30 

Gentiana 46 

Gerste 21 

Gertraud 92 

Geschirre 196 

Gimpel 42 

Glocken 23, 72, 134 
Glockenriemen 1^ 
Glufe 8 
Gömachten 81 
Gott 20 
Grab 23, 75 
Gränzstein 135 
Grasauslauten 93, 99 
Grashalm 63 
Grasmännlein 138 
Grätsch 42 
Grättziehen 87 
Graue Leute ^ 
Grauhetz 42 
Gregoritag 91 
Grillen öa, 162^ 163 
Grimmen 14 
Grunacht 110 
Gründonnerstag 95^ 196 
Haar 12, IS^ 96^ 140 
Habergeis 42, 43, 44, 130 
Hagel 72, 97, 138 
Hagelsteine 13 
Häher 42 
Hahn 44^ 70 
Hahnennif 27 
Haidekom 82 
Hau 32 
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Hals lÄ 
Hand IM 
Handballen 38 
Harmele 53 
Hase 34, 53^ 54, 189 
Haselruthen 63, 108, IM 
Haselstauden 63^ 1B4 . • 
Hausnatter 56 
Hausotter 56 
Hausspreitzen 143 
Hauswurm 16 
Hechel 3ß 
Heidenlempel 135 
Heidern (Erica) 63 
Heimscheitero 141 
Heinzenberg 1 
Hemd 10, 38, 139, 193 
Hennen 23, 44a §L I^j SO, 
162 

Herdschmiedel 8^ 23 
Herodiana 188 

Hexen 2^ 3, 5^ 13, 19, 30^ 31, 

32, 33, 34^ 35^ 36, 3L 39, 
41, 62, 65, 67, 73, 76, 80. 
83, 96, 102, 124, 125, 138 
193 

Hexe (Nachtschmetterling) 56 
Hexenplätze 32, 138 
Hexenrauch 6Q 
Hexentage 76 
Himmel 3 
Himmelhraiid ^ 
Himmelsbrticke 73 
Himmelsschaflein 72 
Hochzeit 7, lO^ 71 
Holde 148 

Holepfannsonntag QQ. 
«Höllenbrand 64 
Hollunder 64 
Holz 125^ 
Hostie 38 
Hufeisen 16, IM 
Hufnagel 195 
Hüirner 191 



I Hühneraugen 66, 67, 71 

Hund 23, 3O2 54, TOj 130, 195 
Hungervögel 57, 
Huttier 84, 86 
Jäger 30 
Ignaz Loj. 29 
Johann Nep. 100 
Johann und Paul 103 
Johannisabend 102 
Johannisblumen 103 
Johanuisfeuer 102, 103 
^ Johanniskraut 64 
Johannisnacht 62, M 
Johannissegen 36^ 129 
Johannistag 66 
Johanniswein 36, 129 
Jörgenhemd 193 
Jörgentag 93 
Josef 92 
Irrlichter 23 
Irrwurzel 64 
Jubeljahr 25 
Judas Ischariot 12, 96 
Jungfrau 31 
Junggeselle 18 
Junkbrunnen 133 
Kaffeetrinken 8, 1ä 
Kalb 22 

Karwendel 64, 65 
Kasermännlein 26 
Kässamstag 89 
Kässonntag 91 
Kastanie 15, 65 
Katharina 115 

Katze 7, 34, 54, 55;, 129, 1^ 
Katzenkopf 127 
Kehrlecken 27 
Kerze 10, 16, 82, 83 
Kinder 1^ 3, 4, 5, 6, 17, 23, 
36, 139, 165, 192, 193, 1S5 
Kinderbäche 1 
Kinderbäume 2 
Kinderbrunnen 1 
Kiüderfelsen 2 
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Kinder)^ebethe 1^ 
KinderhÖlen 1 
Kinderseen 2 
Kindenväsche 3^ 4 
Kirchenkasten 2 
Kissen 19fi 
Kla^ 45 
Klaubauf llfi 
Klause 8 

Klöpfelnächte llTj HS 
Kloster 22 
Knopf Ifi 

Köchin I 

Kohlen 4, 50, 108, 193 
Komet IM 
Kopf 26 

Kopfwaschen lOQ 
Kopfweh 
Kornaufwecken 
Komschneiden 21 
Krähen 41 
Krampf lö^ löß 
Kranewitt 61^ 663 62 
Krane wittrauch 25 
Kräns^lein 197 
Krapfen 121^ 123 
Kräuter 31 

Kräutern eihe 109, 110 
Krautweibele 81 
Krebs 55^ 
Kreuz 33, 64 
Kreuzgang- 94 
Kreuzspinne Z4 
Kreuzweg 19, TÖ, Ö7, 121 
Krippe 21^ 123 
KrönlnaUer lü 
Kröten 55, 109. 114 
Krammschuabel 45 
Kübel 133 

Kuchen 21 , 90^ 91^ 102^ 121. 
123. 127. 133 

Kugel 38 
Kuh 38, IM 

Kukuk 46, 47, 70, 159, 160 



Kupfer IM 
Kürbisse 21 
Lamblbrot 137 
Lampe, heilige 15 
Langaswecken 83 
Lärchen 73 
Laubfrosch 1^ 
Laurentius 108 
Laurenzikohlen 108 
Lebelang 64 
Leichdorn 66, OT^ 71 
Leiche 7^ 25, 263 48, 135 
Leichengaug 26 
Leichenzug 24 
Leonhard 114 
Leonhard v. Görz 138 
Licht I83 la 
Lichtbraten 110 
Lichtmesstag 82, 83 
Liebe 7, 8, 97 
Liebeszauber 189 
Löffel 11^24, 28 
Loosbücher 189 
Löwe 3 
Luciatag 117 
Mudlenbaden 99 
Mahdköchel 135 
Maibutter 100, 103 
Maikäfer 160 
Maja 14Q 
Mamma 4 
Marchegger 26 
Margareth lül 
Maria s. Muttergottes 
Maria Geburt 109, 110 
Mariaheimsuchung 63, ÜB 
Maria Himmelfahrt 31, 109 
Mariarastkapelle 1 
Maria Verkündigung 50, 62j 
Markus 94 

Martin Luther 102, 170 
Martinsgans 115 
Martinstag 115 

Martinsvogel 193 
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Marz S2 


Nesteln ID 


Marznackei 1 


Neujahr 78 


"mir K 1 •• Ä Ä /\ * 

Mathaus HO 


Neujahrwun sehen 78 


Matneis o4 


1iT^.._^_J 4 f\4 

Neumond tyi 


Biaulgesperr äI 


Nicolaus 116, 117, 150 
Nicolaus spiel 


Maus 4, 55, 112 


Maulwurf 70 


Niesen 16, 28 


Medardns Uli 


Notburga 138 


Mehl 16, 14 


Oahaggen 67 


Messer la 


Oblatschreiben 189 


Messkleid, grünes 75 


Obstbaume 96, 123 


Metzger 3a 


Ochsen 35 


Michaelis 110 


Oel 15 


Michel 112 


Oelzweig 72 


Milch 33, 1^ 


Ofen 20 


Mistel 67 


Ohren 14 


Mittags 


Ohrenbutzeln 195 


Mittwoch 76, 82, 139 


Ohrzupfen 110 


Mittwoch, krummer Ö5 


Ostereier 97 


Mönch 1^ 


Osterlamm 98 


Mond 15, 21, 133, 191 


Ostern 27, 97, 98 


Monstranze 3^ 


Oswald 108 


Montag ID 


Ottilia 117 


Moos 87 


Palmkatzen 67, 19Q 


Morgen 15 


Palmsonntag 67 , 68 , 72 


Morser 124 
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Mucken 3, 14 


Pakonikengraben 189 


Mus lü 


Paulbekehr 82 


Multcrgottes 40, 49, 56, 63, 


Pedicularis 67 


64, o5, 7<, 77, loo. 
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Pein, kalte 113 


4 0 4 
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Perchteniauien 88, 116 


Muttergottestnaler lü 


Perchtentag 81 


Mutschallen 112 


Perchtl 6, 81, 120, 189 
Pergament virgmeum 194 


Nachteule 47 


Nachtraupen 143 


Perlen 18 


Nachtvogel 46 


reter otuhlleier q3 


Nachtwächter 39 


Pfalieneisen lob, 137 


Nachtwuone 5 


Pfäffin 192 


Nadel 19, 19d 


rieiiialter d 


Nagel 4} lo, ID 


rleiisegen loa 


Nase 13^ I45 


Pfennig 31 


Nebel 71 


Pferde 22, 36 
Pferdeköpfe 55 


Nebelkappe 113 


Nekiomantie 194 | 


Pferdesegnen 192 
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Pfingrsten 27a iö4 " 
Pfingfstdreck 1Ö3 
Pfirsich 68 
Pflug 98 

Pfötscheng^arten 109 
Platten IM 
Priester 2fi 
Putz 5, 28^ 148 
Quaste 11 

Qualember ST^ 32, Tfi 

Ouatemberkinder 3 

Raben 23, 47^ 48, 40, 193 

Rabenstein 49 

Räder 34 

Räuchern 80^ 81 

Rauchnächte IIS, IM 

Rausch 9ß 

Raute 68 

Rechen 19 

Regen 70, 71, 75, 77, 92, 101, 

103, 108, IM 
Regenbogen 71, 72 
Regenwürmer ZQ 
Rind 
Ritt 114 
Rochus 1D9 
Roggen 21 
Rom 3 

Rosenkranz 38, 39 
Roth 13a 31a 74a 97 
Rotbschwänzchen 4Q 
SagmeUstreuen 141 
Salamander bl 
Salatsamen 1D3 
Saltwalserle 141 
Salz 2O3 32 
Salzfass 17^ 95 
Samstag 77^ IM 
Sandwerfen 24 
Sarg 122 

Schafe 43a 44, 45, 56 

Schatz 38^ 65j 72 , 1112. 122. 

129. IM 
Schaukellieder 146 



Scheere Iß 

Scheibenschlagen 90^91^11)2 
Schemen 84, 86, 87, 14Ü 
Schemmel 35^ 124 
Schiessen durchs Gemäuer 188 
Schimmel 169^ 110 
Schlafapfel 68 
Schlagsegnen ISO 
Schiernhexe 136 
Schlüsselblume 68 
Schmerzenfreitag 95 
Schmetterling 36, 56, 57, 162 
Schnaggel 15 
Schnecke 31^ 161 
Schnee 35 
Schneehühner 49 
Schoppwoche llö 
Schratl IM 
Schuh, linker 192 
Schuhwerfen 119, IM 
Schulterbein 192 
Schütze 31 

Schwalben 49, 50, 51^ 191 
Schwalbenstein 51 
Schwarzkunst 97, 125a 1^8 
Schwendtage 131 
Schwertsegen 189 
Sebastian 82 
Seele 25a ^ 

Se^en, arme 19. 20, 28, 55 
Seelslöcke 114 
Segen Colmani 35 
Seitenstechen 14 
Senner 34 
Sevenbaum 68 
Siebenläuten Uü 
Siegstein 190 
Simon nnd Jada 110 
Skapuher 38 
Sommersprosfen 15 
So n nen wen d abend t02, lÄl 
Sonnlag liL 15- 77. Iftl 
Sonntag, wetffer lö 
SoDnlagsklnd 15 
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Spatzen 13, 51 
Specht 51 
Speien 52, 71 
Spiegel 19, 20. 196 
Spielliahafeder oO 
Spinnen 57, 71, 74, 77 
SpriügAvurzel 50, 51, i^t 
Stampa 3 
Stein 11. 16, 134 
Stenist'hinijipe 134 
Stenisiiiueii 78, 79, 80 
Stewinger Moos 88 
Storch 161 
Strümpfe, rothc 124 
Sylvestertag 130 
Tabernakelschliissel 21 
Tage, ver\v(irfene 130, 189 
Tainienhulz 36 
Tatermann 57, 58 
Imhi' 29, 194 
Tautgeld 139 
Taiifpathen 5 
Taufwasser 37 
Teier 194 

Teulel 5. 7, 14, 18, 19, 20, 30, 
31, 42, 43, iJK 62, 64. 65, 
73, 80, 91, 95, 97, 122, 125, 
127, 128, 138, 188, 189-198 

Thiere, ungesegnele 59 

Thomaslag 119 

Thorwartel, höllischer 5 

Thranen 18 

Tisch 20 

Todesanzeichcu 23, 24, 25, 50, 

75, 193 
Todte 22. 38 
Todtenbalii e 38 
Todte erweokeu 194 
Todlenkopf 37 
Todtentuth 196 
Todtenweg 26 
Trauben 68 

Traum 17, Ib, 24, 2T, 189 
Trauung 11 



Trauring 11 

Traden 36, 37, 6«, UÖ, 148, 

166, 190 
Trudenluss 36, 37, 67 
Unholden 195 
Unkraut 96 

Unsicbtbarmachen 38, 19() 
Urban 100 
Valentin, 14 
Veit 101 
Veitshliiine 68 
Venus 190 
Verhena 191 
Vermeinen 36, 129 
Vieh 21, 36, 128 
Viehhaar 135 
Viehsegnen 114, 193 
Vierklee 108, 123, 190 
Vincenz 82 
Vögel 4, 11, 13, 16 
Wachsbilder 189 
Wachtel 52 
Wagenrinnen 35 
Wahrsagen 188 
Wälder 2 
Waldiiiannlein 5 
\>'arzen 14 
Wäsche 24 

Wasser 17, 24, 133. 191 
Wassenuami 140 
Wasserziehen 71 
Wauwau 1 i5 
Wegerich 68 
Wegscheide 198 
Wegwart 191 
Weilibrunnkrüglein 17 
Weihebiischel 63. 68 
Weihnachten 27, 65, 120 u,9. S, 
197 

Weihwasser 16, 21, 72 
Wein 82, 100, 120, 1?^, 195 

WäEenkorn 128 
W'endelin 110 
W ermuth. 69 
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Wespenbanueii 58 

W etter 30, 70, Tl, 74, 77, 92, 

190, 193 
VVellerfrau 101 
Wetterherrn 103, 108 
Widder 140 
Widehopr 52, 191 
Wiea-e 3, 36 
\> iegenlieder 148 
Wiesel 53 

Wilde Fräulein 135, 136, 138 
Wilde Hoclizeil 141 
Wilder Mann 138. 172 
Wiidemannspiel 84 
Wind 30, 33. 74, 75 
Windfuttern T4 
Winter 63 
Wipfel 37, 66 
Wirbel 4 



Wöchnerinnen 3. 139 
Wohlgemut h 69 
Wolf 59, 1^9. 193 
Wucherblume 69 
Wunderrebe 69 

Wunschelrii(he63, 96, 122, l37 

Wurm 63. 101 

Wiirnierbanaen 56 

Zahn 13, 14, 15, 37, 140 

Zahnweh 76, 83, 190 

Zauberei 97, 187 u. S. f. 

Zmilierruthen 122" 

Zeisig 52 

Zelten 121, 123 

Zeltenbacken 119 

Zigeuner 37 

Zopfabschueiden 140 

Zunge 196 

Zweikk« 66, i02 
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Nro. 27« 1. Percbtl sl. Berehtl n. s. f. 

Nro. 995. scbfieist ab mit Schwange gehen. 

Nra* 996. 1. ,,Im Markte äisl md Tide Himer mit Geigen be- 

xddinflt Dort yrird eine Geige an^a Hans gemacht» wenn bei einem 

darin wohnenden Bräutigam oder einer Braut dieHocbsdit rilckgSngig 

M werden droht. 
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